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Amerikas Note und deutſchlands 
Antwort. 


Der amerikaniſche Botſchafter hat im Auf: 
trag der Regierung der Vereinigten Staaten 


der deutſchen Regierung eine vom 22. Februar ge 


datierte Note überreicht, in der es heißt: 


Die amerikaniſche Regierung bringt erge⸗ wurden zurückgeſchlagen. 


benſt in Anregung, daß eine Verſtändigung 
etwa aufgrund ähnlicher Bedingungen wie der 
nachſtehenden erreicht werden möge: 

Deutſchland und Großbritannien kommen 
dahin überein, 

1. daß treibende Minen von keiner Seite 
einzeln in den Küſtengewäſſern oder auf hoher 
See ausgelegt werden, daß verankerte Minen 
von keiner Seite auf hoher See, es ſei denn 
ausschließlich für Verteidigungszwecke inner⸗ 


halb Kanonenſchußweite von einem Hafen, ge⸗ h 


legt werden, und daß alle Minen den Stempel 
der Regierung tragen, die ſie ausgelegt, und fe 


konſtruiert ſind, daß ſie unſchädlich werden, gefangen genommen. 


nachdem ſie ſich von ihrer Verankerung losge⸗ 
riſſen haben; 

2. daß Unterſeeboote 
beiden Regierungen zum Angriff auf Handels⸗ 
ſchiffe irgend einer Nationalität Verwendung 
finden außer zur Durchführung des Rechtes 
der Anhaltung und Anterſuchung; 

3. daß die Regierungen beider Länder es 
zur Bedingung ſtellen, daß ihre beiderſeitigen 
Handelsſchiffe neutrale Flaggen als Kriegsliſt 


oder zum Zweck der Ankenntlichmachung nicht hier in den letzten Tagen um 8 Kilometer vor. 


benutzen. 


Großbritannien erklärt ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß Lebens⸗ und Nahrungsmittel nicht le 


auf die Liſte der abſoluten Konterbande geſetzt 
werden und daß die britiſchen Behörden Schiffs⸗ 
ladungen ſolcher Waren weder ſtören noch an⸗ 
halten, wenn ſie an Agenten in Deutſchland 
adreſſiert find, die von den Vereinigten Staa⸗ 
ten namhaft gemacht find, um ſolche Warenla⸗ 
dungen in Empfang zu nehmen und an kon⸗ 
zeſſtonierte deutſche Wiederverkäufer zur aus⸗ 
ſchließlichen Weiterverteilung an die Zivilbe⸗ 
völkerung zu verteilen. Deutſchland ſoll ſich 
mit der Errichtung ſolcher amerikaniſchen Agen⸗ 
turen, die von der deutſchen Regierung unab⸗ 
hängig ſind, einverſtanden erklären. 

Eine gleichlautende Note iſt an die britiſche 
Regierung gerichtet worden. 

Die Note der amerikaniſchen Regierung iſt 
unter dem Datum des 28. Februar von der 
deutſchen Regierung in der Hauptſache wie folgt 
beantwortet worden: 

Die deutſche Regierung hat die Anregung 
der amerikaniſchen Regierung einer aufmerk⸗ 
ſamen Prüfung unterzogen und glaubt darin 
in der Tat eine geeignete Grundlage für die 
praktiſche Löſung der entſtandenen Fragen zu 


erkennen. Zu den einzelnen Punkten der 
amerikaniſchen Note darf ſie nachſtehendes 
bemerken: 


1. Was die Legung von Minen betrifft, ſo 
würde die deutſche Regierung bereit ſein, die 
angeregte Erklärung über die Nichtanwendung 
von Treibminen und die Konſtruktion der ver⸗ 
ankerten Minen abzugeben. Ferner ift fie mit 
der Anbringung von Regierungsſtempeln auf 
den auszulegenden Minen einverſtanden. Da⸗ 
gegen erſcheint es ihr für die kriegführenden 
Mächte nicht angängig, auf eine offenſive Ver⸗ 
as verankerter Minen völlig zu verzich⸗ 

2. Die deutſche Regierung würde ſich ver⸗ 
pflichten, daß ihre Unterſeeboote gegen Han⸗ 
delschiffe irgendwelcher Flagge nur inſoweit 
Gewalt anwenden werden, als dies zur Durch⸗ 
führung des Rechtes der Anhaltung und Un 
tersuchung erforderlich iſt. Ergibt ſich die feind⸗ 
liche Nationalität des Shiffer oder das Vor⸗ 
handenſein von Konterbande, ſo würden die 
Unterſeeboote nach den allgemein völkerrecht⸗ 
lichen Regeln verfahren. 


Der 


Die Kriegslage im 


Weſten und ten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat der feindliche Generalangriff auch 


ſtern keinen Erfolg gehabt. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten erlitten die 


Ruſſen bei Auguſtow eine Schlappe, und auch Angriffe bei Lomza und bei Plozk 


Dagegen ſind die Ruſſen auf der ihnen wohlbekannten 


Straße vom Narew über Mysziniez nach Ortelsburg bereits wieder ziemlich bis 


zur Grenze vorgedrungen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 3. März. 
Großes Hauptquartier, 3. März. N 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei St. Eloi, ſüdlich 
von Mpern, wurde ein Angriff zweier engliſcher Kompagnien nach 


lutigem Handgemenge zurückgeworfen. Bei Peronne landete in⸗ 


folge Motordefekt ein franzöſiſches Flugzeug; die Inſaſſen wurden 


Die franzöſiſchen Angriffe in der Champagne 


hatten nicht den geringſten Erfolg; wieder wurden die Franzoſen 


von keiner der mit ſchweren Verluſten in ihre Stellungen zurückgeworfen. Nord⸗ 


weſtlich von Ville ſur Tourbe entriſſen wir dem Feinde Schützen⸗ 


gräben in Breite von 350 Meter. 


Franzöſiſche Vorſtöße im Walde 


von Couſenvoye und in Gegend von Ailly⸗Apremont wurden leicht 


abgewieſen. 


Unſere Angriffe nordweſtlich von Badonviller brachten 


uns wieder beträchtlichen Geländegewinn; wir ſchoben unſere Front 


Nordöſtlich von 


Celles machten die Franzoſen vergebliche Verſuche, den Verluſt der 


tzten Tage wieder auszugleichen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Vei Grodno iſt die 


Lage unverändert. 


Südöſtlich von Auguſtow verſuchten die Ruſſen 


den Vobr zu überſchreiten; unter ſchweren Verluſten wurden 
fie zurückgeworfen und ließen 1500 Gefangene in unſerer 


Hand. 


) Andere Angriffe in Gegend nordöſtlich von Lomza brachen 
dicht vor unſerer Front gänzlich zuſammen. 


Südlich Mysziniez 


nahmen wir unſere Vortruppen vor überlegenem Feind etwas 
zurück. Nordweſtlich von Przasnysz dringen die Ruſſen langſam vor. 
Mehrere ruſſiſche Nachtangriffe öſtlich von Plozk wurden abgewieſen. 


Oberſte Heeresleitung. 


3. Wie die amerikaniſche Note vorſieht, ſetzt 
die angegebene Beſchränkung in der Verwen⸗ 
dung der Unterjechoote voraus, daß ſich die 
feindlichen Handelsſchiffe des Gebrauchs der 
neutralen Flagge und anderer neutraler Ab⸗ 
zeichen enthalten. Dabei dürfte es ſich von 
ſelbſt verſtehen, daß fie auch von einer Bewaff⸗ 
nung ſowie von der Leiſtung jeden tätlichen 
Widerſtands abſehen, da ein ſolches völkerrechts⸗ 
widriges Verhalten ein dem Völkerrecht ent⸗ 
ſprechendes Vorgehen der Unterjeeboote unmög⸗ 
lich macht. 

4. Die von der amerikaniſchen Regierung 
angeregte Regelung der legitimen Lebensmit⸗ 
telzuffuhr nach Deutſchland erſcheint im allge: 
meinen annehmbar; die Regelung würde ſich 
ſelbſtverſtändlich auf die Seezufuhr beſchrän⸗ 
ken, andererſeits aber auch die indirekte Zu⸗ 
fuhr über neutrale Häfen umfaſſen. Die deut⸗ 
ſche Regierung würde daher bereit ſein, Er⸗ 
klärungen der in der amerikaniſchen Note vor⸗ 
geſehenen Art abzugeben, ſodaß die ausihlich- 
liche Verwendung der eingeführten Lebensmit⸗ 
tel für die friedliche Zivilbevölkerung gewähr⸗ 
leiſtet ſein würde. Daneben muß aber die 
deutſche Regierung Wert darauf legen, daß ihr 
auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volks⸗ 
wirtſchaft dienenden Nohſtoffe einſchließ⸗ 
lich der Futtermittel ermöglicht wird. Zu 


gen die in der Freiliſte der Londoner Serkriegs⸗ 
rechts⸗Erklärung erwähnten Rohſtoffe frei nach 


dieſem Zwecke hätten die feindlichen Sein 


Deutſchland gelangen zu laſſen und die auf der 
Liſte der relativen Konterbande ſtehenden 
Stoffe nach den gleichen Grundſätzen wie die 
Lebensmittel zu behandeln. 

Die deutſche Regierung gibt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß die von der amerikaniſchen 
Regierung angebahnte Verſtändigung zuſtande 
kommt, und daß auf dieſe Weiſe die friedliche 
neutrale Schiffahrt unter den Rückwirkungen 
des Seekrieges nicht mehr als unbedingt nötig 
zu leiden haben werde. Solche Rückwirkungen 
würden ſich noch weſentlich verringern laſſen, 
wenn Mittel und Wege gefunden werden könn⸗ 
ten, um die Zufuhr von Kriegsmaterial aus 
neutralen nach kriegführenden Staaten auf 
Schiffen irgend welcher Flagge auszuſchließen. 

* 


* 


Die Kämpfe zur See. 


Abſchneidung aller Zufuhr nach Deutſchland 
zur See. 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, weiſen 
„Nieuwe van den Dag“ darauf hin, daß Frankreich 
und England nicht zur formellen Blockade der deut⸗ 
ſchen Küſte übergehen, vermutlich weil ſie ihre 
Schiffe für eine ſolche Blockade nicht wagen, daß ſie 
vielmehr die Unterſcheidung zwiſchen Konterbande 
und geſetzmäßigem Handel een werden, um 
Deutſchland die Zufuhr aller Produkte abzuſchnei⸗ 
den. Die holländiſchen Kreiſe nehmen, wie das 
„Handelsblad“ meldet, gegenüber der Note Eng⸗ 
lands und Frankreichs eine abwartende Haltung 
ein. über den Eindruck der Note jagt der „Rotter⸗ 
damſche Courant“, daß dieſe in den beteiligten 
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Unbenutzte Einſendungen werben nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Kreiſen einen ſehr betrübenden Eindruck hervorge⸗ 
rufen habe. 


Treibende Minen. 


Aus Hoek van Holland meldet Lotſen⸗ 
boot 10: Es treiben Minen vor dem neuen Water⸗ 
weg. Ein Torpedoboot fuhr aus, ſie zu vernichten. 
Durch den Sturm wurden wieder viele Minen auf 
die Küſte getrieben. — Nachrichten aus dem Haag 
zufolge wurde Dienstag Vormittag gegen 9% Uhr 
an der Küſte bei Zierikzee, Provinz Zeeland, 
eine Mine angeſchwemmt, die explodierte, wobei 
fünf Perſonen getötet wurden. Auch bei Weſt⸗ 
kapelle wurde eine Mine angeſchwemmt. 


Bewaffnete Lotſendampfer. 


Die däniſchen Lotſendampfer ſollen mit Kano⸗ 
nen verſehen werden, die zur Anſchädlichmachung 
treibender Minen dienen ſollen. 


Der engliſche Dampfer „Harpalion“, 


deſſen Wrack vorgeſtern bei Kap Antifer ge⸗ 
ſehen worden war, verſank, bevor er nach Le Havre 
geſchleppt werden konnte. 


Ein franzöſiſcher und ein engliſcher Segler vom 
Hilfskreuzer „Eitel Friedrich“ verſenkt. 


Der Turiner „Stampa“ wird aus London ge⸗ 
meldet: Der Lloyd⸗Agent kabelt aus Conzeption in 
Chile, daß der deutſche Hilfskreuzer Eitel Friedrich 
das franzöſiſche, 2270 Tonnen große Segelſchiff 
„Jean“ ſowie das engliſche, 1785 Tonnen große 
Segelſchiff „Kikdanton“ in den Grund bohrte, 
nachdem er der geſamten Mannſchaft geſtattete, ſich 
in Sicherheit zu bringen. 


Die Aufbringung der „Dacia“. 


Wie aus Pariſer Meldungen hervorgeht, ſcheinen 
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung 
über die Aufbringung der „Dacia“ beſtimmte Ab⸗ 
machungen beſtanden zu haben, durch die England 
ſich einer Auseinanderſetzung mit der amerikani⸗ 
ſchen Regierung entziehen wollte. Man hat des⸗ 
halb, da die „Dacia“⸗Frage von grundſätzlicher Be⸗ 
deutung iſt, vier franzöſiſche Kreuzer von Breſt bis 
zur iriſchen Küſte zum Patrouillendienſt aufgeſtellt, 
ſodaß die „Dacia“ unbedingt den franzöſiſchen Kreu⸗ 
zern in die Hände geſpielt wurde. Es heißt, daß 
beſonders der engliſche Marineminiſter Churchill 
5 dieſe Löſung eingetreten ſei, da das franzöſiſche 

riſengeſetz gerade auf den „Dacia“⸗Fall beſonders 
zugeſchnitten iſt. 


* 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Die Kämpfe in den Vogeſen. 


Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt: Die Operatio⸗ 
nen im Monat Februar A ſich kurz wie 
lg zuſammenfaſſen: Anfangs Februar nach der 

roberung des Hirzſteines und des Hartmanns⸗ 
weilerkopfes ſetzten die Operationen im Lauchtal 
ein. Am 13. Februar wurden die Höhen von Hilſen 
und Ober⸗Sengern an dem ſüdlich vom Münſtertal 
ſich hinziehenden Gebweilertal (Lauchtal) erſtürmt. 
Sengern und Remſpach folgten. Das Gebiet ſüdlich 
des Kahlen Waſen war damit geſäubert, eine Vor⸗ 
bereitung für die nun nördlich beginnenden Kämpfe. 
Von Münſter aus begann anſcheinend der Vorſtoß 
gegen die Stellungen, die die Franzoſen ſeit Sep⸗ 
tember in der weiteren Umgebung von Münſter 
innehatten. Am letzten Sonnabend wurde der 
Reichsackerkopf im Sturme genommen und ſüdlich 
davon Mühlbach und Metzeral, ſowie im ſüdlichen 
Nebental Sondernach faſt ohne Kampf beſetzt. Am 
Montag folgte dann die Erſtürmung des Sattel⸗ 
kopfes und des Hohrodberges. Seitdem find die 
Deutſchen über Stoßweiher noch weiter weſtlich vor⸗ 
gedrungen. 


Die Aushebung der Jahresklaſſe 1916 
in Frankreich. 


Die Aushebungskommiſſion in Frankreich für 
die Jahresklaſſe 1916 beſchloß ihre Tätigkeit. Das 
Ergebnis dürfte in einigen Tagen bekannt werden. 
Es verlautet, daß die Jahresklaſſe 1916 in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Monats März einrücken wird, ſtatt 
geſetzmäßig am 1. Oktober. 


Die Verbündeten 20 Millionen Soldaten!! 


Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: In einer 
Verſammlung ſagte Lloyd George, die Verbündeten 
ätten 20 Millionen Soldaten zur Verfügung, die 
Feinde kaum die Hälfte. Nur die Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände fehlen den Verbündeten. 


Lloyd⸗George über Englands Kriegskoſten. 


In einer Unterredung mit dem Amerikaner 
Needham erklärte Lloyd⸗George, daß der gegen⸗ 
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wärtige Krieg ungleich viel koſtſpieliger ſei, als 
alle anderen Kriege, welche England bisher geführt 
habe. Bis jetzt ſei der größte Betrag, den England 
in einem Jahr für einen Krieg verwendete, 71 
Millionen Pfund geweſen. Der zwanzigjährige 
Krieg gegen Frankreich in der Zeit der Revolution 
und Napoleons koſtete England 831 Millionen 
Pfund; der Krimkrieg koſtete 67% Millionen Pfund, 
welche über drei Finanzjahre verteilt wurden. Der 
Burenkrieg koſtete, über vier Jahre verteilt, 211 
Millionen Pfund, aber der gegenwärtige Krieg 
werde England in einem Sal mindeſtens 
450 Millionen Pfund kosten. Der Miniſter 
erklärte, daß zwei Millionen Engländer nunmehr 
unter Waffen ehen und daß ſicher noch eine weitere 
Million Dienſt tun werde. 


England ſorgt vor. 


Der „Morgenpoſt“ wird von informierter Seite 
aus Rom en die Vereinigung der Kaufleute 
habe die Nachricht erhalten, daß England die ges 
ſamte Getreideernte 1916 in Argentinien aufgekauft 


habe. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


la wird aus Wien vom 2, März verlauts | 
art: 


In den Karpathen wurden im weſtlichen 
Abſchnitt zahlreiche Gegenangriffe der Ruſſen ab⸗ 


gewieſen und die in den vorausgegangenen Kämp⸗ 47 


fen von den eigenen Truppen gewonnenen Stellun⸗ 
gen und Höhen feſtgehalten. — Südlich des Dnjeſtr 
dauern die Kämpfe an. Auch geſtern wurden feind⸗ 
liche Angriffe blutig zurückgeſchlagen, hierdurch er⸗ 
ſtrittenes Gebiet gegen numeriſch oft überlegene 
gegneriſche Kräfte behauptet. — In Polen und 
Weſtgalizien nur Artilleriekampf. In der 
Bukowina herrſcht Ruhe. — Am ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz iſt die Situation unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Schlacht bei Stanislau. 


Aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird vom 1. März gemeldet: „Nach den 
heute aus Oſtgalizien eingelaufenen Nachrichten 
nimmt die Schlacht im Raume von Stanislau noch 
immer an Heftigkeit zu, da die Ruſſen ſich nach 
Möglichkeit zu verſtärken ſuchen. Die Ruſſen 
kämpfen mit verzweifelter Energie, da ſie wiſſen, 
was ein weiterer Rückzug in dieſer Gegend für ihre 
Karpathenarmee zu bedeuten hätte. Den Sſter⸗ 
reichern verleiht der bisherige Erfolg immer neue 
Kräfte. In den Karpathen ſteht der Kampf; nur 
weſtlich des Uzſoker Paſſes uind bedeutſame Fort⸗ 
ſchritte der Verbündeten zu verzeichnen. Ruſſiſche 
Berichte über Kämpfe in der Gegend von Munkacs 
ind glatt erfunden, da unſere Truppen in dieſem 
5 den Karpathenkamm längſt überſchritten 

en. 


Petersburger Berichte über die Kriegslage 
im Oſten. 


5B. aus Wien, Michailowski dar, daß die 
deutſche Offenſive entlang der ganzen Front vom 
Niemen bis zur Weichſel fortgeſetzt werde. Sie 
vollziehe ſich mit großer Schnelligkeit, ſei jedoch 
nicht mehr ſo blitzartig wie im Auguſt und Sep⸗ 
tember gegen die Generale Samſonow und Rennen⸗ 
kampff. Auch die amtlichen Communiqués des 
ruſſiſchen Generalſtabes konſtatieren, fe die Vers 
bündeten an allen Punken im Angriffe ſeien, fügen 
jedoch freilich hinzu, daß es den „Ruſſen ſtets ge⸗ 
lingt, dieſe I abzuwehren.“ — Der Korres 
pondent des „ ußkoje Slowö“ meldet, die zuge⸗ 
rorene Weichſel bilde ein wichtiges Hemmnis der 
tionen in Polen. Man müſſe allerdings da mit 
der Stärke der Eisſchicht rechnen. Die Kriegsbe⸗ 
0 erwarten in den nächſten Tagen eine 
entſcheidende Schlacht im Gebiete von Plozk. — 
Die e der Berichte beſchäftigen ſich weiter 
mit der Lage der Feſtung Przemysl, und er⸗ 
klären, daß ſich nun alle Gerüchte von deren baldi⸗ 
gem Falle und der Ermattung ihrer Beſatzung im⸗ 
mer deutlicher als falſch erweiſen. 


Hindenburgs Meiſterſchlag. 


Die „Neue Züricher Zeitung“ ſchreibt, was kürz⸗ 
lich in Oſtpreußen geliefert wurde, ſei eine Be⸗ 
wegung kraftvoller Stärke geweſen. Der Fachmann 
müſſe die einfache Geſamtanlage, die meiſterhafte 
de gr der Bewegungen, die Konſequenz in 


. „Rußkoje Slowo“ legt, nach Meldung des 0 


unterhielten ein wohlgezieltes Feuer auf Orfhanieh hätte, habe ein anderer, vermutlich ein deutſcher 


und Kum⸗Kale. „Queen Elizabeth“ beſchoß mit 
großer Genauigfrit Kap Helles und brachte die 
dortigen Geſchütze zum Schweigen. Die Panzer 
„Vengeance“ und „Cornwallis“ fuhren darauf 
unter dem Schutze der weittragenden Geſchütze näher 
heran und bombardierten Kap Helles aus nahem 
Abſtande. Die Vernichtung der Batterien von Helles 
war hiermit aallgogen, während Orkhanieh und 
Kum⸗Kale ein ſehr langſames, ungenau gerichtetes 
Feuer eröffneten. Nachdem am 26. Februar ſchon 
die Meerenge auf eine Strecke von vier Meilen von 
ihnen Ad worden war, dampften „Albion“, 
„Majeſtic“ und „Vengeance“ bis zum Ende der ge⸗ 
fäuberten Strecke. Ste beſchoſſen das Fort Darda⸗ 
nus und die auf dem aſiatiſchen Ufer aufgeſtellten 
Batterien. Die Türken beantworteten das Feuer 
erfolglos. Nachdem ſie von der Meerenge her be⸗ 
ſchoſſen wurden, zogen die Türken ſich aus den Ein⸗ 
gangsforts zurück. Am Nachmittag landeten 
„Vengeance“ und „Irreſiſtible“ Truppen bei Kum⸗ 
Kale und Sedul⸗Bahr. Kum⸗Kale 5 teilweiſe, 
Helles, Sedul⸗Bahr und Orkhanieh vollkommen zer⸗ 
ſtört. Die Türken zogen ſich auf der aſiatiſchen 
Seite über die Brücke des Mendere⸗Fluſſes zurück, 
die teilweiſe zerſtört iſt. Zwei neue 11 Zentimeter⸗ 
Geſchütze, die den Eingang der Dardanellen be⸗ 
errſchten, wurden vernichtet. Die franzöſiſchen 
chiffe „Suffren“ und „Charlemagne“ griffen dar⸗ 
auf Orkhanieh und Kum⸗Kale an und näherten ſich 
den Forts bis auf 2 Kilometer. Als fie merkten, 
daß die Forts nicht mehr widerſtandsfähig ſeien, 
wurden „Vengeence“, „Triumph“ und „Albion“ Des 
auftragt, die Forts völlig zu zerſtören, was um 
Ahr erledigt war. 
Das Reuterſche Büro meldet von geſtern, daß 
ein Sturm eine Verzögerung der Operationen vor 
den Dardanellen zur Folge gehabt habe. — Die 
engliſche Geſandtſchaft im Haag teilt den Blättern 
55 daß die Verluste beim Bombardement der Dar⸗ 
danellen am 26. Februar einen Toten und drei Vers 
wundete betragen hätten. Am 25. Februar ſei der 
Kreuzer „Agamemnon“ von einer Granate ge⸗ 
troffen worden, wobei fünf Mann getötet und ſieben 
verwundet wurden. 


Griechiſche Vegeiſterung über die Dardanellen⸗ 
Beſchießung. 

Sonderbarerweiſe kommt ein Teil der Athener 
Preſſe durch einen angeblichen Erfolg der Darda⸗ 
nellen⸗Beſchießung, der von franzöſiſcher Seite be⸗ 
kannt gegeben wird, in große Begeiſterung. So 
aueh das Blatt „Ethnos“, daß die griechiſche 
tation mit Begeiſterung die Erfolge der verbünde⸗ 
ten Flotte in den Dardanellen verfolge. Die Ein⸗ 
nahme von e würde die übrigen Bal⸗ 
kanpölker veranlaſſen, an die Seite der „für Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit kämpfenden Ententemächte“ 
zu treten. Außerdem äußert „Ethnos“ den frommen 
Wunſch, daß die Gerüchte über Unſtimmigkeiten 
zwiſchen den Verbündeten bezüglich Konſtantinopels 
Schickſal ſich nicht ee und begrüßt die 
Idee der Internationaliſierung Konſtantinopels 
und die bevorſtehende Befreiung der dort lebenden 
600 000 Griechen. 


Die türkiſche Preſſe zur Dardanellen⸗ 
Beſchießung. 


Sämtliche türkiſche Blätter erklären, daß die Be⸗ 
ſchießzung der Dardanellen keine Wirkung 
aben werde. Sie weiſen darauf hin, wie ſehr 
Frankreich und England heute die Verwirklichung 
der jüngſt in der Duma ſo offen verkündeten ruſſi⸗ 
0 0 Pläne unterſtützen, gegen die ſie ſich ehemals 
o beharrlich gewandt hatten. Die gegenwärtigen 
Ereigniſſe zeigen, daß Rußland den Krieg führt 
einerjeits, um Sſterreich⸗Angarn und Deutſchland 
zu zerſchmettern und andererſeits, um England und 
Frankreich zu erſchöpfen, um hierauf die Frage der 
Meerenge von Konſtantinopel aufzuwerfen. In 
N der Schrift des Bruders des rumäni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Bratiano und der in der 
fühl e Duma jüngſt abgegebenen Erklärungen 
führt Jeune Ture aus, jetzt ſeien die Balkanvölker 
gewarnt, daß ein ruſſiſcher Sieg der Errichtung 
eines ungeheuren ruſſiſchen Staates von Moskau 
bis Epirus gleichkäme, der die dazwiſchen liegenden 
Staaten für immer aufſaugen würde. 


Halil⸗Bei über die Kriegslage der Türkei. 


In ſeiner Rede in der türkiſchen Kammer 
betonte Präſident Halil⸗ Bei, die Einigkeit der 
Kammer zeige, daß, wenn das Vaterland in Gefahr 
ſei, Parteiſtreitigkeiten, politiſche Erwägungen und 
Haß ſchweigen. Zurzeit des Balkankrieges ſei die 
türkiſche Armee das Opfer eines Mißgeſchickes ges 
worden. Die gegenwärtige heldenhafte Tapferkeit 
der Armee vermehre das Vertrauen der Freunde 
und rufe das Erſtaunen und die Achtung der Feinde 
hervor. Halil erinnerte dann an die Siege über 


u A ] a die Ruſſen und an das ſchwierige Vordringen 
der Durchführung und die Leiſtungsfähigkeit der 8 
Truppen bewundern. Kein Wunder, baß auch der 1 side a e 5 15 demnächſt 


Gegner ſeine Anerkennung nicht verſagt 
und daß der „Temps“ den bejahrten Hindenburg 
mit dem jugendlichen Bonaparte vergleicht. Hin⸗ 
denburg überraſcht die Welt vielleicht in kurzem 
oder langem mit einem neuen Meiſter⸗ 
ſchlage. 


* 
* 


Der Angriff auf die Dardanellen. 


Engliſche Berichte über die Beſchießung 
; der Dardanellen. N 


Nach einer Reuterdepeſche aus London vom 27. 
Ae gibt die engliſche Admiralität folgendes 
ekannt: Bei der Beſchießung der Dardanellenforts 
am 25. Februar wurden vier Forts vom ene 
ſchen und n Geſchwader zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Darauf wurden viel engliſche Meilen der 
n von ihnen geſäubert. Am 26. Februar 
fuhren drei engliſche Schlachtſchiffe in die Meer⸗ 
enge und len das Fort Dardanus. Es wur⸗ 
den dann noch Truppen bei Kum⸗Kale (am rechts⸗ 
ſeitigen Eingange der Meerenge) und Sedul⸗Bahr 
ausgeſchifft, die die Vernichtung der Forts voll⸗ 
endeten. Die Geſchütze in den Forts am Eingang 
der Meerenge wurden ebenfalls vernichtet. Unſere 
Verluſte betragen 4 Mann tot, 8 verwundet. Eine 
weitere Mitteilung der Admiralität beſagt: Als 
das Wetter ſich auftlärte, wurde am Donnerstag 
Morgen der ng auf die Forts wieder aufge⸗ 
nommen, Die Schiffe „Queen Elizabeth“, „Aga⸗ 
memnon' und „Gaulois“ beſchoſſen längere Zeit die 
Forts mit ſchweren Geſchützen, die Batterie vom 
Kap Helles antwortete. Eine Granate traf aus 
ards Entfernung den „Agamemnon“, fie 
tötete 3 Mann und verwundete 5 Mann ſchwer. 
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den entſcheidenden Borg führen und das 
chöne, fruchtbare Egypten von der Tyrannei des 
eindes befreien können. Er ſei auch überzeugt, daß 
die Engländer aus der Gegend von Baſſorah 
Ainmeggefegt werden würden. Sie hätten voller 
erzweiflun ene die Dardanellen an⸗ 
zugreifen, 05 en geringſten Erfolg. 


Eine myſteriöſe Geſchichte. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ weiß aus 
Newyork zu berichten: Im Beſitz eines Deut⸗ 
ſchen namens Stegler, der in London ver⸗ 
haftet worden iſt, ſind Briefe des deutſchen Ma⸗ 
rineattachees Fregattenkapitäns Boy⸗Ed gefunden 
worden. Dieſer erklärt dazu, er habe allerdings 
Briefe und Telegramme an Stegler geſchickt, habe 
aber kein Wort falsche oder geſchrieben, daß er von 
einem angeblich falſchen Paſſe gewußt hätte. Steg⸗ 
lers Verhaftung ſei ihm völlig überraſchend. Steg⸗ 
ler habe Beſchäftigung geſucht und ſei zu ihm ge⸗ 
kommen gleich vielen anderen Deutſchen. Er habe 
getan, was er konnte, um ihm zu helfen, und 36 
Pfund geliehen, die er zurückzuzahlen i 
abe. — Das Reuterſche Büro läßt 19 aus Was 
ſhington in derſelben Angelegenheit folgende Ber 
dächtigungen melden: Die Ausſagen des angeb⸗ 
lichen Reſerveoffiziers der deutſchen Marine Richard 
Stegler in Newyork, der beſchuldigt wird, deutſchen 
Reſerviſten falſche Päſſe zur Ermöglichung ihrer 
eimreiſe verſchafft zu haben, ziehen den deutſchen 

arineattachee Fregattenkapitän Boy⸗Ed in dieſe 
Angelegenheit hinein und laſſen ihn auch als Auf⸗ 
traggeber von Lody erſcheinen, der in London im 
Tower wegen A f erſchoſſen worden iſt. Steg⸗ 
ler habe ausgeſagt, als er den Vorſchlag, als deut⸗ 
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eſerviſt, einen gefälſchten Paß erhalten und den 
vorher We ihm zugedachten Auftrag über⸗ 
nommen, Auskünfte über die britiſche Flotte zu be⸗ 
chaffen. Stegler ſoll weiter ausgeſagt haben, daß 
die Verhandlungen mit dem Marineattachee be⸗ 
reits zu der Abmachung geführt hätten, daß Frau 
Stegler, ſo lange ihr Mann in England wäre, jeden 
Monat 30 Pfund Sterling erhalten, falls aber 
Stegler in England feſtgenommen und hingerichtet 
würde, denſelben Betrag auf Lebenszeit beziehen 
ſollte. — Die „Times“ meldet hierzu aus Waſhing⸗ 
ton, daß die Angabe des verhafteten Deutſchen 
Stegler, der deutſche Marineattachee Boy⸗Ed habe 
dem ſeinerzeit in England hingerichteten Lody den 
Auftrag N feine Tätigkeit erteilt, in Waſhington 
wenig Glauben findet. 


— 


Japan wünſcht feine Vermittelung. 


Nach Meldungen däniſcher Blätter aus Tokio 
veröffentlicht das dortige amtliche Organ eine Ex⸗ 
klärung der Regierung, wonach Ae nicht 
e werde, daß eine dritte Macht als 

ermittler im Konflikt zwiſchen Japan und China 
auftrete. — Wie der „Daily Telegraph“ aus Peking 
meldet, haben die Verhandlungen zwiſchen Japan 
und China jetzt einen ruhigeren Charakter ange⸗ 
nommen und verlaufen günſtiger, als nach der Kriſe 
der letzten Tage 10 war. Die Delegierten 
beider Länder finden allmählich gewiſſe Punkte, 
worüber eine Einigung möglich wäre. Die Ver⸗ 
1 en führten bisher zu dem Ergebnis, daß 
eide Mächte übereinkamen, die Streitfragen be⸗ 
züglich Schantung und China nach Abſchluß des 
Krieges zu löſen. ; 


Bolitiſche Tagesſchau. 


Eine öſterreichiſche Ehrung Bismarcks. 

Der Führer der Alldeutſchen in Sſterreich 
Georg von Schoenerer verſendet laut „Frankſ. 
Ztg.“ einen Aufruf, in dem er die alldeutſchen 
Gemeinden in der Oſtmark auffordert. anläßlich 
des 100. Geburtstages Bismarcks im Hinblick 
auf die deutſche Treue Spenden zur Errichtung 
eines Denkmals zu ſammeln. Das Denkmal ſoll 
nach dem Kriege errichtet werden. 


Wechſel auf dem vuſſiſchen Votſchafterpoſten 
in Rom. 

Der „Meſſaggero“ meldet, daß der ruſſiſche 
Bolſchafter in Rom Krupenski binnen kurzem 
Rom verlaſſen und durch den früheren ruſſiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel Baron von 
Giers, erſetzt werden wird. 

Verleumdungsſeldzug gegen Deutſchland. 

Nach einer Mitteilung des Lyoner „Nou⸗ 
velliſte“ wird das katholiſche Inſtitut in Paris 
ein Buch in verſchiedenen Sprachen veröffent⸗ 
lichen, das den Titel „Der deutſche Krieg und 
die katholiſche Kirche“ führen wird. Das Buch, 
das auch zahlreiche Abbildungen deutſcher 
Greueltaten (?) bringen wird, ſoll auf die dem 
Katholizismus feindliche (2) Rolle Deutſchlands 
hinweiſen. 


Zur Lage in Portugal. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Liſſabon: 
Zahlreiche Offiziere brachten dem Miniſterpräſi⸗ 
denten General Caſtro eine Huldigung dar. 
Dieſer erklärte in einer Anſprache, die Regie⸗ 
rung wolle außerhalb der Parteien ſtehen. Er 
habe die Diktatur nur angenommen. um Por: 
tugal von den demagogiſchen Umtrieben zu be⸗ 
freien. Eine Gegenkundgebung von Ziviliſten 
wurde zerſprengt, mehrere Perſonen 
dabei verletzt. Die Parlamentswahlen in 
Portugal wurden durch einen Regierungserlaß 
auf den 6. Juni verſchoben. Der Demokraten⸗ 
führer Alfonſo Coſta greift dieſen Miniſterial⸗ 
erlaß heftig an, weil er das parlamentariſche 
Regime aufhebe. 

Der neue engliſche Kriegskredit. 

Im engliſchen Unterhaus beantragte As⸗ 
quith einen neuen Kriegskredit von 250 Mill. 
Pfund Sterling und führte hierbei aus: Die 
Kriegskoſten aller Art ſind auf 2 Millionen 
fund Sterling täglich geſtiegen; aber England 
und das britiſche Reich ſind ſo feſt entſchloſſen 
wie je, den Krieg zu einem ſiegreichen Ende zu 
führen. Asquith ſagte weiter, die Unterneh⸗ 
mung gegen die Dardanellen ſei ſorgfältig vor⸗ 
bereitet und verfolge ein beſtimmtes Ziel in 
politiſcher, ſtrategiſcher und wirſſchaftlicher 
Hinſicht. Die Unternehmung ſei ein neues 
Bei’piel des engen Zuſammenwirkens der Ver⸗ 
bündeten, die ſich in die Gefahr und den Ruhm 
des Unternehmens teilten. Asquith ſpottete 


über die angebliche deutſche Blockade Englands 


und ſagte: Die Wahrheit iſt, daß die deutſche 
Flotte die engliſchen Küſten nicht blockiert, nicht 
blockieren kann und niemals wird blockieren 
können. Deutſchlands Handlungsweiſe iſt eine 
Verletzung aller bisher anerkannten internatio- 
nalen Verpflichtungen und übereinkommen. Die 
Verbündeten haben daher beſchloſſen, zu Re⸗ 
preſſivmaßregeln überzugehen, um zu verhin⸗ 
dern, daß Güter irgend welcher Art nach 
Deutſchland eingeführt oder von dort ausgeführt 
werden. Die englische und die franzöſiſche Re⸗ 
gierung behalten ſich die Freiheit vor, Schiffe, 
für die eine Vermutung beſteht, daß ſie Güter 
mit feindlicher Beſtimmung oder eines feind⸗ 
lichen Eigentümers oder feindlichen Urſprungs 
an Bord haben, anzuhalten und nach engliſchen 
oder franzöſiſchen Häfen zu bringen. Die Ver⸗ 
bündeten halten ſich für berechtigt, zu allen 
wirtſchaftlichen Zwangsmaßregeln ihre Zuflucht 
zu nehmen, aber ihre Abſicht iſt nicht, die ange 
führten Schiffe und Ladungen für konfisziert 
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Konfiskation rechtfertigen. Die neuen Maß⸗ 
regeln ſollen nicht auf Schiffe angewendet 
werden, die vor dieſem Datum ausgefahren ſind. 
Asquith fuhr fort: Wenn die Neutralen durch 
dieſe Maßregeln beläſtigt werden, ſo bedauern 
wir das, aber die Neutralen mögen bedenken, 
daß nicht wir dieſe Phaſe der Kriegführung 
herbeigeführt haben. Deutſchland hat mit einer 
Unterſeekampagne mit Seeräuberei und Plün⸗ 
derung begonnen. Die Verbündeten können 
nicht ruhig zuſehen, als ob ſie noch den Schutz der 
Regeln einer ziviliſierten Kriegführung ge⸗ 
nöſſen. Asquith erwähnte die Friedensgerüchte 
und ſchloß unter lautem Beifall: Jetzt iſt nicht 
die Zeit, von Frieden zu reden: er wiederholte 
ſeine Erklärung aus der Guildhallrede vom 
9. November 1914. Asquith ſprach im ganzen 
eine Stunde; ſeine Rede wurde mit großer Be⸗ 
geiſterung auf allen Seiten des Hauſes aufge⸗ 
nommen. 
Englands Streikſchwierigkeiten. 

In einer Verſammlung in Bangor forderte 
Finanzminiſter Lloyd George die Teilnehmer 
dringend auf, in der Streikfrage zu einer Roge⸗ 
lung zu kommen, da ſie die Maſchineninduſtrie 
bedrohe. Der Krieg würde gewonnen oder 
verloren durch die Maſchineninduſtrie. Jeder 
Tag des Stillſtandes bedeute Gefahr. Er er⸗ 
mahnte deshalb Arbeiter und Arbeitgeber ein⸗ 
dringlich, für das öffentliche Wohl zuſammenzu⸗ 


arbeiten. 


Verhaftungen in Warſchau. 

Der Petersburger Berichterſtatter des „Se⸗ 
colo“ meldet, daß in Warſchau ſeit dem 22. Ja⸗ 
nuar (zehnter Jahrestag des Gemetzels vor dem 
Petersburger Winterpalaſte) 150 Perſonen, 
darunter ſehr bekannte Männer, aus politiſchen 
Gründen verhaftet wurden. 


Die Beſchlagnahme deutſchen Grundbeſitzes 
in Rußland. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Petersburg: Bei der Beratung in der Finanz⸗ 
kommiſſion des Reichsrates über den Geſetzent⸗ 
wurf, der die Beſchlagnahme des deutſchen 
Landbeſitzes in Rußland verfügt, entfernten fi 
außer den Deutſchbalten demonſtrativ auch 
mehrere altruſſiſche Ariſtokraten. 

Neues Kabinett in Montevideo. 

In Montevideo iſt ein Miniſterwechſel er⸗ 
folgt. In dem neuen Kabinett hat Pedro 
Caſſio die Finanzen, Manuel Otero das Außere 
übernommen. 

Vertagung der türkiſchen Kammer. 

Im Hinblick auf den Krieg und aufgrund 
des Artikels 7 der Verfaſſung iſt am 1. März 
durch ein kaiſerliches Irade die türkiſche Kam 
mer bis zum 10. September vertagt worden. 
In ſeiner Schlußrede erklärte der Kammerpräſi⸗ 
dent Halil Bey, daß die Türkei den Krieg mit 
vollſtem Nachdruck fortſetzen werde. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. - 

Sitzung vom 2. März 1915. 
Am Regierungstiſche: von Loecbell, Dr. 


Trott zu Solz. 
Präſident Graf von Schwerin ⸗Löwitz ers 
25 
Andenken des geſtern 


die Sitzung um 1% U. 

chdem das Haus das 
verſtorbenen Abg. Dr. von e (national⸗ 
liberal) durch Erheben von den Plätzen geehrt 
hatie, ergriff vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Vorſitzer der verſtärkten Budgelkommiſſion das 
Wort. Er ſtellte unter alljeitiger lebhafter Zur 
ſtimmung feſt, daß ein durch den „Corriere della 
Sera“ weiterperbreitetes Telegramm des „Daily 
Telegraph“, wonach unter lebhafter Zuſtimmung 
aller Abgeordneten in der Budgetkommiſſion des 


von 


Abgeordnetenhauſes heflige Angriffe gegen Oſter⸗ 
reich⸗Angarn gerichtet worden ſeien, auf einer Er 
findung 


beruhe, der es an jeder Dmalhge jehle. 
Darauf ſetzte das Haus die Beratung des 
Etats des Miniſteriums des Innern 
fort. — Auf Vorſchlag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
e e wird über die inneren Angelegen⸗ 
iden und über die Medizinalverwaltung je eine 
beſondere Erörterung ſtattfinden. 
Nachdem Abg. Dr. Buſſe (konſervatip) über 
die Arbeiten der Kommiſſion Bericht erſtattet, ſagte 
11 5 von Pappenheim (konſervativ): Die 
Zurückhaltung der polniſchen Arbeiter iſt eine harte 
Maßregel, aber wie der Krieg manche harte Maß⸗ 
regel veranlaßt hat, iſt auch dieſe berechtigt, nur 
müſſen wir ſoweit wie möglich die Härte im Inter⸗ 
eſſe unſerer Arbeiter mildern. Der brandenburgiſche 
Provinziallandtag hat geſtern einem Antrag zuge⸗ 
ſtinnnnt, der ſich mit der vorläufigen Übernahme der 
Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten in Erwartung 
der Erſtattung der Koſten durch das Reich einver⸗ 
ſtanden erklärt und den ed tanen big mit der 
der dieſer Aufgabe betrauen will. Die 
dieſem Antrage gegebene Begründung läßt deutlich 
erkennen, daß die Abſicht beſteht, aus dieſer vor⸗ 
läufigen Maßregel eine definitiwe zu machen. Ehe 
die Provi Er Aufgabe übernimmt, iſt es ihre 
Pflicht, auf das Gewiſſenhafteſte zu prüfen, ob ſte 
den berechligten Anſprüchen auf dieſem neuen Ge⸗ 
biete auch gerecht werden kann. In unſeren Ver⸗ 
waltungskörpern haben wir die Organe, die dieſe 
Aufgabe überwachen können, nicht blos in unſerer 
Zentralverwaltung in Berlin, ſondern ganz beſon⸗ 
ders auch in den Kommunalverbänden. Der Kriegs⸗ 
getreidegeſellſchaft kann nur dringend Dezentrali⸗ 
lation empfohlen werden. 
Frhr. von SE (freikonſervatip): 
Den meinden müßte die Möglichkeit gegeben 
werden, das für fie nötige Getreide zu b halten 
und auf ihren Mühlen vermahlen laſſen zu können. 
Inbezug auf den Beſchluß des brandenburgiſchen 
Provinzialland ages bin ich der Meinung, daß 5 
der Provinzigtlandtag ein großes Verdienſt um die 
handelt es 
ache. Dieſes 


ich hier in erſter Linie um eine Rei 


Die Panzerſchiffe „Irreſiſtible“ und „Gaulois“ ſcher Spion nach England zu gehen, abgelehnt zu erklären, wenn nicht beſondere Umſtände die iſt aber nach feinen ganzen Eier an unge⸗ 


eignet, die Fürſorge für die in ihrer Erwerbstätige 
beit en Krieger ſelbſt wahrzunehmen. 
bg. Dr. Pachnicke (fortſchritlliche Volks⸗ 
parteiſ: Wir bedauern, daß der Miniſter in der 
Erklärung, die er vor der Kommiſſion abgab, daß 
ernſtlich erwogen werden folle, wie die innere 
Politit künftig mit den veränderten Zeitumſtänden 
in Einklang zu bringen ſei, das Wahlrecht nicht 
ausdrücklich erwähnt hat. (Juſtimmung links. 
Wir bleiben der Meinung, daß die Reform des 
Wahlrechts für die Zeit nach dem Kriege die Haupt⸗ 
aufgabe bildet. Gereun Beifall links.) 
Abg. Marx (Zentrum): Von außerordentlicher 
Bedeutung und großer Tragweite iſt die Frage des 
Beſchluſſes des Provinziallandtages von Branden⸗ 
burg. erade das flache Land hat die meiſten 
Kriegstauglichen hervorgebracht, und dieſen 
ſchwachen Schultern darf man nicht eine ſo große 
Laſt aufbürden. 
Minister des Innern von Loebell: Was 
die Saiſonarbeiter pee war es eine nols 
wendige Maßregel, die Angehörigen eines feind⸗ 
lichen Staates im Lande festzuhalten. Wir hätten 
ie ja internieren können, aber ich glaube, es war 
rich ig, = an Ort und Stelle in ihrer Beſchäftigung 
zu belaſſen und fo eine Kontrolle über ſie auszu⸗ 
üben. Wir erwarten und hoffen, ef es mit der 
Zeit gelingen wird, überall ein feſtes Arbeits⸗ 
verhältnis herzuſtellen. Wäre das nicht der Fall, 
dann müſſen wir zur Internierung regen as 
die Kriegsfürſorge für die Invaliden betriffe, jo 
Sache ich vorweg bemerken, daß dieſe Fürſorge 
Hache des Reiches iſt. Die Militärverwaltung hat 
lich bereit erklärt, in weitgehendſter Weile ein Heil⸗ 
verfahren bei den Kriegsverletzten eintreten zu 
aſſen, nicht engherzig, ſondern unter Anwendung 
aller neuen Methoden der Spezialärzte uſw. Er⸗ 
elgt dann die Entlaſſung aus dem Militär 
deshältnis, fo tritt die Verſorgung ein ar 
es Geſetzes vom 31. Mai 1906 durch Gewährung 
ale Rente. Es ſoll alles geſchehen, um den be 
reffenden Verletzten wieder zu einem leiſtungs⸗ 
igen Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu 
machen. Wir find mit den Organen des Reiche⸗ 
in Verbindung getreten; dieſe V rhandlungen find 
bag nicht a 2 . wir hoffen aber auf ein 
baldiges Reſultat. Nun hat der Provinz allandtag 
er Provinz Brandenburg in voller Würdigung der 
Wichtigkeit dieſer . rorgeſch agen in Erwar⸗ 
ung der künftigen Erſtattung der Koſten durch 
s Reich die Ber auf die Provinz zu übernehmen. 
Dicſes Vorgehen läßt erkennen, dab die Provinztal⸗ 
verwaltung von der Größe der ee die der 
topinz obliegt, durchdrungen iſt. Sie ft von der 
Notwendigkeit durchdrungen, daß die Sache nicht 
is zum endgiltigen Eintreten des Reiches aufge⸗ 
ſchopen werden kann. In dieſem Sinne hat ſich 
geſtern der Provinziallandtag einſtimmig ent» 
ſieden. Ich kann das Vorgehen der Aer 
randenburg meinerſeits nur begrüßen. Was die 
Spartaſſen betrifft, jo ift feſtzuſtellen, daß die Spar⸗ 
einlagen ſich gerade ſo verm hrt haben wie in den 
Noumalen en vor dem Kriege. 447 Millionen 
ſind aus Sparkaſſeneinlagen für Kriegsanleihe Be 
zeichnet worden. Dieſe konnten von den Sparkaſſen 
ar bezahlt werden, eine Leiſtung, die früher nie 
erreicht worden iſt. Ich kann nicht ſchließen, ohne 
em aufrichtigſten Dank und der Anerkennung Aus⸗ 
ruck zu geben für die hingebende Arbeit Unferer 
eamten in dieſer ernſten Zeit im Dienſte des 
terlandes. (Beifall.) 0 
Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): In 
ber e Frage des Wahlrechts verſagen jetzt 
die bürgerlichen ? ! 
haben mit dem Kriege ein gutes Geſchäft gemacht. 
Abg. Friedberg (nalionalliberal): Gegen 
die propiſoriſche Übernahme der Fürſorge für die 
kriegeänvaliden durch die Provinzen habs ich nichts 
einzuwenden. Hinſichtlich der lrechtsfrage ver⸗ 
treten wir den Standpunkt des ſchlichten deutſchen 
Bürgers, daß im Augenblick der 260 wich iger it 
als das Wahlrecht. Der Abg. Liebknecht hat ſich 
zrkühnt, die Behauptung aufzustellen, daß der Krieg 
Ur die beſitzenden Klaſſen eim dae eee Ge⸗ 


alt ift. Cafuirufe) Des iM 1 I 555 Ver⸗ 
gung. 9 e Unruhe; uirufe. 
88. Caffe! (or ſchrſttliche Volkspartei): 


Diejenigen, die ihr Blut und ihre Gefundheit für 
das Vaterland hingegeben haben, verdienen ganz 

eſonders die weitgehendſte Fürſorge; die Koſten 
aber fallen dem Reiche zu. 


Nachdem die Heckenroth (ekonſer⸗ 


Dativ), von Savigny (Zentrum) und von 
am pe (nationalliberal) Bericht erſtattet hatten, 
dertagte das Haus die Weiterberatung auf morgen, 
ittwoch, 1% Uhr; außerdem Eiat der Bau⸗ 


dermaltung. 
Schluß 5% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Zerlin, 2. März 1 5. 

— Der Kaiſer hat dem Zentralkomitee der 
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für deutſche 
Jivil⸗ und Militärgefangene in Frankreich 
einen Betrag von 50 000 Mark bewilligt. 

— Von dem deutſchen Lokomotivführerſtand 
find wiederum 60 000 Mark für die Ari gsfür⸗ 
orge geſammelt und der Kaiferin zur Verfü⸗ 
Lung geſtellt worden. Von dieſer Spende het 

hre Majeſtät die Kaiſerin den Betrag von 
20 000 Mark dem Zentralkomitee der deutſchen 
zereine vom Roten Kreuz für die Zwecke der 
Kri gsinvalidenfürſorge überwiceſen. 
In der heutigen Sitzung der verſtärkten 
Budgetlommiſſion des Abgeordnetenhaufes 
erörterte der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
de Ausnutzung der Waſſerkräfte am Main zur 
ewinnung von elektriſchem Strom. die von 
erheblicher Bedeutung ſei. Sie würde etwa 21 
killionen Kilowattſtunden ergeben. Dadurch 
würde auch für den elektriſchen Strom eine 
erbindung mit der Weſer und der Gegend um 
temen hergeſtellt werden können. Verhand⸗ 
ungen hierüber ſeien im Gange. Die höhere 
Faundation der Waldecker Talſperre unterliege 
fen Prüfung. Zur Sprache kam auch die Her⸗ 
"Saal des Oſtkanals und die Berhältnijfe an 
in im Bau befindlichen maſuriſchen Kanal. 
106 Koſten für den Bau des Oſtkanals würden 
t Millionen, die jährlichen Unterhaltungs: 
oſten 600 000 Mark betragen. Aus der Kom⸗ 
miſſion wurde hingewieſen, daß der Oſtbanal 
ur die provinzielle Elektriſierung von Oſt⸗ und 


) eingeſtellt. 


arteien, Die herrſchenden Klaſſen B 


Weſtpreußen von Bedeutung ſein könne. Dabei 
wurde die Elektriſierung in Pommern erwähnt, 
in der 70 bis 80 Mill. Mark Kapital inveſtiert 
ſeien, und die ſich glänzend bewährt habe. Eine 
Baurate für den Neubau des königl. Opern⸗ 
hauſes in Berlin iſt in den Etat für 1915 nicht 


— Die ſozfaldemokratiſche Fraktion hat 
geſtern eine Interpellation betr. die Preis⸗ 
ſteigerung auf dem Hicfigen Kartoffelmarkt in 
der Stadtverordnetenverſammlung eingebracht. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Noske iſt in Lodz eingetroffen, um ſich 
mit der Arbeiterbewegung in Ruſſiſch⸗Polen be: 
kannt zu machen. 

— Der im Berliner Stadtratkollegium frei⸗ 
gewordene Stadtratspoſten ſoll dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtverordneten Saacenbach ange: 
boten werden. | 

— Der Stadtrat von Karlsruhe hat dem 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der 
früher dort in Garniſon ftand, das Ehrenbür⸗ 
gerrecht der Stadt verliehen. — Der Stadt und 
dem Kreis Zabrze in Oberſchleſien iſt jetzt die 
königliche Genehmigung erteilt worden, ſich 
fortan „Hindenburg O.⸗S.“ zu nennen. 
m —L— —hU— — 


Ausland. 


Wien, 2. März. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, verlautet in hieſigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen, daß Admiral Limpus. welcher vor 
dem Kriege in Konſtantinopel für die Ausbil⸗ 
dung der türkiſchen Flotte tätig war. die Ver⸗ 
einigte Flotte vor den Dardanellen komman⸗ 
diere. 

Petersburg, 2. März. Der Korrefpondeni 
der „Rjelſch“ meldet aus Kiew: Die Kiewer 
Gouvernementsbehörde hat den jüdiſchen 
Flüchtlingen aus den vom Feind beſetzten Ge⸗ 
bieten in Polen das Wohnrecht in Kiew ver⸗ 
weigert. 

Petersburg, 2. März. Nach Meldung ruſſi⸗ 
ſcher Zritungen hat der Senat mit 56 gegen 32 
Stimmen den Antertanen der feindlichen 

taaten das Recht, vor ruſſiſchen Gerichten als 
Kläger aufzutreten, abgeſprochen. 


Probinzlalnachrichten. 


Culm, 28. Februar. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten in ihrer letzten Sitzung 50 000 Mark 
zur Beſchaffung von Fleiſchdauerware. 

Marienburg, 1. März. (Der 1 Haus⸗ 
haltsetat für 1915) iſt gegenwärtig hier zur Einſicht 
für die Bürger ausgelegt. Danach wird in unſerer 
Stadt auch in dieſem Jahre keine Erhöhung der 
Einkommenſteuer eintreten. Die Zuſchläge zur 
Staats⸗Einkommenſteuer betragen wie im Vorjahr 
290 Prozent, die Grund⸗ und Gobäudeſteuer 
220 Prozent und die Betriebsſteuer 150 Prozent. 
ei der Gewerbesteuer ſoll allerdings eine Er⸗ 
höhung von 220 auf 230 Prozent erfolgen. 

Bülow, 1. März. (2320 weitere ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene trafen Freitag Abend hier von Kal⸗ 
warya (Rußland) ein, um im Barackenlager unter⸗ 
gebracht zu werden. Freitag waren es 1740 Mann, 
die von Marggrabowa nach Bütow transportiert 
worden waren. Weitere größere Transporte 
werden erwartet. 


§—ñ; ...... — ——_ | 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3 März 1915. 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. März, mittags 1 Ahe. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten: der ſtädt. Kaſſenbote, 
Oberjäger im Jäger⸗Bataillon Nr. 2 Auguſt 
Mahnke aus Thorn; der Musketier der 3. Kom⸗ 
pagnie des Erſatz⸗Batalllons Nr. 141 David 
Gaſentzer aus Culm. 5 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Unterzahlmeiſter Leo Reszkiewicz 
(3. Garde⸗Feld⸗Pionierkompagnie); Lehrer, Unter⸗ 
offizier d. R. Otto Grünke⸗Kudak, Kreis Thorn 
(Inf. 21); Muskelier Klatt (Inf. 176); Gejreiter 


Reinhold 175 (Inf. 61). / 

— (Aufhebung des Faſtengebots.) 
Da der Papſt die Kacholiken während der Zeit des 
Krieges von dm Gebot der Abſtinenz und des 
Faſtens dDispenfiert har, ſo gilt dieſe Dispenſation 
auch für die Fastenzeit. Die Pfarrer ſollen des⸗ 
halb, wie der Buachoi von Eomland angeordnet hat, 
mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage der Gläubigen 
dieſe Erlaubnis bekannt machen. x 

— (Zeichnung auf die Kriegs⸗ 
anleihe.) Wie Dr. Funck, der Direktor der Pro⸗ 
vintzial⸗Feuerſozietät und Provingial⸗Lebenswer⸗ 
ſicherungsanſtalt in Danz g, dem königl. Konſiſto⸗ 
rium in einem die Beieiligung der evangelischen 
Kirchengemeinden an der Kriegsanleihe anregen⸗ 
den Schreiben mitteilt, hat er aus Mitteln der ihm 
unterſtellten Anſtalten 105 die neue Kriegsanleihe 
einen Betrag von 2 Millionen Mark gezeichnet. 

— (Zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
ſchäden) ſind von er Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung Anordnungen getroffen, welche in der 
„Hochwaſſer⸗Meldeordnung für die Weichſel“ auf 
geführt find. Dieſe Dienstvorschrift wird mit Rück⸗ 
ſicht auf etwa eintretendes e in 
Erinwerung gebracht Abdrucke der Meldeordnung 
werden von der Weichſelſtrombauverwaltung in 
Danzig zum Selbſtkoſtenpreiſe von 55 Pfg. zuzüglich 
des etwaigen Portos e 

— (Die Jagd im März.) Nach § 39 der 
Jagdordnung iſt im Monat März dar Abſchu I 
er et Faſanenhäz Sch Auerhähne 

irk⸗, Haſel⸗ un anenhähne, nepfen, Trap⸗ 
pen, wilde Schwäne, Kraniche, Fee Wachdel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und 
Waſſervögel. 5 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
Bad weiſt nochmals 0 den intereſſanten 

Vortrag des Kunſthiſtorikers Profeſſor Schubring 


über Kirchen und Rathäuſer Belgiens hin. (Siehe 


Anzeige in heubiger Nummer.) 

— (Der Thorner Mozartverein) ver⸗ 
anſtaltet am 2. April in der Garniſonkirche eine 
Karfreitagsmuſik zu wohltätigem Zweck. u Vor⸗ 
trage gelangen Chöre aus Brahms ulſchem 
Requiem, die Choralkantate „O Haupt voll Blut 
und Wunden“ von Max Reger und Soli für Ge 
jens, Geige und Orgel. — Der Chor des Vereins 

bt an jedem Donnerstag (Damen um 8 Uhr, 
Herren um 9 Uhr) im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofs. Damen und Herren, die dem Verein bei⸗ 
treten wollen, können ſich dort oder in der Wohnung 


des Chorleiters Herrn Seminarlehrer Janz, 
Mellienſtraße 56, melden. 
Schweine⸗ Zählungen.) Der Bun⸗ 


desrat hat nunmehr 5 auch dazu e um 
die Zahl der Schweineſchlachtungen zu kontrollieren, 
en Schweine⸗Zwiſchenzählungen 
ühren. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirek or 
Hohberg; als Beiliker 0 rien die Landrichter 
Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Uhlworm. Die 
Anklage vertrat Staatsanwal'ſchaftsaſſeſſor 
Lieberkühn. Wegen Aberſchreitung der 
Höchſtpreiſe hatte ſich der Fleiſchermeiſter J. 

verantworten. In jeinam Laden wurde für das 

fund Schmalz 1,20 Mark verlangt, alſo 10 Pfg. 
mehr, als die amtliche Preisliſte vorſchrieb. Der 
Angeklagte konnte durch die Fakturg nachweiſen, 
daß er Pre 1,20 Mark für das Pfund sent 
habte, r Staatsanwalt beantragte eine Ge 
ſtrafe von 100 Mark. Der Gerichtshof hielt in⸗ 
anbetracht der Umſtände eine Geldſtrafe von 
10 Mark, ev. 1 Tas ängnis für ausreichend. — 
Diebſtahl im e Rückfall 
wax dem Arbeiter Max ahn aus Culm zur 
Laſt gelegt. Er hatte dem Klempnermeiſter Gerſon 
in Culm eine Anzahl Werkzeuge, Lötkolben, Blech⸗ 
ſcheren, Verbandskaſten u. a. gestohlen. Ferner 
wurde bei ihm eine Eiſenbohrmaſchine gefunden, 
über deren Erwerb er ſich nicht auswelſen konnte. 
Er wird trotz ſeines Leugnens für überführt er⸗ 
achtet und zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
n F Sobe Inſtang wurde gegen den Schuhmacher 
cher Sobezynski aus Culm wegen gefährlicher 
örper verletzung verhandelt. Er lebt ſeit 
Jahren von ſeiner Frau getrennt. Als er einmal 
in einem fremden Haufe mit ihr zuſammentraf, 
verprügelte er fie mit ſeinem Spannriemen derart, 
9 ſie blutende Kopfwunden davontrug. Das 
Schöffengericht in Culm hatte ihn zu 1 Woche Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Er legte Berufung ein, da ihn 
die Frau beſtohlen und nur eine verdiente Züchbi⸗ 
gung erhalten hätte. Die Berufung wurde auf ſeine 
Koſten verworfen. — Wogen Benutzung eines 
a ohne Ausweis hatten ſich der 
miedelehrling G. aus Siegfriedsdorf und der 
ac nen Z. aus Liſſewo zu verantworten. 
Nach den Kriegsgeſetzen müſſen Nadfahrer im 
Grenzbezirk mit einem Ausweis verſehen ſein. Der 
Zweitangellagte hatte ih um eine Ausweiskarte 
bemüht, aber keine erhalten können. Der erſtere 
will von der Beſtimmu nichts gewußt haben. 
Beide werden, da eine Geldſtrafe nicht zuläſſig iſt, 
zu je 1 Tag Gefängnis verurteilt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein ſilbernes Hals⸗ 
band, ein Dienſtbuch für Bronislawa Prujiech und 
e ee gez. E. R. 122 M. G. 


L. 


eingu⸗ 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

W., hier. Die Kriegsunterſtützung wird nur im 
Falle der Bedürftigkeit währt. Bei 
Prüfung der Lage wird die Unterstüzung. 1 5 
die Familie von privater Seite bezieht, in Anrech⸗ 
nu ebracht. i einer Priwatunterſtützung in 
der 56 e von 150 Mark dürften Sie mit der Forde⸗ 
rung, daß die der Familie vom 1. Februar an be⸗ 
willigte Kriegsunterſtützung für die Monate Auguſt 
bis Januar nachgezahlt werde, kaum Erfolg haben. 
Hiermit erledigt ſich zugleich die zweite Anfrage. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen wetter ein: 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dletrich, 
Breiteſtraße 35: Frl. Borchardt 3 Schäle, 6 Hand⸗ 
tücher, % Dutzend Taſchentücher; höhere Mädchen⸗ 
ſchule, Biel feld 3 eee 1 Kopfſſchützer, 
1 l, 1 Paar Ohrenwärmer, 1 Paar Puls⸗ 
wärmer, 1 Paar Strümpfe. — Für den Haupte 
bahnhof: Frl. Borchardt 1 Zervelatwurſt, 5 Pfund 
mann (S ken oe Ba 1 85 SP 
mann (Schuhmacherſtraße) 1 Fäßchen Bier; Hirf 
(Schillerſtraße) 5 Pfund ürſtchen. 


Reueſte Nachrichten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 3. März. Nach dem amtlichen 
Bericht von geſtern Nachmittag wurde Reims 
wiederum beſchoſſen; etwa 150 Granaten fielen 
in die Stadt. Trotz des herrſchenden Sturmes 
rückten wir fortgeſetzt am ganzen geſtrigen Tage 
zwiſchen Perthes und Beau Séjour vor; wir 
haben alle beherrſchenden Punkte inne, die 
unſerer Angriſfsfront parallel liegen. Es bes 
ſtätigt ſich, daß Teile der Garde, die in der 
Nacht vom Sonntag auf Montag einen Gegen⸗ 
angriff auf uns machten, außerordentlich große 
Verluſte erlitten. Im Gebiet von Vauquois 
rückten wir vor. In den Vogeſen bei Celles er⸗ 
oberten wir Schützengräben und gewannen 300 
Meter. 

Paris, 3. März. Abends wird u. a. ges 
meldet: Zwiſchen Meer und Aisne fanden oft 
ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt. Zwi⸗ 
ſchen Souain und Beau Sejour machten wir 
auf mehreren Stellen Fortſchritte. Wir dran⸗ 
gen in vom Feinde eingerichtete Gehölze, faß⸗ 


ten Fuß und rückten jenſeits des Grates in das 


Gelände. Während der letzten Tage ereignete 
ſich nichts beſonderes. Ein ſtärkerer Gegenan⸗ 
griff wurde zurückgewieſen. Im Gebiet von 
Vauquois behaupteten wir uns und machten 
100 Gefangene. 


Flecktyphus in London. 


London, 3. März. Hier iſt der erſte 
Todesfall infolge Flecktyphus vorgekommen. 


Das Ende des engliſchen Arbeiterſtreils. 

London, 3. Mörz. Reutermeldung. Das 
Streikkomitee von Clyde teilt mit, daß die 
organifierten Arbeiter mit überwältigender 
Mehrheit die Wiederaufnahme der Arbeit für 
Donnerstag beſchloſſen habe. 


Schwerer Unfall. 

Stockholm, 3. März. Aus unbekannter 
Urſache fand heute nachts im Keller eines 
Wohnhauſes eine Gasexploſion ſtatt. Fünf 
Perſonen wurden getötet, drei ſchwer und ſieben 
leicht verletzt. > 

Zur Blockade. 

Ehriſtiania, 3. März. „Morgenbladet“ 
ſchreibt: Die engliſch⸗franzöſiſche Drohung gegen 
den neutralen Handel nach Deutſchland wird 
von den norwegiſchen Reedern mit Ruhe aufs 
genommen. Sie meinen, daß Norwegen den 
deutſchen Beſchluß nicht anerkennen könne, aber 
ſich auch dem engliſchen nicht beugen könne. 
„Aftenpoſten“ äußert u. a.: Bisher war die 
Verbindung der ſkandinaviſchen Länder mil 
Deutſchland nicht gehemmt, und ſo haben wir 
die nicht vom Ausfuhrverbot betroffenen Pro⸗ 
dulte regelmäßig abſetzen können. Das wirt 
uns jetzt wahrſcheinlich nicht möglich ſein. Ein 
Recht zur Kontrolle in unſeren oder andern 
neutralen Gewäſſern hat England nicht, und 
wenn England keine direkte Verletzung des 
Völkerrechts beabſichtigt, jo wird es den ſlandi⸗ 
naviſchen Ländern nicht unmöglich ſein, die 
Verbindung mit Deutſchland aufrecht zu er⸗ 
halten. 

London, 3. März. Reutermeldung aus 
Newyorck: Die Vereinigten Staaten werden eine 
Note an England und Frankreich richten mit 
der Frage, welche Maßregeln ergriffen werden, 
um die weitere Einfuhr und Ausfuhr bezüglich 
Deutſchlands zu behindern. 

Budapeſt, 3. März. Die geſamte Preſſe 
zollt dem von Humanität und Klugheit geführ⸗ 
ten Entgegenkommen der deutſchen Regierung 
der Waſhingtoner Note gegenüber unbegrenzte 
Anerkennung und macht England verantwort⸗ 
lich für die Konſequenzen der Ablehnung. 

Beſchießung der Dardanellen. ö 

Konſtantinopel, 3. März. Nach Mit⸗ 
teilung des Hauptquartiers beſchoß geſtern eine 
feindliche Flotte drei Stunden lang erfolglos 
die Dardanellen; ſie wurde zum Rückzug ge⸗ 
zwungen. Gleichzeitig beſchoß eine feindliche 
Flotte aus 4 franzöſiſchen Kreuzern ohne jedes 
Ergebnis unſere Stellung am Golf von Saros. 
Unjere Batterien bombardierten erfolgreich 
feindliche Schiffe. Bei Ahoc wurde engliſche 
Kavallerie zur Flucht gezwungen und ließ 50 
Tote und eine Menge Waffen und Munition 
zurück. 


Gedankenſplitter. 


Wir können dem Vaterlande 1285 e 
Weile dienen, ſondern 95 05 tut ſein Beſtes, je nach⸗ 


dem Gott es ihm gegeben. Goethe. 


Berliner Viehmarkt. 2 


Stüdliſcher Schlachtviehmarkt. Aimtlicher Bericht der Direktion 
Berliu, 3. März 1915. 


Zum Verkauf ſtanden: 444 Rinder, darunter 197 Bullen, 
57 Ofen, 190 Kühe und Färſen, 2234 Külder, 502 Schafe, 
19 054 Schweine. 


9 5 Lebend- Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner | ehr de 
Kälber: 
a) Doppelender feinſter Maſe . . 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugfälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e geringe Saugkälber 
Schafe: 

A, Slallmaſlſchafe: 
a) Maſtlänumer u. jüngere Maſthammel — = 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schl! Re — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzichaſe 7. e — — 
B. Weildemaftſchafe: 
ene, N en 
b) geringere Lümmer und Schafe — 

Sui we rn e 

a) Fellſchweine ver 3 Itr. Lebenbgew. — — 
b) vollſteiſchige d. jeineren Raſſen u. deren, 
240-300 Pfd. 


62-65 logie 
55—60 | 82-100 
50-54 | 88—95 
40 —48 | 73-87 


Kreuzungen von 


Bebendgewihi !! 88-91 1110-114 
c) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 8 

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Levbend gewicht 85—88 106 —110 
d) vollſteiſchige Schweine von 169 — 200 

Pfund Ledbend gewicht. 80—85 1100-106 
e) ſleuchine Schweine unter 160 Pfd. 

Lebenbgew icht: 68—78 | 85-98 
Sunn Er 86-82 100-103 

Markiverlauf: 


1 Rinder: ausverkauft. — Kälber: glatt. 
— Schafe: glatier Abſatz. — Schweine; glatt. * 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 
Wetter: iroden. Wind: Norden. 
Barometerſtaud: 758 mm ER 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Tenſperatir! 
+ 4 Grad Celſius, niebrigſte — 3 Grad Celſius. 


Underflände der f 
Waſſerſtaudt den Weichſel, Brahe und Hehe 


es Waſſers am Pegel 
der E m Tag m 


Warſchau 

Chwalowice 

Zatroczuun 
Brahe bei Bromberg 3 


Netze bei Czarni kaun 


awichoſt » x 
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1111 
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eee eee eee 
Vizefeldwebel 


Martin Jechow, 
Wally, 


geb. Strzalkowski, 
Vermählte. 


Thorn den 1. März 1915. 


eee 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Mufent 
iſt täglich mit Ausnahme des Mon⸗ 
tags von 11—1 Uhr geöffnet. 

Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pfg. 
für die Perſon. Sonntags iſt der 
Beſuch unentgelllich. 

Thorn den 18. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Anträge auf Bewilligung von 
[Witwen⸗ und Weiſengeldern ſo⸗ 
wie von Kriegswitwen⸗ Kriegs⸗ 


5 


Am 22. Februar ſtarb in Rußland den Heldentod 
fürs Vaterland mein inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, 
unſer guter, treuſorgender Vater, unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaſſenbote, Ober⸗ 
jäger im Jäger⸗Bataillon Nr. 2 


August Mahnke 


im Alter von 37 Jahren. 
Thorn den 3. März 1915. 
In tiefſtem Schmerze: 
Die trauernde Gattin Ida Mahnke 
und Kinder. 


Dich deckt ein fremdes Land. 

Wir konnten Dich nicht ſterben ſeh'n, 

Auch nicht an Deinem Grabe ſteh'n. 

Nun ſchlumm'rs ſanft nach dieſem 
ſchweren Kampfe. 

Deiner Lieben leife Tränen decken 

Deinen Hügel zu. 


eee eee 
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Zu früh haft Du uns verlaſſen, 
Deine Liebe war ſo groß. 

Dein Erkalten, Dein Erblaſſen 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 
Du haſt jo brav geſtritten 

Für's deutſche Vaterland. 

Nun haſt Du ausgelitten, 


Geliebt, beweint und unver 


Hinterbliebene von Millzärpe ſonen 
vom Feldwebel abwärts und von 
JPerſonen der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege werden im Zimmer Nr. 42 
des Rathauſes, 2 Tleppen, werktäg⸗ 
lich von 4—6 Uhr nachmütags ent⸗ 
A| gegengenommen. ; 
Thorn den 13. Februar 1915. 

Die Polizeiverwaltung. 


— — —„— 


Slellorief. 


Familienname: Richter, 

Vorname: Karl, 

Stand oder Gewerbe: Kriegsfrei⸗ 
williger im E.⸗Reſ. 49. 

Geburtstag und Geburtsort: 27. 
11. 1895 zu Magdeburg. 

Letzter Aufenthalisort: Magdeburg, 

Größe: 1,72 Meler, 

Geſtalt: kräftig, 

Haare: dunkelblond, 

Sprache: deulſch, 

Bekleidung: Feldgraue Uniform, 
umgeſchnallt, Feldmütze, 

Urſache der Fahndung oder Höhe 

der erkannten Strafe und Urſache 

der Beſtrafung: Fahnenflucht und 


In den Kämpfen in Polen ſtarb am 22. Februar 
in treuer Pflichterfüllung den Heldentod für König und 
Vaterland unſer Kaſſenbote 


August Mahnke, 


Oberjäger im Jägerbataillon 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen in lang⸗ 
jähriger Dienſtzeit bewährten Beamten. 


Thorn den 3. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


P 
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a e ende Rn 
> Am 22. Februar d. Is. ftarb in Polen den ezeichnung der Anſtalt, in die der 
Heldentod für König und Vaterland unſer Vereins- Geſuchte abzulteſern iſt: Mililär⸗ 


arreſtanſtal I. Tha rn, Jakobſtr. 20, 
Aktenzeichen: Kr. II Ie, Nr. 291/14. 
Thorn den 2. März 1915. 

Kgl. Gonvernementsgericht. 


Nell. Berfiigerung. 
An Freitag den 5. März 1915, 


vormittags 9 Uhr. 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 8, 

den Nachlaß des verſtorbenen Rentiers 

Heinrich Raguse, als: 5 
1 Geldſpind, 5 Körbe mit 
Bienen, 1 Honigſchleuder, 2 
Satz Betten, 4 Decken ſowie 
ſaͤmtliche Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeraͤte, Porzellange⸗ 

Po ſchirr u. ſ. w. 

f meiſtbietend gegen Barzahlung veriteigern. 
a Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 


mitglied, Herr 


August Mahnke, 


Oberjäger im Jägerbataillon Nr. 2. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht⸗ 
treuen und lieben Amtsgenoſſen. 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten! 
Thorn den 3. März 1915. 


Der Verein der Gemeindebeamten 
der Stadt Thorn. 
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Infolge eines Unglücksfalles verſchied heute Nacht 


nach qualvollen Schmerzen im Lazarett zu Thorn unſer Gerhardt, 
lieber Sohn und Bruder, der Reſerviſt im Infanterie» „„ 
Regiment Nr. 61 Bekanntmachung. 


Wilhelm Werner 


im Alter von 26 Jahren. 
Thorn⸗Mocker den 3. März 1915. 


die kräuernden Eltern und Geſchwiſter. 


Ach zu früh biſt Du geſchieden von den Deinen 
Lächelſt nicht mehr uns, die Dich beweinen; 

Du ſiehſt die trauernde Mutter nicht, 

Der Geſchwiſter Klagen hörſt Du nicht. 

Siehſt nicht das gebroch'ne Vaterherz, 

Nicht der Verwandten herben Schmerz. 

Du haſt ſo qualvoll Deinen Tod gefunden, 

Wie iſt Dir jetzt ſo wohl, haſt alles überwunden. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 6. März, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des Militärfriedhofes aus ſtatt. 


An Mitlpoch den 10. Mär, 


nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Tulmſee aus einer Kon⸗ 
„ bursmaſſe: { 


Herren⸗Filzhüte und 60 Deo. 


ai Sommer und Wintermützen 
] meiſtbietend verkaufen. 
ö Das Lager kann 1 Stunde vor dem 
Termin beſichtigt werden. 

Sammelplatz der Käufer in meinem 
Geſchäftslokal. 

Culmſee den 1. März 1915. 


[Mueller, Gerichts vollzieher. 


Fernrohrbüchſen für die 
Militär⸗S⸗Patronen, 
Parabellum⸗ und 
Browning⸗Piſtolen, 
Munitionen, 
Dſftziers⸗Jegen i. 
E. Peting, Thorn, 
p to date 
Saatkartoffel, 


allerjeinite Tafellartoffeln 


Sa verkauft, ſolange der Vorrat reicht 
3. Klavon. Waldſtraße 35. 


| inenenedrelhmaihine 


ein fait neuer Kleereiber 
1. gührungeinesguten ofchiniften 


find zu vergeben, 
Meldungen unter O. 314 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftlſches 


Mittagseſſen 


zu 80 Pfeunig am für Kaufe 
leute, Büroangeſtellte, höhere Beamten, 
lauch Militärperſonen, wie Feldwebel, 
J Feldwebel⸗Leulnants uſw., kurz und gut 
x für alle beſſeren Stände. 

Altſtädtiſcher Markt 27, 3. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern, nachmittags 4½ Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, die 


verwitwete Frau 


Marie Spiller, 


geb. Hirschberger, 
in nicht vollendetem 70. Lebensjahre. 
Thorn den 3. März 1915. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freita ittags 1 
4 g, nachmittags ½ 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des altſtädt. evangel. Friedhofs aus ftatt. 


waiſen⸗ und Kriegselterngeld für. 


70 Dutzend ſteife und weiße 


Zeichnungen 


auf die 


50 Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
50% Deutſche Reichsſchatzauweiſungen, 


nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 
a 98.50 bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Htbant für Handel und Gewerbe, 


Fernruf 126. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Vollsverſammlung 


+ 


Am Dienstag den 9, März, nachmittags 5 Uhr 
findet in Thoru, Viktoriapark, und 
Freitag den 12. März, nachmittags 5 Uhr 


in Culmſee, Villa nova, 


eine Volksverſammlung 


ſtatt, bei der Herr Direktor Boie-Schönfee ſprechen wird über: 
„Unſere Aufgaben zur Sicherſtellung der 
Ernährung des deutſchen Volkes im Kriege 
und zur Vereitelung des engliſchen Aus⸗ 


hungerungsplanes“. 


Ein Beruf an das deutſche Gewiſſen. 7 


Ein kurzes Schlußwort über praktiſche Unterweiſung 
wird Fräulein Staemmler, Vorſteherin der Haushaltungs⸗ und 


Gewerbeſchule, anſchli ßen. 


Thorn den 2. März 1915. 


Der Landrat. 


Seren für Kunst und Kunſtgewerbe 


zu Thorn. 


Vortrag des Prof. 


Schubring-Berlin: 


„Die Kirchen und Nathäufer in Belgien‘ 


(erläutert durch Lichtbilder), 


Donnerstag den 4. März, 


abends 8 Uhr,. 


im großen Saale des Artushofes. 


Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 1 Mark, 


Schüler 50 Pfennig. 


Karten in der Buchhandlung von J. Wallis, Breiteſtraße, 


und abends an der Kaſſe. 


Nöuigl. P 


preuß. Uaotterie. 


Zu der am 12. und 13. Mürz 1915 | 


ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


Aland \ 
2. 4 48 Loſe 


a 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
tönigl, preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


a —— 


Nocl⸗ u. Sulenlihneider 
erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


— — ———ʒ—95—: 'ẽm —— 


Aimmerleuie 


ſtellt ſofort ein 


Bangeihält E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26. 


Zimmergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Lange, Zimmermeiſter, Thorn. 


Arbeiter 


werden ſofort eingeſtellt. 
Baumaterialien⸗ und 
Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtr. 8. Telephon 640 641. 


ien Kaufungen 


ſtellt ſofort ein 


Robert Liebchen. 
Aufwärterin 


für 2—3 Stunden vormittags geſucht. 


Schmiedebergſlraße 5, part. . 


Ein ordentl. Aufwartemädchen 


wird verlangt. Mellienſtr. 59. 1, links. 
Meldungen 5—7 Uhr nachmittags. 


Gchulfreies Mädchen 


zur Auſſicht von Kindern kann ſich melden. 
Baderſtraße 11, 2 Treppen. 


| Klafjen-! 8 9 


Mehrere gut erhaltene 


berge eſeruoite 


e eee eee 


Wegen Todesfalle 


verkaufe ſofort mein Grundſtück, 8 


Morgen groß, 4 Morgen Obſtplantage, 
gute Gebäude, ſelten ſchöner Rentierſitz, 


auch für Baugeſchäft oder Gärtnerei vor⸗ 
züglich geeignet, für jeden annehmbaren 
Preis. Spekulationsobſekt. 


Cowalsky, Graudenzerſt. 125 


Gebrauchte Möbel zu verkaufen. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


ine Nähmaſchine 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 1113, 3 Tr. 


Aue mt Fohlen 


ſteht zum Verkauf. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 Wagen⸗ und 


Arbeitspferde 


hat per ſofort zu verkaufen 
Gustav Heer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Einſpäunerwagen, 


leicht, (gebraucht) verkäuflich. 
Thorn⸗Mocker, Koſakenſtraße 10. 


Bretterſchuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
325 m hoch, mit Holzfußboden, zum 
Abbruch ſofort zu verkaufen. 

Bangeſchäft M. Bartel. Waldſtr. 43. 


55 W e Re N 
2, Nohnnnasungeonie 4 


3: Zimmerwohnung, 
I. Etage, vom 1. April beziehbar, zu 
vermieten, Araberſtraße 3, part. 


ut möbl. zimmer 


von ſofort zu vermieten. Breiteſtr. 39, 3. 


41 & Wohungsnriide «9 


Brückenſtraße 21.23. 


Sonnabend den 6. d. Mts., 
abends 8½½ Uhr: 


Monatsſitzung 


im Tivoliſaal. 


Vorſtandsſitzung 


um 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Steitag den 5. Matz, 


abends 7 Uhr: 


Fuſtr.⸗I in I. 


Bier-gnnung Tho 


Senernloeriammlung 


Donnerstag den 4. d. Mts., 


abends 7 Uhr, 
in der Herberge, Tuchmacherſtraße. 


1. Beſprechung über das neu 


Brotmarkenſyſtem. 
2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Neſtaukant, Lämmchen 


Gerechteſtraße 3. 
Von 12 bis 3 Uhr: 
Guter bürgerlicher Mittags 
tie mit Kaffee, 1,00 Ml. 
Meichhaltige Abendlarte. 
Wohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 


1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin, Neuft. Markt 20 


2 


Brombergerbachadt, 


wird eine Villa, Garten, Stall, 
immer, Mitte Juni zu mieten geſuchtz 


oder 2 Wohnungen übereinander & 
Zimmer, part. und 1. Et. Meldungen 
erbittet v. Wegner, Oſtichau. 


Eine 33immerwohnung 


der Neuzeit entſprechend, wird von eine 


zelner Dame zum 1. Oktober geſucht. 
Angebole mit Preisangabe u. P. 314 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe - 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, in der Innenſtadt gun 1.4. 15 
geſucht. Angebote unter IB. 317 an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reſtaurant 


zu pachten geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für 11 jährigen Knaben guter Her⸗ 
kunft wird beſſere 


NP egeſtelle geſucht. ble 


Gefl. Angebote unter Q. 315 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein Herr, 


im mittleren Alter, ſucht Betannithaft 
mit einer gebildeten Dame. Spläler 
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Nur evand 

Gefl Anerbieten unter N. 313 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeteil, 


Verloren 


ein ſchmales goldenes Kettenarmband 
Gegen Belohnung abzugeben 


Mellienſtraße 66, 2, Int 


Gefunden 


wurde ein Fahrrad. Abzuholen 
Grabenstraße 36, 1 Treppe 


Täglicher Kalender. 
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(Sweites Blatt.) 
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Die Marokkorede des Abg. von 
Hendebrand. 


Eine zeitgemäße Erinnerung. 

In der Sitzung des deutſchen Reichstages 
vom 9. November 1911 äußerte ſich der Abge⸗ 
ordnete von Heydebrand und der Laſe über ge⸗ 
wiſſe engliſche Miniſterreden mit folgenden 
Worten: 

„Ich muß in dieſem Zuſammenhang! auch 
auf die Reden zu ſprechen kommen pie Patens 
des Herrn Reichskanzlers vorhin als Tiſchreden 
bezeichnet worden ſind, denen aber nicht blos 
meine politiſchen Freunde, ſondern, ich glaube, 
das ganze deutſche Volk eine etwas 5 
Bedeutung beilegt und beilegen muß 0 eitige 
Zuſtimmung), als bloßen Tiſchreden ſonſt zus 
kommen würde. Der Herr Reichskanzler hat vor⸗ 
fun geſagt, daß, als das Schiff nach d ge⸗ 
jandt würde, man allen europäiſchen Nationen 
und Höfen dawon Mitteilung gemacht hat, daß 
wir nicht beabſichtigten, Landerwerb dort vorzu⸗ 
nehmen, worüber man in der Tat auch verſchie⸗ 
dener Meinung ſein kann. Ja, meine Herren, 
wemn das der engliſchen Regierung auch mit⸗ 
eteilt worden iſt, wenn ihr mitgeteilt worden 
iſt, daß wir nichts da wollten, als ſchließlich 


unſere letzten wenigen Rechte wahrzunehmen, die i D di 1 065 enüber 
wir bereiis erworben hatten, und 1 8 dann Abſichten und die Haltung England gegen ibn 


f ; h ö dem deutſchen Reiche und Volke völlig zutref⸗ 
einen Ton von da, nicht blos eine Tiſchrede, ſon⸗ 4 Kuna g 
dern eine Ausſprache, die auf der Grundlage von fend geſchildert hat; hat doch die ſeitherige Ent⸗ 
Beratungen des geſamten Miniſteriums beruht wicklung der Dinge die Richtigkeit der damali⸗ 
ee a 
! all 0 0 i 1 72 0 72 
Sprache hören, die wir ganz einfach als eine Wort für Wort erwieſen und beſtätigt. 
Drohung, als eine Herausforderung, als eine 
demütigende Herausforderung annehmen (leb⸗ 
hafter allſeitiger Beifall) — dann, meine Herren, 
kann man nicht ſo leicht darüber hinweggehen 
und ſagen: das ſind Tiſchreden geweſen. (Sehr 
richtig!) Solche Ti chreden vorbittet ſich das 
deulſche Volk! (Lebhaftes allſeitiges Bravo!) 
Meine Herren, daß es jetzt den Herren Eng⸗ 
ländern gefällt, dieſe Dinge zu vergeſſen und von 
nichts zu wiſſen, nachdem es nicht gelungen iſt, 
Frankreich und Deutſchland in einen Krieg zu 
verwickeln (Sehr richtig! rechts, in der Mitte 
und bei den Nationalliberalen), der vielleicht 
nicht zum Nachteil Englands geweſen wäre (Sehr 
richtig! rechts und bei den Nationalliberalen), 
— daß man es in dieſem Augenblicke vergißt, 
das kann man vom engliſchen Standpunkte aus 
je verſtehen (Sehr richtig! rechts und bei den 
ationalliberalen). Aber wir Deutſche haben es 
doch nicht vergeſſen. (Bravo! ee] Und wir 
fragen uns doch, ob wir geträumt haben, ob das 
alles garnicht in Wigaklichkeit vorgegangen iſt, 
was wir da erleben mußten] ft es denn nicht 
wahr, daß ſich ein Botſchafter an einem euro⸗ 
päiſchen Hofe in einer Weiſe über uns ausgelaſſen 
hat und über unſere deutſche Politik, die uns die 
Schamröte ins Geſicht treiben muß! (Lebhaftes 
Bravo!) Daß das vorgekommen iſt, meine 
Herren, das iſt das Schwere in der Situation, 
und das kann man jetzt nicht damit aus der 
Welt ſchaffen, daß man davon 1 wiſſen will. 
Wir wiſſen es, und wie ein Blitz in der Nacht 
hat das für das ganze deutſche Volk gezeigt, wo 
ſein Feind Ist. (Lebhaftes Bravo! rechts und 
bei den Nationalliberalen.) Das deutſche Volk 
weiß jetzt, wenn es ſich ausbreiten will auf dieſer 
Welt, wenn es ſeinen Platz an der Sonne ſuchen 
will, den ihm ſein Recht und ſeine Beſtimmung 
zugewieſen hat, dann weiß es jetzt, wo derjenige 
ſteht, der darüber zu gebieten haben will, ob er 
es erlauben will oder nicht. (Lebhafter Beifall 
rechts, in der Mitte und bei den National⸗ 
liberalen.) Meine Herren, das ſind wir Deutſche 


nicht gewöhnt, uns gefallen zu laſſen, und das 
deutſche Volk wird die Antwort zu geben le 
(Lebhaftes Bravo! rechts), wenn die Reichs⸗ 
regierung nicht die Antwort gegeben hat, die 
deutſche Antwort auf dieſe engliſche Frage. Ich 
hoffe, daß ſie gegeben worden iſt; ich würde mich 
gefreut haben, wenn ich ſie gehört hätte; aber 
das deutſche Volk wird, wenn die Stunde kommt, 
wiſſen, wie dieſe Antwort zu lauten hat. Denn 
es handelt ſich um jeine letzte Exiſtenz, und die 
läßt ſich kein Volk, und am allerwenigſten das 
deutſche Volk, nehmen.“ ; 

Am nächſten Tage erklärte Herr von Heyde⸗ 
brand noch, woran die „Deutſche Tageszeitung“ 
erinnert, daß dieſe ſeine Ausführungen der ein⸗ 
ſtimmigen Anſicht der deutſch⸗konſervativen 
Fraktion des Reichstags, ja der konſervativen 
Partei des ganzen deutſchen Reiches entſprochen 
hätten, und daß das nationale Gewiſſen ſie zu 
dieſer Außerung gedrängt habe. 

Damals hat man bekanntlich von mancher 
Seite die Richtigkeit der Ausführungen des 
konſervativen Führers zu beſtreiten geſucht. 
Heute wird wohl kaum jemand mehr in 
Deutſchland bezweifeln und bezweifeln können, 


Provinzlialnachrichten. 


12 Schwetz, 1. März. ele Der Vor⸗ 
ſitzer des Kriegervereins Warlubien, Majorats⸗ 
beſitzer von Maercker auf Rohlau, iſt auf dem weſt⸗ 
lichen e e zum Rittmeister befördert 
worden. Er iſt bereits Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
— Die Kreisſparkaſſe hat in der Zwangsverſteige⸗ 
rung das Koehlerſche Grundstück mit Echhaus und 
Speicher in beſter 90 nun für die eingetragene 
Hypothek von 86 000 Mark erworben. Der Tax⸗ 
wert betrug 120 000 Mark. Das e de Eiſen⸗ 
geſchäft zählte viele Jahre zu den beſten der Pro⸗ 
vinz. — Nur ein Oberprimaner des 1 0 Gym⸗ 
naliums, Sohn des Privatförſters a. D, Teßmer, 
unterzog ſich der a be und beſtand dieſe 
mit „gut“. — Unter dem Klauenvieh der Beſitzer 
Karl Jantz in Dragaß, Bernhard Franz in Neun⸗ 
huben und R. Nickel in Klein Lubin iſt neuerdings 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

r Graudenz, 3. März. (Neuer Giftmordprozeß.) 


gigen Donnerstag und Freitag abermals mit einer 
Giftmordſache zu beichäftigen. Angeklagt iſt wegen 
Mordes der frühere Beſitzer Franz Lesniak aus 
Neu Blumenau, Kreis Graudeng, und deſſen Ehe⸗ 
rau Marianne. Am 28. März 1914 wurde der 
ngeklagte Lesniak unter dem Verdacht des Gift⸗ 
mordes, begangen an dem 70jährigen Altſitzer 
Blaſius Chojnowski aus Neu Blumenau, verhaftet. 
Ch. ſtarb nach dem amtlichen Ermittelungen plötz⸗ 
lich am 8. Februar 1914. Aufgrund einer Anzeige 
e Sohnes, eines Malermeiſters in Leſſen, der 
arauf hindeutete, 955 der Tod kein natürlicher 
geweſen ſei, beſchlagnahmte die Staatsanwaltſchaft 
Graudenz die Leiche und ordnete die Sezierung an. 
Eine chemiſche 9 Wen der Leichenteile ergab 
Vergiftung durch Arſen. Bald darauf wurde auch 
die Ehefrau unter dem Verdacht der 1900 8 
verhaftet. Bereits im Auguſt 1913 ſtarb gleichfalls 
plötzlich, und zwar, wie damals angegeben wurde, 
an Krämpfen, der erſte Ehemann der Frau L., der 


In Antwerpen gärte es zu jener Zeit gar ge⸗ 
waltig gegen die ſpaniſche Herrſchaft. Die religiöſen 
Streitigkeiten hatten die Gemüter aufgeregt, wäh⸗ 
tend Spanien natürlich bemüht war, die koſtbaren 
Niederlande, deren Edelſtein Antwerpen war, dem 
Stammlande zu ſichern. Die Herrſchaft über die 
Stadt gab die Zitadelle, und die ſpaniſchen Statt⸗ 
halter waren nach Kräften bemüht, dieſe auszu⸗ 
bauen. Gab doch Alba für den von ihm befohlenen 
Ausbau 1 400 000 Millionen Taler her, für Die da⸗ 
malige Zeit eine koloſſale Summe, wobei er aller⸗ 
dings geſtattete, daß ein Drittel der Summe von 
der Stadt ſelbſt getragen wurde. In der Zitadelle 
lag immer eine ſtarke ſpaniſche Beſatzung, die eine 
fortwährende Bedrohung der Stadt bedeutete. Die 
Soldaten erlaubten ſich allerlei Gewalttätigkeiten 
gegen die Bürger, namentlich wenn der Sold aus⸗ 
geblieben war. Am 4. November 1576, als ſie 
beſonders lange auf die aus Spanien kommende 
Löhnung gewartet hatten, machten ſie auf die Stadt 
einen regelrechten Überfall, der, unter dem Namen 
„die ſpaniſche Furie“ in der Geſchichte fortlebt. 
Neben dam Innern des Rathauſes gingen 600 
andere Häuſer in Flammen auf; 10 000 Menſchen 
verloren ihr Leben, indem ſie teils von der wüten⸗ 
den Soldateska niedergeſtochen oder, was bequemer 
war, in die Schelde geworfen wurden, wo ſie 
elendiglich ertranken. Noch ein Jahr mußten die 
Antwerpener die Herrſchaft der ſpaniſchen Söldner 
ſich gefallen laſſen, dann erkauften fie durch ſchwere 
Summen deren Abzug. 

Die Erinnerung an die Schreckenszeit wird im 
Rathauſe durch eine Erinnerungstafel wach⸗ 
gehalten. Im Jahre 1581 waren die Brandſchäden 
des Rathauſes ausgebeſſert, ſodaß es wieder in Be⸗ 
nutzung genommen werden konnte. Im Laufe der 
Jahrhunderte hat es dann nach außen wie nach 


Antwerpener Bilder. 
Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 


(Machdrud verboten.) 

Die Machtſtellung Antwerpens im Rahmen der 
mehr oder minder großen Abhängigkeit zu den ver⸗ 
ſchiedenen Staatsgebilden, denen es angehörte, kann 
man wohl am beſten vergleichen mit jener der 
deulſchen und italieniſchen Städte⸗Republiken im 
Mittelalter. Ein ſtarkes Unabhängigteitsgefühl 
beſeelte die Stadt in ihrer beſten Zeit, das umſo 
ſtärker war, je mehr die Fürſten von dem reichen 
Patriziat finanziell abhängig waren. Ihrer Macht⸗ 
fülle gaben dieſe Stadt⸗Rupubliken gewöhnlich 
äußeren Ausdruck, abgeſehen von den Kirchen, in 
dem örtlichen und politiſchen Mittelpunkt der 
Stadt, dem Rathaus. 

Antwerpen beſaß ein ſolches Stadthuis, aller⸗ 
dings kleinen Umfanges, wohl ſchon im 12. Jahr⸗ 
hundert. Als mit der niedergehenden Bedeutung 
von Brügge Antwerpen gegen die Mitte des 
16. Jahrhunderts den höchſten Stand ſeiner Blüte 
erreicht hatte, beſchloſſen die Stadtväter, ein neues 
und würdigeres Rathaus zu errichten. Das alte 
wurde abgeriſſen, und an ſeiner Stelle erſtand in 
den Jahren 1561—1566 das neue, das in ſeinen 
Außenmauern bis heute ſteht. Der Baumeiſter 
war Cornelis Floris, der für den Bau den damals 
allgemein bevorzugten Renaiſſanceſtil anwandte. 
Es muß ein für jene Zeit ſehr prächtiges Gebäude 
geweſen ſein, denn die Länge beträgt nicht weniger 
als 65 Meter. In der Mitte der Vorderſeite 
ſpringt ein Giebel vor, den zwei Säulen flankieren 
und der einige Steinfiguren trägt. Das Innere 
des Gebäudes brannte jedoch 1576 völlig aus. Das 
8 in ee 8 der ſogenannten „Spaniſchen 

rte, einer der auenhafteſt von 
Menden und grauenhafteſten Taten 


daß Herr von Heydebrand in jener Rede die, 


Das Schwurgericht in Graudenz hat ſich am mor⸗ d 


den 4. März 1915. 


Beſitzer Johann Chojnowski (Sohn des Altſitzers 
Ch.). Frau L. hat inzwiſchen behauptet, ihr elfter 
Mann ſei nicht, wie angegeben, an Krämpfen ge⸗ 
ſtorben, ſondern habe ſich in der Scheune an einem 
Balken erhängt. Der a te Ch. habe damals darauf 
gedrungen, zu jagen, daß Johann Chofnowski — 
ſein Sohn — an Krämpfen geſtorben ſei, damit er 
in Ehren beerdigt werde. Er ſelbſt habe den Tod 
auf dem Standesamt angemeldet. Dar wurde 
nun auch die Leiche des Johann Ch., nachdem ſie 
bereits 5 Monate in der Erde gelegen, auf dem 
katholiſchen Friedhof in Leſſen zur Sektion aus⸗ 
gegraben. Es wurde vermutet, daß Frau L. ihren 
erſten Ehemann aus der Welt geſchafft habe, um 
den jetzigen, gegen ſie vier Jahre füngeren und ihr 
aus früheſter Jugend bekannten heiraten zu können. 
Der alte Chojnowski war wiederum als Leib⸗ 
9 auf dem Grundſtück und anſcheinend den 
‚hen Eheleuten läſtig, da ſie ihr Grundſtück ver⸗ 
kaufen wollten. Das it denn auch bald nach dem 
Tode des alten Ch. erfolgt; denn der Beſitzer Czolbe 
in Neu Blumenau, ein Nachbar, hat es für 13 000 
Mark gekauft. Frau L. iſt nur kurze Zeit, und 
zwar vom Auguſt bis November 1913, Witwe ge⸗ 
weſen. Sie war mit Johann Ch. ſeit 1909 ver⸗ 
heiratet und hat drei kleine Kinder, die jetzt ander⸗ 
weit untergebracht find, Wie die angeklagten Ehe⸗ 
leute ſchon ung angaben, ſoll der alte Ch. an 
Alkoholvergiflung geſtorben ſein. Am Vorabend 
es Todes gegen 8 Uhr ſei er total betrunken nach⸗ 
hause gebracht worden und ſei im Hausflur liegen 
geblieben. er Ehemann L. habe ihn dann ins 
Bett getragen. — Auf den Ausgang des Prozeſſes 
it man ſohr geſpannt. Es find mehrere medizinische 
Sachverſtändige und eine Anzahl Zeugen geladen. 
o Konitz, 2. März. (Wegen Meineides) hatte 
ich heute vor dem Konitzer Schwurgericht die 

ähterin Kunigunde Stich aus Stewnitz, Kreis 
Flatow, zu verantworten. Im Herbſt 1914 er⸗ 
ſtattete die Angeklagte bei dem Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Bolduan in Flatow eine Strafanzeige gegen 
ihren Vetter, den Arbeiter Roman Kowalski, wegen 
Nötigung. Bei der Hauptverhandlung vor dem 
Schöffengericht in Flatow tat der Angeklagten die 
ganze Sache leid, und ſo legte ſie unter ihrem Eide 
ein für Kowalski günitiges Zeugnis ab, das aber 
falſch war. Vor den Geſchworenen legte ſie ein 
offenes Geſtändnis ab und behauptete, daß ſie aus 
Leichtſinn ſich hat von den Verwandten des Ko⸗ 
walski und auch von Kowalski ſelbſt überreden 
laſſen, etwas Falſches zu beſchwören. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen ſie des Meineides ſchuldig. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus 
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 8 Jahren. i 5 

e Freyſtadt, 2. März. (Lehrerverein.) Auf ſein 
25 jähriges Beſtehen konnte der Bielige Lehrerverein 
zurückblicken. Dem Verein haben bisher 83 Lehrer 
angehört, darunter 3 Ehrenmitglieder. Anläßlich 
des Feten wurde Lehrer Guſtke⸗Paulsdorf 
zum Ehrenmitgliede ernannt. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren 991015 Doege⸗ 
Gallnau (1. Votrſitzer), Schmada e dt 
2. Vorſitzer und Kaſſierer), Heeſe⸗Freyſtadt 
1. Schrifeführer), Wennrich⸗Groß Tromnau (2. 

chriftführer) und Kantor Endrullat⸗Freyſtadt 
(Geſangsdirigent). 

Mühlhauſen (Weſtpr.), 28. Fobruar. (Eine 
Veteranin der Arbeit) iſt die Dienſtbotin Henriette 
Teichert in Döbern, die 50 Jahre ununterbrochen 
in der Familie des Herrn Kaufmann Marcus in 
Arbeit ſteht. Dieſe ſeltene Treue hat die Aner⸗ 
kennung der Kaiſerin funden, die der greiſen Ar⸗ 
beiterin durch Herrn Pfarrer Künſtler das goldene 
Verdienſtkreuz überreichen ließ. 

Marienburg, 1. März. (Bei der Goldſammel⸗ 
ſtelle der hieſigen Kreisſparkaſſe) ſind in der Zeit 
vom 13. Februar bis jetzt 317000 Mark Goldſtücke 
eingewechſelt worden, die der Reichsbank überwieſen 
worden ſind. . 


innen viele Wandlungen und Umänderungen durch⸗ 
machen müſſen. Der letzte und größte Umbau fiel 
in die Jahre 1882—1899. Ihm verdankt das Stadt⸗ 
huis ſeine jetzige Geſtalt. 

Der Geſamteindruck des Bauwerks, wie es ſich 
heute vepräjentiert, wirkt mit den langen Fenſter⸗ 
reihen und dem kahlen Dach mehr modern als 
altertümlich. Nur der Mittelteil mit dem aus⸗ 
geſetzten Giebel bringt etwas Leben in die breite 
Front. Durch das Hauptportal erreicht man die 
große Freitreppe zum Lichthof. Wie im Berliner 
Rathaus, ſchmücken die weiten Wände des Treppen⸗ 
hauſes Gemälde, allegoriſierende Darſtellungen aus 
dem Leben des Volles im 16. Jahrhundert. Sie 
beziehen ſich auf Schiffahrt, Handel, Muſik, Malerei 
und Literatur. Rings um den Lichthof läuft in der 
Höhe des erſten Stockwerks eine durch Säulen ge⸗ 
teilte Galerie, von der aus man in die ver⸗ 
ſchiedenen Repräſentations⸗ und Geſchäftsräume 
kommt. Auf den Kapitälen der Säulen ſind Holz⸗ 
figuren angebracht, aus Eichenholz geſchnitzt und 
die verſchiedenen Handwerke bei ihrer Tätigkeit 
darſtellend. Sie ſtellen die Verbindung mit dem 
dreigeteilten Glasdach her. 

Wie der Lichthof, jo find auch die inneren 
Räume etwas überreichlich mit Wappen, Figuren, 
Statuen, Gemälden, Büſten uſw. geſchmückt. Etwas 
weniger an den koſtbaren, weichgetäfelten Decken, 
den Kronleuchtern, Kaminen und Kunſtgegenſtänden 
aller Art wäre mehr geweſen. Man wird das 
Gefühl nicht los, daß in den Jahrzehnten nach Auf⸗ 
hebung der Scheldeſperrung die reichgewordene 
Bürgerkhaft garnicht mehr wußte, was alles an 
Kostbarkeiten fie in ihrem Rathauſe unter⸗ 
bringen ſollte. 

Die ganze Künſtlerſchaft des Landes ſcheint bei 
der Ausſchmückung beſchäftigt geweſen zu fein, 
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Elbing, 27. Februar. (Einen 11 Jagd⸗ 
erfolg) hatte Herr Auguſt Witt⸗Elbinger Ström. 
Als er in einer der letzten Nächte in feiner Schieß⸗ 
bude auf Entenjagd lag, kamen ihm vier Fiſch⸗ 
ottern Kubgeront, von denen er drei erlegen konnte, 

Elbing, 1. März. (Aus Spanien entwiſcht!) 
Oberlehrer Gutſche, der mit der weſtpreußiſchen 
dotaniſch⸗zoologiſchen Geſellſchaft Anfang Juli eine 
Ausreiſe nach den Pyrenäen angetreten haste, iſt 
aus Spanien glücklich entwiſcht. Bekanntlich er⸗ 
ſtreckte ſich die Reiſe bis nach Nordafrika. Als 
dann der Lloyddampfer von Gibraltar die Heim⸗ 
reife antrat, mußbe das Schiff wegen des Kriegs⸗ 
ausbruchs in Vigo die e abbrechen. Teils 
ſind die Fahrttellnehmer über England nachhauſe 
elangt, andere haben ſpäter die Rückreiſe über 

talien machen können, ſodaß nur noch etwa vier» 
zehn e in Spanien verblieben. 
Bei der Aufmerkſamkeit, mit der Engländer und 
Franzoſen alle iſalieniſchen und ſonſtigen Dampfer 
Überwachen, iſt ein Entkommen aus Spanien nicht 
gang leicht. Herr Oberlehrer Gutſche markierte 
einen Rumänen, ließ ſich als Seemann anwerben 
und gelangte auf dieſe Weiſe an das Ziel ſeiner 
Wünſche, obgleich auf dem Dampfer drei franzöſiſche 
Spione ſcharfe Ausſchau nach Deutſchen und 
a hielten. Herr Oberlehrer Gutſche 
beabſichtigt demnächſt über feine Erlebniſſe in 
Spanien und auf der Reiſe nach Italien einen 
Vortrag zu halten. 

Allenſtein, 28. Februar. (Die Stadtverordneten 
verſammlung) beſchloß, die im Etat vorgeſehenen 
500 Mark als Prämie für Ausſchmückung der 
Balkons und Vorgärten dieſes Jahr zur Förderung 
des Gemüſebaues zu verwenden. Hierfür und zum 
Kartoffelbau gibt die Stadt von ihrem verfügbaren 
Acker Parzellen von 200—300 Quadratmetern an 
Indereſſenten unentgeltlich ab. Ferner genehmigte 
die Verſammlung ohne jede Debatte die Errichtung 
eines Ehrenfriedhofes für gefallene Krieger. Hier⸗ 
für it ein Platz in der ſtädtiſchen Forſt unweit 
hinter Jakobsbarg beſtimmt. 5 . 

g Gnejen, 1. März. (Verhaftete Einbrecher.) 
Zahlreiche ſchwere Einbrüche haben jetzt ihre Auf⸗ 
klärung gefunden; die Täter ſind die Fürſorge⸗ 
zöglinge Jankowiak und Jarzembowski aus 
Schubin. Dieſe wollten beim Militär eingeſtellt 
werden und wurden darauf von der Anſtalt nach 
Gneſen geſchickt, wo fie ſich dem Militärdepot zur 
Verfügung ſtellen ſollten. Letzteres taten ſie aber 
nicht, ſondern hielten ſich hier verborgen auf; nächt⸗ 
licherweile veranſtalteten fie dann ihre Raubzüge. 

Greifswald, 1. März. (Ein Wiederſehen.) Am 
Dienstag Vormittag wurden drei geheilte rüſſiſche 
Offiziere ins Gefangenenlager Beeskow abtrans⸗ 
portiert. Unter dieſen Offizieren befand lch einer, 
der zufälligorweiſe auf dem Flur des Stad Tagaretis 
den d che Soldaten wiedertraf, der ihn gefangen 
genommen hatte. Der Soldat war ebenfalls ver⸗ 
wundet und befindet ſich ge hier in Greifs⸗ 
wald. Die Freude über das Wiederſehen ſoll haupt⸗ 
1 bei dem ruſſiſchen Offizier groß geweſen ſein, 

er ſich bei ſeinem Netter wiederholt bedankte. 


die zweite Ruſſenzeit in den Grenz⸗ 
kreiſen des Regierungsbezirks 


Gumbinnen. 

Von zuſtändiger Seite wird dem „W. T.⸗B.“ 
über die Zuſtände in den Grenzkreiſen des Regie⸗ 
rungsbezirkes Gumbinnen mitgeteilt: 35 

Die Bevölkerung, welche in den Kreiſen zurück⸗ 
geblieben iſt, hat unter der Ruſſenherrſchaft keine 
direkte Nahrungsnot gelitten. Sie war mit einigen 
Vorräten an Brotgetreide, Mehl, und Sen 
und auch Pökelfleiſch verſorgt, und auch jetzt ind 
Brotgebreide und Kartoffeln vorhanden. Die 
1 0 haben ſich ſehr verſchieden ver: 
halten; an einigen Stellen find fie zu der zurück⸗ 
2 — —— ę—— — n — 
darunter auch Leute, deren Kunſtwerke eine ſorg⸗ 
ſame Hängekommiſſion hätte höher hängen ſollen. 
Auch die verſchiedentlich in Stein und Marmor ge⸗ 
hauene antikiſierende Hausmarke der Stadt S. P. 
Q. A., die man von dem Senatus populusque Ro» 


manus der Siebenhügelſtadt hergeholt hat, wirkt 


ein wenig deplaciert, wenn man an die Jahr⸗ 
hunderte denkt, in denen ſo geringe Ahnlichkeit 
Antwerpens mit Rom beſtand, daß eine große 
Schlaſmütze das einzig wahre Symbol Antwerpens 
geweſen wäre. 

Doch laſſen die Ausſtellungen noch genug des 
Schönen übrig. Prächtig wirken die beiden Leys⸗ 
ſäle, von denen der größere die Art Ehrentafel, für 
das Rathaus ſowohl wie für den Maler Hendrik 
Leys, der ihn mit Fresken ſchmückte, bedeutet. 
Schmuckſtücke find auch das Empfangszimmer und 
das Arbeitszimmer des Bürgermeiſters. In erſte⸗ 
rem fällt ein hoher Prunkkamin in die Augen. der 
Arſprünglich in einem alten Patritzierhauſe ſtand. 
Der Trauungsſaal ſtammt in werſchiedenen Teilen 
ſeiner Ausſchmückung noch aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert, ehrwürdige Reſte, die man aus der 
„Spaniſchen Furie“ gerettet hat bezw. wieder her⸗ 
ſtellen konnte. Wandgemälde in dieſem Saale 
zeigen Hochzeitsgebräuche zu verſchiedenen Zeiten, 
angefangen mit den alten Belgiern. Natürlich 
darf die Erinnerung an die ſchöne Zeit nicht fehlen, 
da auch auf Antwerpens Türme die phrygiſche 
Mütze aufgepflanzt war. Das zeitlich letzte Bild 
zeigt eine „Bürgerliche Trauung am 17. Prairial 
des Jahres IV“. Man kokettiert gern mit der 
menſchheitsbefreienden großen Revolution, obwohl 
die branen Antwerpener Spießbürger ſeinerzeit 
wohl recht zahme Rewoluzzer geweſen ſein mögen. 

Im ſogenannten Ratsſaal ſtößt man auch auf 
einige Bilder deutſcher Kaiſer, darunter des Kat- 


gebliebenen Bevölkerung leidlich entgegenkommend 
geweſen, meijt aber haben ge Die Bevntfenumg in 
übeljter Weiſe gequält. Fortgeſchleppt haben fie 
in allen Kreiſen männliche und weibliche Personen 
jeden Alters, anſcheinend in recht großer Zahl. 
Sie hab en Ausnahmen nicht gemacht bei Greifen 
und ebensowenig bei Kindern im allererſten Lebens⸗ 
alter. Vergewaltigungen find vielfach vorge⸗ 
kommen; teilweiſe waren diejelben ganz ſyſtema⸗ 
tiſch vorbereitet Überall in Städten und Dörfern 
iſt beinahe auch das letzte Stück Möbel weg⸗ 
eſchleppt und vernichtet worden. Es ſcheint, daß 
er Abtransport vielfach vollſtändig organiſiert 
war; im mittleren Teil erfolgte er über die 
Chauſſee und die Eiſenbahn von Kibarty oſtwärts, 
er Ei 1 Ein Teil der ent⸗ 
seien Sachen wird durch unſede Truppen hof⸗ 
fentlich wieder zurückgeſchafft ee ge 
In dem öftlihen Teile des Kreiſes Gum⸗ 
binnen find vielfach neue Zerſtörungen bamerkt 
worden; ihr Anfang iſt aber gegenüber den Zer⸗ 
ſtörungen beim erſten Einbruch des Feindes nicht 
beſonders etheblich geweſen. Einzelne ganze Güter, 
wie Szirgupönen und Paſpern, find im weſent⸗ 
lichen erhalten. 
Die Stadt Stallupönen iſt ſehr arg mit⸗ 
genommen. Mobiliar oder Vorräte in den Läden 
645 nicht mehr ehen fn Das Landratsamt und 
as Amtsgericht ſtehen, find aber im Innern durch⸗ 
aus verwüſtet; kaum daß noch ein Suhl und Tiſch 
vorhanden find. An der Chauſſee Stallupönen— 
Schirwindt iſt neu zerſtört das große Gut Tarpu⸗ 


pönen. 

Die Stadt Pillkallen bietet ein fehr viel 
ſchlimmeres Bild als vordem. Auf allen vier 
Seiten iſt der Manktplatz zum großen Teil 1 
Nach dam erſten Einbruch waren 27 Häuſfer mit 
rund 100 Wohnungen zerſtört, jetzt ſind mindeſtens 
60 Häuſer niedergelegt. 5 

Die Stadt Goldap war beim erſten Einbruch 
der Ruſſen gut davongekommen, iſt jetzt aber ſehr 
ſtark gebrannt. Sämeliche vier Seiten des 
Marktes weiſen ſehr bedeutende Lücken auf. Hier 
erfolgten die Brände nicht bei Beginn des Räcck⸗ 
zuges, ſondern ſchon am erſten Tage nach dem Ein⸗ 
rücken fingen die Ruſſen an zu ſengen. Landrats⸗ 
amt, Amtsgericht, Ralhaus ſtehen. Die Kirchen 

nd äußerlich unbeſchädigt, das Krankenhaus it im 
Innern in unbeſchreiblichem Maße vermüjbet, 
ebenſo geſchah es mit allen Wohnungen und Läden. 
Die wenigen zurückg bliebenen Einwohner, vor 
allem die Frauen, 77 mit beſonderer Roheit be⸗ 
handelt worden. Mehrere auf den Höfen am 
Markte angelegte Gräber Wage da Ein⸗ 
wohner legen Zeugnis von dieſen Mißhandlungen 
ab. Eine Anzahl von Dörfern und Gütern iſt 
niedergebrannt. Eine Eigenart der Ruſſen im 
Kreiſe Goldap iſt die Sprengung aller Dampfkeſſel, 
Waſſerleitungs⸗, Bade inrichtungs⸗, Licht⸗ und 
Krafterzeugungsmaſchinen in Stadt und Land, in 
denen fie anſcheinend beſonders gefährliche „Höllen⸗ 
maſchinen“ erblidien. 

In Marggrabowa ſind die Fabriken und 

ewerblichen Anlagen überall zerſtört. Im Vor⸗ 

ßwerein it auch die Stahlkammer geſprengt 
worden. Viele Kaufleute hatten alle Papiere dort 
in Verwahrung; alles iſt vernichtet. Da die meisten 
Wohnungen jetzt weder Türen noch Fenſter haben, 
find die Wohnungen unbeziehbar. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinng. ung. 4. März, 1914 f Kardinal 
Fürſt Erzbiſchof Dr. Georg Kopp. 1913 Amts⸗ 
antritt des Präſidenten Wilſon. 1912 f Vize⸗ 
admiral Aubry, Kommandant der italieniſchen 
Mittelmeerflotte. 1906 Ergebung des Betanier⸗ 
Häuptlings Cornelius an die Deutſchen. 1872 
Gründung der Marine⸗Akademie in Kiel. 1857 
Frieden zu Paris zwiſchen England und Pexſien. 
1849 Verfaſſung in, Hfterreih, Alle zur öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie gehörigen Länder zu einem 
Körper vereinigt. 1814 Vereinigung Blüchers mit 
den Korps Bülow und Wintzingerode. 1813 Abzug 
der Franzosen von Berlin. 1768 * Johann Fraed⸗ 
rich Kind, der Dichter des Textes zur Oper „Frei⸗ 
ſchütz“, „Nachtlager von Granada“ ufw. 


Thorn, 3. März 1915. 
— (Perſonalie.) Regierungsaſſeſſor Schon⸗ 
dorf in Danzig iſt zum Regierungsrat ernannt. 
— Ordensverleihung.) Dem Rentner 
von Pokrzywnicki in Konitz iſt das Verdienſtkreuz 


in Gold verliehen. 

— (Briefſendungen aus Deutſchland 
nach Belgien) und umgekehrt durften bisher 
nur in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache abgeſaßt 
werden. Fortan iſt ür dienen Briefverkehr auch 
die Anwendung der vlämiſchen Sprache geftattet, 
—ñͤ—᷑᷑ ᷑—⅛—⅛— — — ͤ— — 


ſers Joſefs II. und Leopolds Il, An der Wand 
hängt ein Bild König Leopolds II. luſtigen Ange⸗ 
denkens, und die Erinnerung an den „flüchtigen 


König“ hält vorläufig noch eine Büſte König 


Alberts wach. 

Heute waltet in dem ſchönen Rathauſe von Ant⸗ 
werpen der deuiſche Stad kommandant feines 
Amtes, und ſtatt der alterlümlich gekleideten 
ſtädtiſchen Bam len hält rheiniſcher und weſt⸗ 
fäliſcher Landſturm hier treue Wacht. Und es 
ſcheint faſt, als ob der friſche Zug, den die einge⸗ 
ſetzte deutſche Zivilverwaltung in das kommunale 
Getriebe hineingebracht hat, den Antwerpenern 
nicht einmd® fo ehr mißfällt. 

Den Pulsſchlag des öffentlichen Geſchäftslebens 
verſpürte man in Friedenszeiten am deutlichſten 
in der Börſe, einem impoſanten Ppachtbau, der in 
den Jahren 1862—1872 errichtet wurde. An ihrem 
Platz ſtand früher das alte Börſengebaude, das 
1858 durch einen Brand vernichtet wurde. Seine 
Entſtehungszeit fällt in das Jahr 1531, alſo in eine 
Zeit, da z. B. in Berlin an einen Börſenverkehr 
noch garnicht zu denken war. Die italienischen 
Schiffe und Kaufleute, die Antwerpen boſuchten 
und dort ihre Verkaufsſtellen hatten, brachten nicht 
nur Waren, ſondern auch die in Italien ſchon im 
18. Jahrhundert hochentwickelten Handelsgebräuche 
und Handelsſitten mit. So entſtand hier in Ant⸗ 
werpen ſchon bald ein in beſtimmten kaufmännischen 
Formen, mit Schecks, Kreditbriefen und Wechſeln 
operierender Geſchäftsbetrieb, der ſich zu gang bes 
ſtimmten Handelsuſancen auswuchs. Einen guten 
Boden fand die Entwickelung der börſentechniſchen 
Fineſſen infolge der früher geſchehenen Nieder⸗ 
laſſung portugieſiſcher und ſpaniſcher Juden in 


| 


— (Die erſte Kriegstagung der weſt⸗ 
GE Falte die Fruſehls Bollderſanm 
d. h. in dieſem Falle die Frühlahrs⸗Vollverſamm⸗ 
lung, in Verbindung mit der Sitzung des Aus⸗ 
a für Vereinsweſen, findet am 19. und 20. 
d. Wis. im Landeshauſe zu Danzig ſtatt. An die 
Tagung dürften ſich wieder beheben Sonder⸗ 
F 

erlegung der Seminar⸗Auf⸗ 
nahmeprüfung.) Die Termine für die Auf⸗ 
nahmeprüfung Seminaren zu Deangigs 


in den 
Langfuhr, Löbau, Elbing und Thorn ſind vom 
Prowinzial⸗Schulkollegium auf den 29., 80, und 
31. März vertagt worden. 

— (Mündelſicherheit der zweiten 
Kriegsanleihe.) Die zweite Kriegsanleihe 
tt nach einer Verfügung des Juftigminijters, wie 
alle verbrieften Forderungen gegen das Reich, 
mündeljicher und bietet zugleich bei ihrer hohen 
Verzinſung eine beſonders günfti e Kapitalsanlage. 
Es wird daher 1 im Intereſſe der Mündel 
liegen, verfügbare Gelder zum Erwerbe von An⸗ 
teilen der Kriegsanleihe zu verwenden. Den Vor ⸗ 
mundſchaftsrichtern empfiehlt der 90 2 0 


in allen en üllen die Vormünder au 
dieſe Gefihtspunfte hinzuweiſen, damit auch 
die Mündelgelder in möglichſt weitem Umfange 


durch Zeichnung auf die Kriogsanlcihe dem Dienſte 
des Vaterlandes nutzbar gemacht werden. 

— (Vorträge über Volksernährung.) 
Auf Anregung des königlich preußiſchen Miniſte⸗ 
riums des Innern finden in A Zeit im ganzen 
deutſchen Reiche Vorträge über Volksernährung im 
Kriege ſtatt. In unſerem Kreiſe hat Herr Direktor 
Boie ⸗Schönſee den Vortrag übernommen und 
wird am 9. März in Thorn — Viktoriapark 
— nachmittags 5 Uhr und am 12. März in Cu lm⸗ 
[er — Villa nova — nachmittags 5 Uhr über 
as Thema ſprechen: „Unfere Aufgaben zur Sichor⸗ 
ſtellung der Ernährung des deutſchen Volkes im 
Kriege und zur Vereitelung des engliſchen Aus⸗ 
hungerungsplanes. — Ein Weckruf an das deutiche 
Gewiſſen. Ein kurzes Schlußwort über praktische 
Unterweiſung wird Frl. Staemmler 
teherim der Haushaltungs- und Gewerbeſchule in 
Thorn, anliegen. e Haushaltungsvorſtände, 
insbeſondere die Hausfrauen, ſind zu den Vor⸗ 
trägen, bei freiem Eintritt, freundlichſt eingeladen. 
Bei der Wichtigkeit der, Einführung einer dem 
Ernſt der Lage en. ſprechenden Lebensweiſe iſt ein 
zahlreicher Bauch dringend erwünſcht. Es it für 
fodenmann wichtig, ſich Aufklärung und Belehrung 
% verſchaffen, durch welche Mittel wir der drohen⸗ 
en Not entgegentreten und Englands Aushunge⸗ 
vungsplan zuſchanden neo können. Im übrigen 
verweiſen wir auf die Anzeige in der heutigen 
Nummer dieſer Zeitung. 


Ein Wochen ⸗Speiſezettel für die 
Kriegszeit. 

Um den Mittagstiſch einer minder begüterten 
Familie in der Kriegszeit etwas abwechslungs⸗ 
reicher als täglich „Kartoffelklöße“ zu geſtalten, 
möchte ich Pace den Speiſezertel unterbreiten: 

f Montag: b 

Rote Rlbenſuppe mit Quetſch⸗ oder 
Bratkartoffeln. Rezept: Roe Rübonſuppe. 
Aus Knochen für 10 Pfg. bereitet man eine 
Bouillon, ſchält inzwiſchen 2 Pfund rote Rüben, 


äſcht fie leicht ab, ſchneidet fie in Scheiben, tut 
dieſe in die kochende Bouillon und läßt ſie darin 
% Stunde kochen. Dann nimmt man die Rüben 
mit dam Schaumlöffel heraus, macht die Suppe 
mit ſaurer Sahne oder Milch, die man mit Mehl 
verquirlt hat, ſämig und ſchmeckt fie mit Eſſig. 
Zucker und Salz ab. 

Dienstag: 


Griesſuppe und Kartoffelbtat⸗ 
linge. Rezept: Kartoffelbratlinge. 20—30 vom 
Tage vorher in der Schale gekochte Kartoffeln 
werden abgezogen und mittelſt Reibe oder Reib⸗ 
maſchine zu Brei gerieben. Ge 1—2 Eier und 
etwas Salz. Das Weiße der Eier zu Schnee ge⸗ 
ſchlagen und falls die Maſſe nicht ſteif ge . it, 
etwas Weizenmehl. Die hieraus mit dem Löffel 
abgeſtochenen Klöße werden in Butter braun ge 
braten, mit Zucker an beſtreut. 


ittwoch: 
Reisſuppe, Wels 091 mit ae 
Knochen und Salzkartoffeln. Rezept: eißkohl. 
1 Pfund ausgeſchälte Knochen (30 Pfg.) ſtellt man 
mit 1 Liter Waller bei, Zerſchneivet indeſſen 2 loſe 
Kohlköpfe oder Wirſingkohl in mehrere Teile, tut ſie 
ungebrüht (durch das Brühen gehen die Nährſalze 
verloren) in die Brühe, ſalzt und gibt ewas Ma⸗ 
joran oder Kümmelkörner 1 — Salzkartoffeln 
werden in der Kriegszeit in der Schale halb gar⸗ 
Antwerpen, die wegen ihres Glaubens ihre Heimat 
verlaſſen hatten und nunmehr an der Schelde ihren 
alten Handelsgeiſt betätigen konnten. 

In der Blütezeit der Stadt zählen die Börſen⸗ 
besucher nach Tauſenden, die in allen damals ge⸗ 
handelten Waren Geſchäfte abſchloſſen. An der 
Antwerpener Börſe wurden auch zeitweilig die not⸗ 
leidenden Fürſten von ganz Europa „finanzier.“, 
deren Anleihen hier untergebracht wurden. Auch 
der deutſche Kaiſer Karl V. hat hier mehr als ein⸗ 
mal bei den reichen Patriziern geborgt, und bekannt 
iſt die im Bilde verherrlichte Geſchichte, wonach ein 
Geldgeber Karls V. Schuldſcheine über Millionen 
im Kamin an einem Zimmelfeuer verbrannt 
haben ſoll. Intereſſant iſt, daß die Antwerpener 
Chronik dieſe Angelegenheit hier in An werpen 
ſpielen läßt, während doch ganz allgemein bekannt 
iſt, daß es ſich dabei um einen der Fugger handelt, 
der die Wechſel Karls V. in ſeinem Augsburger 
Haufe, dem jetzigen „Hotel zu den Mohren“, ver⸗ 
brannte, das ſogar noch den Kamin als Sehens⸗ 
würdigkeit zeigt. 

Das alte Börſengebäude war das erſte ſeiner 
Art in Europa; es hat ſeinerzeit der Londoner 
Börſe zum Muſter gedient, ehe es dem Feuer zum 
Opfer fiel. Der Verkehr der Börſe ging in der 
großen Halle vor ſich, die wach oben durch das gange 
Gebäude bis zum Glasdach reicht. Dieſes trägt in 
Bleiverglaſung das Wappen von Antwerpen und 
die der neun belgiſchen Provinzen. Im Erdgeſchoß 
und im erſten Stock umgeben Pfeilergalerien den 
weiten Raum, der ſonſt zur Mittagszeit von den 
Stimmen der aufgeregten Makler widerhallte und 
jetzt ſtill daliegt in der Erwartung beſſerer Zeiten. 


tt mit Mehl eine Mehlſchwitze bereitet, mit der 
Brühe verrührt und zuletzt mit den rtoffeln 
vermiſcht. : 

Donnerstag: 

Kartoffelſuppe und Milchreis. Re⸗ 
ept: Kartoffelſuppe. Suppengrünes, Sellerie, 
zorree, Kohlblätter und rohe in Stücke N: 
Kartoffeln dämpft man eine Weile in Butter, gie 
dann heißes fer henzu, gibt ein Lorbeerblatt 
und einige Gewürgkorner und jalgt nach Geſchmack. 
— Milchreis: 2 Taſſen Reis werden gebrüht. In⸗ 
deſſen ſtellt mam 1% 
bei, tut den Reis, wenn es t, hinein, gibt ein 
Stückchen Zimt und Salz dazu, läßt eine Weile 
langſam kochen und ſtellt ihn dann in den „Koch⸗ 
beutel“ oder wenn dieſer Be vorhanden iſt, N lägt 
man ihn in 4—5 Zeitungsblätter ein und läg 
noch ein warmes un herum. Kurz vor dem Ans 
richben nimmt man ihn heraus, übergießt ihn mit 
brauner Butter und überſtreut ihn mit Zucker 
und Zimt. - 


Seetifäfunpe und g ilchetople mit 
eef i ſuppe un Jo pſe m 
Sauerkohl. Br Eninmeber 


ocht, geſchält und in hei Se u Ende gekocht. 
8 Fleiſch und Kohl 150 wir 011 Butter oder 
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egept: Seefiſchſuppe. Entwede 
der ganze Fiſch oder die gut gereinigten Fiſchtöpfe, 
Gräten, Häute, Floſſen und anderen Abfä e werden 
in kaltem Waſſer mit reichlich fe e Salz 
Zwiebeln und einigen Gewürzkörnern aufgeſetzt 
und gut S Die Brühe gießt man dann 
durch ein Sieb. Dann bereitet man eine Einbrenne, 
gießt die Brühe dazu, kocht ſie auf und ſchmeckt ſie 
mit Salz und etwas Pfeffer ab. eff kommt 
gehackte grüne Peterſilie dazu. — Seefiſchklopſe. 
1—2 Pfund Fiſchfleiſch wird durch die Fleicch⸗ 
maſchine mmen, mit einer aufgeweichten 
Semmel, einem Ei, einer Zwiebel und Salz gut 
veumiſcht. Dann werden gleichmäßige, flache Klöße 
geformt, in Mehl oder Semmelkrümel gewälzt und 
in reichlich Fett 5— 6 Minuten goldbraun gebraten. 


= a Sonnabend: N 190 8 
raupenſuppe au nochen un 
Wrucken, in derſelben Weis zubereitet wie 


Weißkohl. Nur fällt Majoran oder Kümmel⸗ 
körner fort. 
Sonntag: 
Helle Kraftbrühe und wenn zum Braten 
kein Geld vorhanden, Buchweizenbratlinge 


mit Schälkartoffeln. Rezept: lle Kraftbrühe. 
Man nimmt einen Kopf Sellerie, etwas Porree, 
Peterſilienwurzeln, Möhren, ſowie Wirſingblätter, 


Kohlrabi und eine Zwiebel, ſchneidet all s in 
Scheiben oder Stückchen und ſchwitzt es in Butter 
7 Stunde. Dann gibt man genügend kochendes 
Waſſer hinzu und läßt alles gut weich werden. Die 
Suppe gießt man dann durch ein Steb, fügt Salz 
hinzu und erhält eine vorzügliche Kraftbrühe. — 
Bucheveizenbratlinge. 200 Gramm Buchweizen⸗ 
Hue werden in 4 Liter Waſſer zu einam ſteifen 

rei gargekocht. Dazu etwas Semmelkrümel, zwei 
Eier, eine in Butter gedämpfte Zwiebel und etwas 
Salz. Die runden, flachen Klöße werden in Butter 
ſchön gelbbraun gebraten. 

Frau Helene Paul ⸗Thorn⸗Mocker. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Eine heldenmütige Familie. 


Nicht weniger als 21 Mitglieder des bekannten 
Adelsgeſchlechts von Prittwitz und Gaff⸗ 
ron haben, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, das Eiſerne 
Kreuz erhalten, und zwar: 1. und 2. Klaſſe: Ferdi⸗ 
nand aus dem Hauſe Omichau, Dr. jur. J. Alaſſe 
und Leutnant d. Reſ. eines Drag.⸗Regts.; 2. Klaſſe: 
Georg aus dem Haufe Kreiſewitz, Major im Reſ.⸗ 
au egt. Nr. 209, Joachim Bernhard, aus dem 

auſe Hennersdorf, Major Gren.⸗Regt. Nr. 11, ges 
Paul, an ſeinen Wunden am 15. September 1914; 
aul, aus dem Hauſe Skalung, Rittmeiſter a. D. 
und Führer einer Landſturm⸗Reiter⸗Schwadron; 
Erdmann, aus dem Hauſe e aggr. dem 
Drag.⸗Regt. Nr. 19; Hans, aus dem Hauſe Roſen, 
Batterieführer im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 61; Max, 
aus dem Haufe Ludwigsdorf, Hauptmann im Inf. 
Regt. Nr. 81, zweimal verwundet. Sein Vater, 
Generalleutnant z. D. von 2. Kluf in Brieg, iſt 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe von 1870/71. 
Sein a en Rittergutsbeſitzer auf Naſſadel, be⸗ 
ſaß das Nude Kreuz von 1813, Conſtantin, aus 
dem Hauſe Ludwigsdorf, Kompagnieführer in einem 
Feld⸗Inf.⸗Bat. Sein Vater, Garde⸗Art.⸗Offizier, 
eſaß das Eiſerne Kreuz von 1870/71, fein Grob: 
vater von Prittwitz das Eiſerne Kreuz von 1813; 
Günther, aus dem Hauſe Hennersdorf, Kompagnie⸗ 
chef im Gren.⸗Regt. Nr. 6, verwundet; Karl Anſelm, 
aus dem Haufe Sitzmannsdorf, Oberleutnant im 
Leibkür.⸗Regt. Nr. 1; Wilhelm, aus dem Haufe 
Kaſimir, Oberleutnant im Gren.⸗Regt. Nr. 7; Hein⸗ 
rich, aus dem Hauſe Sitzmannsdor Oberleutnant 
und Adjutant im Ul.⸗Regt. Nr. 3; Erdmann, Reg.» 
Aſſeſſor und Oberleutnant der Reſ. im Huf.Regt. 
Nr. 4; Fritz, Oberleutnant im Jäg.⸗Bat. Nr. 6, 
kommandſert zu einem Reſ.⸗Jäg.⸗Bat., Kurt, Ritter» 
gutsbeſitzer und Kriegsfreiw. Drag.⸗Regt. Nr. 8, 
verwundet; Herbert, Leutnant Gren.⸗Regt. Nr. 7, 
zweimal verwundet. Letztere vier Söhne des Ritters 
gutsbeſitzers und Rittmeiſters a. D. von Prittwitz 
auf Kaſimir, Ritter des Eiſernen Kreuzes von 
1870/71; Fredi, aus dem Hauſe Schmoltſchütz, Leg.⸗ 
Sekr. Leunant d. Reſ. im Garde⸗Kür.⸗Regt., ver⸗ 
wundet; Herbert, aus dem Kaufe Kreiſewitz, Leut⸗ 
nant im 2. Garde⸗Regt. z. F., kommandiert bei 
einer Flieger⸗Abt., zweimal verwundet: Joachim, 
aus dem Haufe Kreiſewitz, Leutnant im Garde⸗Füſ.⸗ 
Regt., kommandiert zu einem Pa un ge⸗ 
fallen; Wolf Wenzel, aus dem Hauſe ennersdorf, 
Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 24, verwundet; Hans 
Hoyer, aus dem Haufe Cawallen, Fähnrich Drag.» 
Regt. Nr. 4; auf dem Felde der Ehre iſt noch ge⸗ 
fallen: Wilhelm, aus dem Hauſe Cawallen, Fahnen⸗ 
junker Leib⸗Kür.⸗Regt. Nr. 1. 


Osmaniſche Prinzen im deutſchen Heer. 
Das „Militärwochenblatt“ meldet: 


iter ln 3, Liter Milch 


bevölkerung 


Angeſtellt franzöſiſche 


jettexen und Oberlehrern 4000 in der Armee ftäns 
en, von 4300 in Vorbereitung e 85 Kandi⸗ 
daten ſtehe ein Drittel in der Armee. Bei Kriegs⸗ 
ausbruch ſeien 22 600 Primaner, 15 600 Oberſekun⸗ 
daner vorhanden geweſen, die über 17 Jahre alt 
geweſen. Von dieſen ſtänden 20 000 als Kriegs⸗ 
freiwillige in der Armee, ſodaß angenommen wer⸗ 
den könne, daß faſt alle dienſttauglichen Schüler im 
Felde ſtänden. 


Wir traten zum Sturm an. 


Unteroffizier Maczkowski aus Thorn ſchreibt: 
Wir machten uns bereits auf längeres Aus⸗ 
1 71 50 im Schützengraben gefaßt und die an fünf 
eute klagten über Langeweile, als wir gegen fünf 
Uhr morgens den Befehl erhielten: „Wir treten 
zum Sturm an.“ Im Augenblick war alles nt 


t| und ſtand oben am Grabenrand und wartete au 


weitere Befehle. Auf das Kommando: Marſch, 
marſch! ſtürmten wir vorwärts und freuten uns, 
die Ruſſen zu überraſchen und, wenn angängig, alle⸗ 
ſamt gefangen zu nehmen. Als unſer Anſturm be⸗ 
merkt wurde, fingen die Ruſſen an zu ſchießen; aber 
niemand achtete darauf, und mit Hurra! ſtürmten 
wir den Graben. In wenigen Minuten lagen 
mehrere Ruſſen auf dem Boden und wälzten ſich in 
ihrem Blut. Ein Vizefeldwebel der Reſerve, der 
ſeinen Degen verloren hatte, ergriff beim Vor⸗ 
laufen eine Wagenrunge und hieb damit auf die 
Ruſſen ein. Nachdem er drei Mann hingeſtreckt 
atte, bekam er einen Bajonettſtich in den linken 
berſchenkel, der ihn aber beim Draufſchlagen 
wenig hinderte. Ein anderer Kamerad, deſſen 
ff und 1 Hand ſtark bluteten und deſſen auf⸗ 
epflanztes Seitengewehr ſchon abgebrochen war, 
chlug mit dem Kolben auf die Ruſſen ein, bis er 
einen Kopfſchuß bekam und tot niederſank. Schon 
war der Bajonettkampf beendet und die gefangenen 
Ruſſen abgeführt, als wir plötzlich 9 9 85 Gewehr⸗ 
feuer von vorn bekamen. ir erfuhren von einem 
verwundeten Ruſſen, daß die Hälfte der Ruſſen ſich 
zurückgezogen und von neuem verſchanzt hätte. Die 
in unjerem Graben befindlichen Ruſſen hatten nur 
den Auftrag gehabt, die anderen beim Schanzen zu 
ſichern und ſich dann auf die hintere Abteilung zu⸗ 
rückzuziehen. So war unſere Freude, die feindliche 
fig durchbrochen zu en, an dieſem Tage ver⸗ 
rüht. 


Holzſchuhe für den Schützengraben. 


Der franzöſiſche Arzt Caſtex, der im 1 9 8 
von Villemin eine Reihe von Fällen erfrorener 
Füße beobachtet hat, berichtet darüber in der Pa⸗ 
riſer Akademie für Medizin. Unter der Einwirkung 
der Kälte en die Füße an und werden von 
den durch die Feuchtigkeit hart gewordenen Schuhen 
eingezwängt. Zur Abhilfe ſchlägt Cajteg vor, daß 
der Aufenthalt in den Schützengräben immer mög⸗ 
lich kurz bemeſſen ſein ſoll; vor allem aber wäre 
das Tragen von Holzſchuhen oder wenigſtens von 
Schuhen mit Holzſohlen erforderlich. 


In franzöſiſcher Gefangenſchaft. 


Aus dem franzöſiſchen Gefangenenlager Iſſoudun 
ſchrieb ein dort Internierter, ein ſächſiſcher Soldat, 
an ſeine Angehörigen in Zwickau einen Brief, aus 
dem die „Neueſten Nachrichten“ folgendes wieder⸗ 
geben: Nach einem Monat darf ich wieder einmal 
einen Brief ſchreiben. Am 7. 1. erhielt ich die Neu⸗ 
jahrs⸗ und Geburtstagsglückwünſche. Danke herz⸗ 
lich und freue mich, daß ihr alle geſund und munter 
ſeid. Bin auch geſund und munter, aber die Koſt 
wird weniger. Kohldampfſchieben iſt das allge⸗ 
meine Spiel. (Dieſer Satz iſt von der franzöſiſchen 
Prüfungsſtelle dick durchgeſtrichen, aber hier auf 
emiſchem Wege entziffert worden. Wahrſcheinlich 
tt ſich die Prüfungsstelle über die Bedeutung des 
Ausdrucks nicht klar geworden. Kohldampfſchieben 
bedeutet ſoviel wie Hunger cen g Bitte teilt 
mir doch mit, ob die franzöſiſchen Gefangenen in 
unſerem deutſchen Vaterlande wirklich jo ſchlecht 
verſorgt werden, wie uns durch einen Befehl des 
neuen Kriegsminiſters verleſen worden iſt. Die 
Punkte über Vergütung find nicht befolgt worden, 
ne alles andere. Wir erhalten früh % Liter 
alzkaffee, um 11 Uhr 4 Liter Kartoffel- oder 
Mohrrübenſuppe, um 5 Uhr dasſelbe mit Fleiſch. 
Die eee iſt uns anfangs Dezember entzogen 
worden, 5 Centime iſt gleich 4 ee Reichs⸗ 
AH to Tag. Die Vergütung für geleiftete 
Arbeit, welche uns laut höherem, franzöſiſchem Bes 
fehl vom November zuſteht, iſt jedoch bis zum 
an Tage noch nicht 127 worden. Bei 
efangennahme find mir 27 Mark abgenommen 
worden, desgleichen habe ich anfangs November 
1 Marz zum Einwechſeln für das Rote Kreuz ge⸗ 
eben, welches nicht wieder in unſere Hände ge⸗ 
ommen iſt. Anfang Januar hatten wir Arbeits⸗ 
dienſt auf dem Bahnhof, wo wir Säcke verladen 
oder aufſpeichern und Wagen rangieren müſſen. 
Durch die durchfahrenden Militärtransporte iſt man 
dort ſeines Lebens nicht ſicher. Am 16. 1. kamen 
die franzöſiſchen Soldaten auf unſere Kameraden 
u, bis ein franzöſiſcher Offizier den Revolver i. 
Auch er wurde zurückgedrängt. Es war ein Glück, 
daß der Zug ſchon einige Sekunden in Bewegung 
war und dope etwas verhütet wurde. An dieſem 
Tage iſt ein Kamerad der 12. Kompagnie beim Ar⸗ 
beitsdienſt ums Leben gekommen. Jetzt bekommen 
wir den Portozoll, den die Stadt für Fettigkeiten 
erhoben hatte, wieder ausgezahlt. Das ſächſiſche 
Rote Kreuz hat alle Gefangenen mit ſchönen brauch⸗ 
baren Gegenſtänden erfreut. Alles das hält den 
ſchlichten deutſchen Soldatenhumor auf der Höhe. 


Franzöſiſche „Heldentaten“. 


In dem ſeit dem 1. Oktober 1914 von uns be⸗ 
letzten Roye ſind nach der „Gazette des Ardennes“ 
durch ung Artilleriefeuer unter der Zivil⸗ 
olgende Verluſte eingetreten: Tot 

5 Männer, eine Frau, ein Kind; ſchwer verwundet 
9 Männer, 7 Frauen, 2 Kinder; leicht verwundet 
ein Mann, eine Frau. Die Zahl der durch das 
Artilleriefeuer beſchädigten Gebäude 


ſind die Prinzen des e Reichs kaiſerliche beträgt 92, darunter die ſehr ſchöne alte Kirche St. 
Hoheiten Abdul Rahim Hairt, Major der türkiſchen Pierre das Rathaus mit Bibliothek und das Hoſpi⸗ 


Feldartillerie, als Leutnant A la suite des 2. Garde⸗ 
Feldartillerie⸗Regiments, Abdul Halim, Major der 
türkiſchen Infanterie, als Leutnant à la suite des 
Garde⸗Schützen⸗Bataillons, Osman Fuad, Ober⸗ 
leutnant der türkiſchen Kavallerie, als Leutnant 
A la suite des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. Dies 
ſelben ſind vom 1. Mai 1915 ab bis auf weiteres 
zur Dienſtleiſtung bei den betreffenden Erſatztrup⸗ 
penteilen zugelaſſen. 


Die Philologen und höheren Schüler im Kriege. 


Bei Beratung des Kultusetats in der Budget⸗ 
kommiſſion teilte der Minifter zum Kapitel „Höhere 
Lehranſtalten“ mit, daß von 11600 Direktoren, Pros 


tal. Die Kirche iſt unwiederbringlich verloren. 
Das Hoſpital wurde beſchoſſen, während noch zwei 
Flaggen des Genfer Kreuzes auf ihm wehten. 


Flecktyphus in England. 


In mehreren Teilen Englands iſt Flecktyphus 
ausgebrochen. Im Unterhauſe erklärte Parlaments⸗ 
unterſekretär Tennant, der Flecktyphus herrſche in 
einigen Gegenden von Eſſex. Besondere Maßnah⸗ 
men füt die Einquartierungen und gegen die Über⸗ 
üllung von Wohnungen ſeien getroffen worden. 

as Local Governement Board gibt die bisherige 
Zahl der Erkrankungsfälle in England und Wales 
mit annähernd 100 an. a 


Berlin in franzöſiſcher Beleuchtung. 


9 88 Feuilletoniſt des „Temps“ G. Lenotre, der 
RR er aus perſönlicher Anſchauung nichts 
Er erichten weiß, hat aus eigenen Albernheiten 
(üb aufgewärmten Eindrücken M. T. de Wyzewa 
N vie et les moers de la nouvelle Allemagne“) 
a erheiternde Stilprobe über Berlin zuſammen⸗ 
85 1 055 Der Artitel beweiſt, daß ein Franzoſe in 
ſteht d ohne persönliche Anſchauung e 
1d als ein echter Spreeathener, ſogar Dinge, die 
Ante der über ſie erſt durch Lenotre im „Temps“ 
an errichtet wird, trotzdem vergebens ſuchen wird. 
an unſeren Leſern in ſo ernſter Zeit eine Erheite⸗ 
Ain g, ſei's auch nur über den galliſchen Sprung 
81 es literariſchen Harlekins, zu verſchaffen, ſeien 
ande Zeilen aus dem Aufſatze des „Temps“ mit⸗ 
ade Es heißt da u. a.: „Berlin iſt die Haupt⸗ 
And woerdeutſchlande, des Landes der Nachahmung 
1 des Schunds. Alles iſt Simili; und alles geht 
a eich ins Groteske. Man findet Bankhäuſer, die 
27 Kirchen ausſehen, Notarbureaus, die an Feſtun⸗ 
1 0 erinnern, friedliche Bürger bauen ſich e 
Bill die Burgen des Rheins im Neuzuſtand, die 
und ettſchalter der Bahnhöfe ſind eus Tempel, 
fal bis auf die Aborte findet man geflügelte Greife, 
alſche Kunſtſchmiedereien und Täfelungen „en imi- 
zon d’imitation“, Man nähert ſich einem bedeu⸗ 
ren Monument, das einen wütenden Löwen mit 
offenem Maul darſtellt, mit wehender Mähne und 
taabenden Klauen — und es ſtellt ſich als ein Brief⸗ 
falten heraus! Der Berliner aber liebt fo ſehr das 
nechte, Nachgemachte, daß er ganz verlernt hat, 
es vom Echten, Wertvollen zu unterſcheiden. Seit 
1 Jahrhunderten nennt er hartnäckig die nur mit 
Da tanien bepflanzte Allee „Unter den Linden“. 
5 der Deutſche nicht ißt, ſondern ſchlingt, iſt eine 
1 gedroſchene Sache; intereſſanter iſt, 5 in Ber⸗ 
| 5 jeder Geiſt der Häuslichkeit und jedes Familien⸗ 
Gran fehlt. Von 100 000 e nach der 
5 feet haben kaum 2000 ihre Frauen und Kinder 
at ch; man wohnt möbliert, und ſelbſt Kaufleute, 
ae, Advokaten vermieten gewohnheitsmäßig 
9 mmer. Es iſt der Traum jedet Berliner Braut, 
Zim recht große Wohnung zu haben, um möblierte 
mmer vermieten zu können. Alles in allem“, fo 
feht der geiſtreiche Feuilletoniſt, „iſt Berlin mit 
lem Kultus des. Nachgemachten und Erbärm⸗ 
chen wie ein eiſerner Turm, der ſich mitten über 
uropa erhebt und über die ganze Welt eine mörde⸗ 
diſche Luft aushaucht.“ 


Unnendaele, das Stammſchloß der 
Grafen von Flandern. 


Im Pariser „Journal des Dsbats“ widmet 
Didier de Roulx dem hiſtoriſch berühmten S amm⸗ 
ſchloß der Grafen von Flandern, dem Schloß Wy⸗ 
nendaele, das heute im Beſitz der Deutſchen iſt, die 

lgende Schilderung: „Wenn man der von Oſtende 
nach Thourout führenden Landſtraße folgt, fo zeigt 
ſich bei einer Wegbiegung, die in ſcharfem Abſtieg 
nach der Stadt Thourout abzweigt, dem erſtaunten 
Blick das Schloß. In einem farbentrunkenen, ein⸗ 
druckvollen Bilde ſteigen die achtunggebietenden 

auertürme des Schloſſes Wynendaele auf, mit 
inen ſpitzgiebeligen Dächern, auf die die Sonne 
kitternde vlolette Lichter wirft, und feinen roten 
ern, deren Rot Streifen altersgrauer Steine 
durchziehen. Heute Privateigentum, war das 
Schloß Wynendaele ehemals die Sommerrefideng 

er Grafen von Flandern, die in Gent die im 

ahre 867 von Balduin Eifenarm erbaute Burg 
beſaßen, eine Burg, die ſeither wiederholt reſtau⸗ 
diett und umgebaut worden iſt. Wynendaele türmt 
ch auf dem Grunde weiter Wieſenflächen auf. Die 
Landschaft iſt ſtill und von idylliſcher Ruhe. Eine 
ſchattenſpendende Allee führt zum Schloß, deren zwei 
in Form eines Rechtecks erbaute Flügel ihre offenen 
Arme nach dem von der Sonne durchleuchteten 
Lande ausitreden. Der intime Reiz, den dieſe 

inſamkeit atmet, nimmt uns mit unbezwinglicher 
walt gefangen. Und die kleinen Ecken und 
intel des altersgrauen Bauwerks find jo erfüllt 
und durchſetzt von Poeſte, daß man mit Flaubert 
en möchte: „Es gibt auf Erden ſo ſchöne Gegen⸗ 
en, daß man ordentlich Luſt hat, ſie an die Bruſt 
du drücken!“ Im Jahre 843 wurde der Vertrag 


don Verdun geſchloſſen, der das alte Frankenreich 


dufteilte und das flandriſche Land dem Teil zuwies, 
5. auf König Karl dem Kahlen entfiel; dieſer 
lederum übergab die flandriſche Herrſchaft einem 
unerſchrochenen Kriegsmann namens Balduin 
„Eiſenarm“, der fpäter fein Schwiegerſohn wurde. 
r war der Gründer des Geſchlech's der Grafen 
von Flandern, deren Titel er als erſter führte. 
eun Grafen folgten ihm auf dem Feudalthron 
N Anderns, die alle den Namen Balduin führten 
nd von denen Balduin IX. der berühmteſte wurde; 
er bemächtigte ſich mit ſeinen Kreuzrittern um 
Konſtantinopels und wurde von ſeinen Trup⸗ 

den zum Kaiſer von Konſtantinopel ausgerufen. 
In dieſe weit zurückliegende Zeit fällt wahrſchein⸗ 
g auch der Bau des Schloſſes Wynendaele. Jed n⸗ 
als wurde dort Gui de Dampierre, Graf von 
landern, im Jahre 1225 geboren und verleb e 
ort den größten Teil feines Lebens. Aus zwei 
en hatte er 16 Kinder. Henry Conscience, der 
rühmte vlämiſche Schriftſteller, machte ihn zum 
luden ſeines hiſtoriſchen Romans „Der Löwe von 
en und beſchäftigte ſich dort eingehend mit 
tik en, das Gui de Dampierre auf Wynen⸗ 
fi e geführt hat, ſowie mit den Zwiſtigkeiten, die 
n; infolge ſeines Bündnisvertrages mit dem 
von ig von England zwiſchen ihm und dem König 
die Frankreich, feinem Lehnsherrn, ergaben. In 
der Zeit laſtete die Hand Philipps des Schönen 
ne auf Flandern. Die Flamländer, durch Graf 
5 aufgemunteft, erhoben ſich und beriefen zwei 
nungsmeiſter von Brügge namens Jean Breidel 
fra Pieter de Coninck zu ihren Führern. Die 
5 Arme griff die vlämiſchen Empörer 
0 Ebene Groeningen bei Courtrai an, und die 
er ſiſche Ritterſchaft wurde vollſtändig nieder⸗ 
ctelt. Zwei Jahre ſpäter ſchlug Philipp der 


Jahr 1385 kam Flandern an die Herzöge von Bur⸗ 
gund, die in Brügge in üppigſter Weiſe Hof 
hielten.“ — Der am Schluſſe ſeines Artikels vom 
Verfaſſer ausgedrückte Wunſch, „Frankreich und 
ſeine Verbündeten werden uns bald dieſe ehr⸗ 
würdige Erinnerung an unſere Feudalzeit, die in 
der Geſchichte Woſteuropas eine fo bedeutſame 
Rolle ſpielle, wieder verſchaffen“, dürfte aber wohl 
ein frommer Wunſch bleiben. 


Ein neues Kälteſchutzmittel für unſere Soldaten. 
Die Wiener Fleiſchſelcher⸗Genoſſenſchaft erließ an 
ihre Mitglieder einen Aufruf, in dem ſie auffordert, 
ſämtliche Schweinsblaſen zu ſollen und zu 
trocknen, Die dünnen Häulchen ſollen dazu dienen, 
die Soldaten, die in den feuchten Schützengräben 
. gegen Erfrierungen an den an zu ſchützen. 

eriuche, die mit derartigen Blaſen als Fuß⸗ 
kleidung angeſtellt wurden, haben ergeben, daß fie 
als ſchlechte Wärmeleiter die Füße warm halten, 
ich vollſtändig ſcchmiegen und abſolut keine 

euchtigkeit durchlaſſen. Die genannte Geſellſchaft 
iſt durch einen Offizier auf dieſes ausgezeichnete 
Kälteſchutzmittel aufmerkſam gemacht worden und 
hat nach ſelbſt durchgeführten Proben die Aktion 
in Angriff genommen. 


Landwirtſchaftliches. 


„Anbau von Peluſchken. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter empfiehlt in einem an ſämtliche Regte⸗ 
rungspräſidenten und Landwirtſchaftskammern er⸗ 
4 Rundſchreiben vom 31. Januar d. Is. 
en Landwirten angelegentlichſt den Anbau von 
Peluſchken und die rechtzeitige Eindeckung mit 
Saatgut für dieſen Zweck. Er teilt ferner mit, 
daß es der Milibärverwaltung nahegelegt worden 
it, die Peluſchken zur Ernährung der Kriegsgefan⸗ 
genen mit heranzuziehen. Es geihieht dies auf: 
grund und unter Wiedergabe einer von der Land⸗ 
wirtihaftstammer von Een unterm 20. Ja⸗ 
nuar gemachten Eingabe. Nach von der genannſen 
ee ng Koch⸗ und Eß lichen 
eignet ſi ie uſchke ſehr gut zur menſchlichen 
Nahrung. Die Peluſchke in namentlich auf leich⸗ 
terem Boden viel ſicherer im Ertrag, als die ge⸗ 
wöhnliche Speiſe⸗Erbſe. 


Mannigfaltiges. 

(Kriegs an leihe.) Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, am erſten Zeichnungstage ſeien auf die 
zweite Kriegsanleihe bei faſt allen Sparkaſſen 
Groß⸗Berlins, Teltows und Niederbarnims 
anſehnliche Beträge gezeichnet worden, die am 
Montag noch erheblich zugenommen haben. — 
Die Landesbank der Rheinprovinz hat auf die 
zweite Kriegsanleihe 100 Mill. Mk. gezeichnet. 
Davon entfallen 46 Millionen auf die Provin⸗ 
zialinſtitute und 54 Millionen auf die Kund⸗ 
ſchaft der Bank. Es wird beabſichtigt, angeſichts 
des jetzt ſchon ſichtbaren Erfolges der Anleihe 
noch weitere 20 Millionen zu zeichnen. 

(8 00. 00 Mark Gold) an die Reichs⸗ 
bank abgeführt. Die ſtädtiſchen Kaſſen in 
Charlottenburg haben ſeit Kriegsausbruch ins⸗ 
geſamt 800 000 Mark Gold an die Reichsbank 
abgeführt. 

(Billiges Brot.) Aus Ankenntnis 
über die Bedeutung der Brotmarken verkaufte 
laut „B. T.“ am Mittwoch eine Bäckerfrau in 
der Königſtraße in Berlin ihren gejamten 
Tagesvorrat an Brot, ohne einen Pfennig Geld 
dafür einzunehmen. Sie glaubte, daß die 
Brotmarken Geldeswert hätten und ſpäter vom 
Staat eingelöſt würden. Daher wies ſie, als 
ſie ihren Mann im Geſchäft vertreten mußte, 
erſtaunt das Geld zurück. Schnell hatte ſich die 
Kunde von der freigebigen Bäckerfrau in der 
Sbadtgegend herumgeſprochen, und bald er⸗ 
folgte ein Sturm auf den Laden. Durch die 
Wiederkehr des Meiſters wurde dem Irrtum 
ein Ende bereitet. 

(Der Haushaltsplan der Stadt 
Berlin) zeigt mit 360 Mill. Mark gegen 408 
Millionen des laufenden Jahres 48 Mill. Mark 
weniger auf, weil viele Ausgaben aus Sparſam⸗ 
keitsgründen zurückgeſtellt werden mußten. 
Zur Deckung der Ausgaben mußte unter dem 
Einfluß des Krieges eine Erhöhung des 
Steuerzuſchlages vorgenommen werden. Der 
Kommunalſteuerzuſchlag wurde demgemäß auf 
125 Prozent feſtgeſetzt. 

(Das Urteil des Reichsgerichts 
im Ohmprozeß.) Nach mehrtägiger Ver⸗ 
handlung hat der 5. Zivilſenat des Reichsge⸗ 
richts als oberſte Inſtanz über die Reviſionsbe⸗ 
gehren im Ohmprozeß das Urteil gefällt. Durch 
Urteil der Strafkammer Dortmund waren, wie 
noch erinnerlich, nach einem Rieſenprozeß von 
5 Monaten wegen des Zuſammenbruchs der 
Niederdeutſchen Bank bezw. der fie verurſachten 
Strafbaten 12 Angeklagte verurteilt worden, 
während bei 3 Angeklagten das Gericht zur 
Freiſprechung kam. Von den Verurteilten 
hatten als Hauptſchuldige Bankdirektor Ohm 
7 Jahre Gefängnis und 3300 Mark Geldſtrafe 


und Bücherreviſor Hartwig 3 Jahre Gefängnis y 


und 20 100 Mark Geldſtraſe erhalten. Dis 
Mitglied des Aufſſichtsrats der Bank. Kaufmann 
v. d. Eſche war zu 3060 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
teilt worden. Dieſe drei ſowie die Staatsan⸗ 
waltſchaft hatten gegen verſchiedene Punkte 
Reviſionsbeſchwerden vorgebracht. Das Reichs⸗ 
gericht kam zu einer Verwerfung der ſeitens der 
Verurteilten Hartwig und v. d. Eſche eingeleg⸗ 


ten Reviſion, ebenſo wurde die Reviſion der noch 


Staatsanwaltſchaft verworfen. Bezüglich des 
Verurteilten Ohm hat das Reichsgericht der 
Reviſion in einem Punkte ſtattgegeben. Ohm 


one die Flamländer ſeinerſeits, und um das] war u. g. auch wegen Proſpektſchwindels verur⸗ 


teilt worden. Das Reichsgericht folgte hier den 
Ausführungen der Verteidigung und erkannte, 
daß dieſes Verfahren zurzeit der Erhebung der 
Anklage verjährt war, da es unter das Preß⸗ 
geſetz, und nicht unter das Börſengeſetz falle. 
In dieſem Punkte wurde alſo das Arteil der 
Strafkammer aufgehoben und die Sache zur 
Neufeſtſetzung des Strafmaßes an die Kammer 
zurückverwieſen. Die erneute Verhandlung 
dürfte alſo nicht mehr eine Neuaufrollung des 
geſamten Prozeßmaterials erbringen, ſondern 
nur von kurzer Dauer fein. 

(Ein Poſtautomobilunglück.) Das 
Arnſteiner Poſtautomobil fuhr Sonntag Naht 
bei Einſiedel in einen Graben. 10 Perſonen 
wurden verletzt, darunter 4 ſchwer. 

(Wirkung des Bierboykotts.) Die 
Androhung des Bierboykotts als Proteſt gegen 
die angekündigte Bierpreiserhöhung hat gewirkt. 
In einer Sitzung des Lebensmittelverſorgungs⸗ 
ausſchuſſes erklärten die Vertreter der Braue⸗ 
reien, daß eine Erhöhung der Bierpreiſe vom 
1. März ab nicht eintreten werde. 

(Bilderdiebſtahl in Wien.) Aus 
Wien wird vom Sonnabend gemeldet: Im 9. 
Bezirk wurden heute Nacht aus einem Muſik⸗ 
zimmer ſieben koſtbare Bilder im Werte von 
mehr als einer Viertelmillion Kronen geſtoh⸗ 
len, nachdem ſie aus den Rahmen geſchnitten 
worden waren. 

(Über die Schreckenstat eines 
Wahnſinnigen) heißt es in einer Mel⸗ 
dung des „B. T.“ aus Rom: In dem durch das 
letzte Erdbeben halbzerſtörten Städtchen Cuoulle 
beging ein Wahnſinniger eine furchtbare 
Bluttat. Staatsingenieure wollten ein bau⸗ 
fällig gewordenes Haus niederlegen. Hierüber 
wurde der Beſitzer des Hauſes ſo erregt, daß er 
einen Ingenieur, einen Polizeikommiſſar, zwei 
Karabiniere und einen Paſſanten durch Revol⸗ 
verſchüſſe tötete. Darauf ſperrte er ſich in ein 
Haus ein, das von der Polizei belagert wird. 

(Die Briefträger in Belgien.) 
Montag Vormittag haben die belgiſchen Brief⸗ 
träger ihren Dienſt wieder aufgenommen, den 
ſie auf Befehl des Miniſters für Poſt⸗ und 
Eiſenbahnweſen verweigert hatten. In dem 
Stadtbezirk Brüſſel finden jetzt täglich zwei 
Poſtbeſtellungen ſtatt. 

(Bergwerksexploſion bei Be⸗ 
tHune) Der „Nouvelliſte“ meldet aus Ber 
thune: Vorgeſtern Nacht fand eine ſtarke Explo⸗ 
ſion bei den Bergwerken von Bruay ſtatt. Das 
Sprengſtofflager desBergwerkbetriebes ſoll indie 
Luft geflogen ſein. Die&rplofion, die im Umkreiſe 
von 40 Kilometern gehört wurde, iſt angeblich 
auf die Unvorſichtigkeit eines Wächters zurück⸗ 
zuführen. 2 Tote wurden geborgen, doch ſoll die 
Zahl der Toten größer ſein. 5 


(Verurteilung eines Raubmör⸗ 


ders.) Der junge Franzoſe Louis Trutz, der 
am 10. Mai 1914 den Kolmarer Automobilfüh⸗ 
rer Kohler erſchoß und beraubte. wurde vom 
Schwurgericht in Havre zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Sein Komplize hat ſich, wie 
bekannt, im Augenblick ſeiner Verhaftung er⸗ 
ſchoſſen. 

[Die Unterſchleife Declus.) 
Wie Pariſer Blätter melden, ſind zwei Train⸗ 
ſoldaten unter dem Verdacht der Mittäterſchaft 
bei den Unterſchleifen Declus verhaftet worden. 

(Unter falſchem Spionagever⸗ 
dacht.) Nach Meldung der „Berlingske Ti⸗ 
dende“ aus London iſt der ſchwediſche Maler 
Johnſon, der in England als Spion verhaftet 
wurde, weil er angeblich deutſchen Kriegsſchif⸗ 
fen Lichtſignale gegeben hat, geſtern wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen worden. 

(Brand in einer engliſchen Koh⸗ 
lengrube.) Im Maſchinenhaus der Koh⸗ 
lengrube von Hem Heat in Mittelengland brach 
Feuer aus, wobei 11 Perſonen, darunter det 
Beſitzer der Grube, ums Leben kamen. 


(Pommery und Pomeril.) Von einer 
A Verwechslung wiſſen die „Settiner 

eueſten Nachrichten“ wie folgt 7 erzählen: „Die 
Tür eines bekannten Stettiner Ude öffnet 
ſich, und es erſcheint ein älteres 
nend Provingler, ſchlicht, aber durchaus anftändig 
gekleidet, mit einem kleinen Mädel. 
in dem wegen der frühen Mittagsstunde noch faſt 
11 leeren Neſtaurant Platz. 

a 


ausdruck. — „Jawohl,“ unge zurück. Sekt, noch 
arke zu dieſer Stunde 


dem Felde, 
daß er das 18 bekommen habe. Weiß mans? 
nd wen geht es ſchließlich etwas an? Der 
Kellner hantiert emſig hinter dem Büfett und 
unterhält ſich leiſe mit der Büfettdame, die inter⸗ 
tert feinen Vorbereitungen zu icht, Es wird ein 
ühler angeſchleppt, man hört Eisſtücke zerkleinern, 
schließlich gibt es einen ſchwachen Knall. Der Gaſt 
aus der Proving dann allerdings von ſeinem Platz 
aus dieſe unheildrohende Betätu ah des Kellners 
nicht ſehen; der dann flinken Schrittes den Kühler 
mit der „Pulle“ zu dem runden Tiſch bringt. „Sie 
müſſen ſich aber noch ein Weilchen gedulden, die tft 
och nicht in der richtigen Temperatur,“ jagt er 
höflich, während er den Kühler vor den Gaſt dm 
ſetzt. Der ſieht ihn erſt ganz verdutzt, dann ent 


N 
a, was bringen Sie denn da? Ich ha 


An 
doch keinen Cha ner, ich habe doch eine Fla Lukaszewski, 39 J. 11. Arbeiter Nikolaus Roclawski aus 
Pomeril beſ fel — Fett iſt der Kellner 10 5 


te 


Reihe, ein zunächſt verdutztes, dann entſetztes Geſicht 

zu 1 RG er nun beginnt ein von Sekunde zu 

Sekunde 1 lebhafter geſtaltender Meinungs 

austauſch über die kritiſche Frage,. was nun mit 

der bereits enttorkten „Pommery⸗Pulle c geen 

sn Ich halte den Augenblick für einen geordne ven 
ückzug für gekommen.“ 


Amſterdam, 2. März. Jcaa Kaffee feſt, loko 46'/, 
Sautos⸗Kaffee per März 29 , per Mai 29, per Dezember 
205 8. 


Chicago, 1. März. Weizen, per Mai 147¾. Matt, 
Newyork, 1. März. Weizen, per Mai 155. Matt. 


Danziger Viehmarkt. 
(Anmllicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 2. März. 

Auftrieb: 39 Ochſen, 61 Bullen, 99 Färſen und Kühe, 
283 Kälber, 278 Schafe und 1615 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachk⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungeſoch!), 00-00 Mk., 
p) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
42 Mk., c) junge ſleiſchige, nicht aus gemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 44—44 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 36— 40 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 50 52 Mark, 0) vollſleiſchige jlingere 43—4 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 34—39 Mk., 
d) gering genährte 27—32 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
ſleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtmerts 00 —00 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40-45 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—25 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, jeinfter Maft —,00 Mk., b) feinfte Maſtkälber 
55-59 Mk., c) mittlere Maſltälber und beſte Saugkälber 


45—53 Mk., d) geringere Maſl⸗ und gute Saugkälber 35—48 


Mark, e) geringere Saugtälber —80 Mk.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
45 — 47 Mark, b) ältere Maſthanumel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 40—42 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28-32 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 00-00 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 81—85 Mk., o) voll⸗ 
leiſchige von 100—120 Kilogr. 73—80 Mk., ch) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 68 78 Mk., o) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 58— 73 Mk., 51. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 78 Mk. 2. unreine Sauen und ges 


ſchnittene Eber —56 Mk. Die Preiſe verſlehen ſich für 50 


Kilo Lebendgewicht. 
Marklverlauf: Rinder: matt, es bleibt Ueberſtand. — 
Kälber: matt. — Schafe: rege. — Schweine; flott. 


Danzig, 2. März. (Auf dem Schlacht- und Viehhofe) 
waren heute 1650 Schweine aufgetrieben. Die Höchſtpreiſe 
fliegen von 81 bis auf 85 Mark für Schweine von 1-0 bis 
150 Kilogramm, die aber nur in geringer Anzahl vorhanden 
waren. Mindeſtpreis für Schweine war 56 Mark. Von 
Rindvieh waren ca. 300 Stück in guter Qualität vorhanden. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Damburg, 3. März. 


2 — 
Name E 3 8 9 Wltterungs⸗ 
82 8 8 2 erlau 

der Veobach⸗ 2 8 8 Welter 88 1 11155 
tungsſtation ] 8 2 24 Stunden 
are RL 1a 

Borkum 762,4 S0 wolkig „2J Zieml. heiter 
Hamburg 762, NW halb bed.) 0) zieml. heiter 
Swinemünde 759, % M NRW Obedeckt —1 A 
1 755,1 N Schnee | —2] zieml. heiter 
Del — — — —— BD 
Königsberg 754.8 NO Schnee | —5] zleml. heiter 
Meinel 755,8 N00 wolkig 7] meiſt bewölkt 
Meß 769,60 SSW e halb bed. 0] vorw. heiter 
Hannover 703,2 N bedeckt —1] meiſt bewölkt 
Daudeburg 762,1 W RW Nbedeitt 1 zteml. heiter 
Berlin 760% N bedeckt 0  zieml. heiter 
Dresden 76, % RW |Schnee 11 meiſt bewölkt 
Bromberg 754.5 NW bedeckt —2 met bewölkt 
Breslun 757,108 bedeckt [-I meiſt bewölkt 
Jruntſurt M. 705,0 SW Dunſt 1 zieml. heiter 
Narlsruhe 705, 0 SW bedeckt 2 vorw. heiter 
München 766,118 bedeckt o vorw. heiter 
Prag 7 = — = 
Wien 759,8 WNW bedeckt 1 Zieml. heiter 
Krakau 755,1 NW bedeckt 0} vorm, heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannabt 759,7 NW halb bed. 1] zleml. heiter 
Biiſſingen 762, S wolkig 0 vorw. heiter 
Kopenhagen |761,8,NND bedent —5] zleml u heiter 
Stockholm 61,3 NRO bedeckt —5] meiſt bewölkt 
Karlstad 465, 2 0 bald ved. —5] meiſt bewölkt 
Huparanda 772,4 N halb bed. — 19 zteml. heiter 
Archangel — — — j — 
Mlarritz — — — — 
Rom 764,3 N heiter 0) Zieml. heiter 


„„ —.. —. T... 


Wetter anſage. 
(Miiteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 4. März; 
vlelſach heiter, Nachtfroſt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 21, bis einſchl. 27. Februar 1915 find gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 3 unehel. 

Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheschließungen: 3. 

Sterbefälle: 1. Schneidermelſterwitwe Malhilde Holz⸗ 
mann, geb. Sirzelecki, 801 J. 2. Arbeiter Karl Schmidt 
aus Luzine, Kr. Trebnitz, 4 Jahre. 3. Fabritbeſitzerfrau 
Friederite Stremlow, geb. Boehrer aus Danzig, 55° ., Jahre. 
4. Helene Lewandowski. 22 Tage. 5. Schiller Ewald Preß, 
10% J. 6. Valerian Mitulski, 10 Tage. 7. Elſenbahn⸗ 


„ Brückenwärterwilwe Auguſte Witt, geb. Lange, 65' , Jahre. 


8. Schüler Max Zimmermann, 10 J. 9. Arbeiter Johann 
Wromedi, 40 J. 10. Schiffsgehilfe Alexander Lomidi, 53½ 
Jahre. 11. Zıminergefellemwitive Anna Bartiewiez, geborene 
Isbauer, 827, J. 12. Schmiedemeiſter Franz Kalinows kl, 
76° 13 J. 18. Schuldienerwitwe Wilhelmine Doſt, geborene 
Wendt, 8, J. 14. Schachimeiſter Alexander Stempezlns kl, 
57 J. 15. Gertrud Bröker, 1°, Mi. 16. Schülerin Marie 
Lewandowsli, 7% J. 17. ruſſ. Kriegsgefangener, Gemeiner 
der 1. Eskadron 6. Huſaren⸗Regimenis Stieſan Ponamarlon, 
etwa 23 J. 18. Leutnant und Adjudant im Inftr.⸗Regt. 176 
Walter Okto, 24 J. 10. Stabshauptmann im Juflr.⸗Regt. 
175 Hermann Schult, 34 J. 20. Oberleutnant im Inſtk.⸗ 
Regt. 176 Otto Hinderſin, 330 Jahre. 


8 Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 21. bis einſchl. 27. Februar 1915 find gemeldeis 


Geburten: 8 Knaben, davon — unehel. 
3 Mädchen, „ — „ 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Gefreiter, Kaufmann Julius Gerth, 38 
Jahre. 2. Wirtſchaftsinſpektor Theophil Jaworski aus Heſe⸗ 
licht, Kr. Thorn, 22 Jahre. 3 Wehrmann, Arbeiter Franz 
Lewandowski, 35 J. 4. Unteroffizier, Formermeiſter Otto 
Redowski, 32 J. 5. Arbeiter Julius Ziehlke aus Dt. Rogau, 
Kr. Thorn, 66 J. 6. Wladislawa Kwiattowski, 13 Stunden, 
7. Haus Lewandowskl, 14 Tage. 8 Fleiſchergeſelle Theodor 
Flader aus Gramtſchen, Kr. Thorn, 51 J. 9. Musketier, 
Arbeiter Guſtav Lardon, 22 J. 10. Erſatzreſerviſt Stanislaus 


Piywaczewo, Kr. Briefen, 60 Jahre. 
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Zeichnungen 


f die 


Zeichnungen 


auf die 


50% Deulſche Reichsanl cihe unkindbar bis 1924, 50% Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
5% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, | 


(Zweite Kriegsanleihe) 


50% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen 


(Zweite Krieganleihe) 


nehmen wir bis 55 19. März 1915, mittags 1 Uhr, à 98,50 nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 8 98. 50 
bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


bezw. 98,30 ſpeſenf 


Rorddeutſche Ereditanſtalt, 


Fernruf 1741181. 
Bekanntmachung. 


J c gelle auf die: 


5 % Neutſche Reichsanleihe, 


unkündbar bis 1924, 


zu 9 50 bezw. 98,30 


5 °% Deutliche 
Melchaa ungen 


Gweile 10 no 


nehmen wir bis zum 19. März 
1915, mittags 1 Uhr, koſtenlos & 


entgegen. 


Von einer Kündigung e 
zu diefen ( 


Spareinlagen, die 
Zeichnungen Verwendung finden, 
ſehen wir ab. 


Thorn den 27. Februar 1915. 
Die Stadtſparkaſſe. 


Bekanntmachung. 
Die Kreisſparkaſſe Thorn 


iſt 
Zeichnungsſtelle 


für 
die Il. 5 % e 


Für die bei ihr erfolgten Zeich⸗ 
nungen verzichtet ſie auf eine 
ſatzungsmäßige Kündigungs ⸗ 
friſt der Spareinlagen. 

Thorn den 27. Februar 1915. 


Königliche 


Pebktbeſgule han. 


Zu Oſtern ! d. d. Js. wird der 


Unterricht an der Handelsſchule z 


wieder aufgenommen werden. 
Baldige Anmeldungen find er⸗ 


wünſcht und werden vormittags 


von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 
Der Direktor: 
Busse. 


Königl. kathel. Lehrer⸗Seminar 
1. Semiuat⸗Präparauden⸗Auſtalt 
l Thon Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung 
für das Seminar und die Seminar⸗Prä⸗ 
puranden⸗Anſtalt findet vom 29. bis 31. 
März d. Is. im Haufe Bromberger⸗ 
ſtraße 46, von 8 Uhr morgens ab ſtatt. 
Der Anmeldüng find beizufügen: Ge⸗ 
burtsurkunde, Taufichein, Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, amtsärztliches Geſundheitszeugnis, 
Schulabgangszeugnis. 
Anmeldungen find bis ſpäteſtens 20. März 
zu richten an den 


Seminardirektor. 


tündlichen Alnvieranterridt 


erleilt erfolgreich und zu mäßigen Preiſen. 
Zu erfragen Bergſtraße 20. parterre. 


Erfahrener Bankkaufmann 


empfiehlt ſich zur offenen oder geheimen 
Prüfung und Inventuraufnahme von Ge⸗ 
ſchäften, industrieller Unternehmen uſw. 
Zuverläſſige und verſchwiegene Beratung 
bei Finanzie ungen, in Hypothekenange⸗ 
legenheiten, Hausverwalkungen, Beteili- 
gung von Kapitaliſten. 

Schriftliche Anfragen unter L. 286 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Nähterin 


für Kinder ſachen und Wäſche empfiehlt fi 
Zu erfr. in der Geſch. der 1 
Dfferiere 


Peluſchken, 
Seradella, 
Lupinen, 
Wicken. 


frei entgegen. 


Filiale a 


ca. 


77 80 


5 14. 


— 693. 


Wir offerieren: 


„ Cigarrenabfall, 
„ 2000 Mille Zigaretten, 1a Banderote, mit Gold- u. Pappmundstück. 


grähjahes Austen ng 


Gleichzeitig werden Umarbeitungen 
: ſchnell und billig ausgeführt: 


| 
Wein 


Verkäufer ſucht Pen in Kantine. 
Angebote unter L. 311 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der Bel le”. 


Eine Putzarbeiterin 


ſucht ſofort Stellung, wenn auch für einige 


Stunden täglich. Angebote u. = 306 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Stütze, 


im bürgerlichen de lahen, ſucht 
Stellung von fofort oder ſpäter, auch ji 
alle Arbeit. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slellenangehete 99 


Saneidergeielle 


für große Stüde findet gen dauernde 


Beſchäftigung. A. Stabnau, 
Culmerſtraße 28. 


300 
Zimmer leute, 
Tischler, 
Holzarbeiter 


für Barackenbauten ſofort bei hohem 
Lohn geſucht. Nach 4 wöchentlicher Ar⸗ 
beitszeit wird Hin⸗ und Rückreiſe vergütet. 


Arthur Pfeiffer, 


Zimmermeiſter, 
Alleuſtein. 


Friſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
J. Barcezynski, Bäckerſtraße 29. 


Friſeurlehrling 


von gleich oder i geſucht. 
Dittmann. 


Mal erfehtlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, 
Malermeiſter, Baderſtraße 20. 


2 Lehrlinge 
und 1 Laufburſchen 


ſucht ſofort Paul Weber, 
Culmerſtraße 20. 
Geſucht von fofort oder 1. April einen 


verh. Vogt. 


J. Klavon, Pildſttaße 35. Gutsperwallung Bielaop G Thorn. 


Zuckerrüben 


hat zum Verkauf 


Blum, Steinau, bei „Steinan, bei Tauer Bl. 


Getreide 


aller Arten mas 4 5 


vermahlen. 
F. Czaykowsky, | 


Thorn. Schloßmühle. 


Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
fleißiger 


Mbeiter 


ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 


C. B. Dietrich. & Sohn, 


G. m. b. 
Thorn⸗ Mocker. 


„Aufjwariemädchen 


Brückenſtraße 10, part. 


GEMBARSKA, 


Baderſtraße Nr. 28. 


Abeltsbuſcen, 
auch Mheiterinen 


ir 
Angebote unter K. 310 finden ſofortige Einſtellung und dauernde 


Beſchäftigung im hieſigen Schlachthöfe. 


dir Schlachthof verwaltung. 


A 

ur 

1. y 
8 5 
. Ri 


ſofort geſucht. 


G. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6. 


Einen Arbeiter 


heller 


ſucht Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 


Adeulliche Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 


Hausmann 


zur Bedienung der Zentralheizung, Rei⸗ 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


E. G. m. u. H. 


1909 tr. hellen, ſtaubfreien Eigarettenabfall, 


2 Adam’ s Tignrrenfabriken, Bromberg. 


Dune Preiserhöhung! 


Tee 


d 3, 4, 5 und 0 M. ber 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya ½¼ 


Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


bolländijchen Cacao 


in 1 zu /, ½½, ½, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Arbeiter oder B. . 


Aut, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Br ee Adler“. 


Kr 


ſtellt ein bei 0 Lohn 


—— Thorn. 


Feuerſchmiede, Schloſſer, 
Autogenſchweißer, Saane 


werden bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Angebote 


mit Angabe des Alters und des letzten Arbeltsperhällnſſes ſind 


zu richten an: 


Sächsische Waggonfabrik Werdau. 


Suche zu jeder Zeit 
ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, Kutſcher, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski,. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſprecher 52. 


nigung der Treppen und Flure 2c, geſucht. 5 N 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſiraße 6. — Feruruf 517 
Einen jüngeren 


Pferdepfleger 

ſucht ſofort A. Thomas, 
Leibitſcherſtraße 38. 
Lal 


Laufburſche 


ver angt L. Puttkammer. 


DLanſburſche 


geſucht. E. Peting, Waffengeſchäft, 
Schillerſiraße. 


Laufburſche 


von ſofort verlangt 
Otto Czolbe, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 80. 


Lehrmädchen 


kann ſich melden. 
Papierhandlung B. Westphal, 
Breiteſtraße 


Mädchen für alles, 


mit Kochen vertraut, geſucht. 
Bürgerkeller. 


Eine, jaubere Bortierfian 


zum 1. 4. geſucht. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 55b, 1. 


Aufwartung 


geſucht. Parkſtraße 29, 3, Inks. 


Ein Nindermädchen 


von ſofort geſucht. Frau H. Fucks 
Be Bäderftrobo 43, 1. 


mit Nebenzimmer während der Kriegs⸗ 
zeit billig zu vermieten. 
Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. m.). H. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof 


Wilhelmſtadt. 


„ W 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

te 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
ne 

Kan 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehö 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


Cuimer Chauſſee 49. 


Coppernitusſtraße 22 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon un 
Zubehör, vom I. an d. Is. zu 10 
mieten. Zu erfrag 

Fe ante 22, im Laden. 


2. Etage, 


Diner, Küche und ge, vom 
. 15 zu vermieten. 
n. Drenikow, Baderſtraße 2. 


Gut empf. Schülerinnenpenſion 


mit Beauſſichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfr. in der Gejbättsft. der „Preſſe“. 


iS 


Vom 1. April d. Is. find zu vermieten: 
eine 


3⸗ U. eine 4⸗ Simmertoohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


3 C.Dombrowsk’iden Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Strobandir. 6, 2. Ct., Küge ud 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Baltonmohnung, 


4 Zimmer und aller Zubehör, iſt vom 
1. 4. 15 zu vermieten. 
A. W. Mettner, 25 ben e 
Culmerſtr. 2 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Entree, Bal⸗ 
kon, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
A. Schwartz, Shubmaderite 1. _ 
Gas und Zubehör, 
4 Zim. Wohn., Kellerwoh., 2 Dam. 
v. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 25, 
3: Aer hn 
Bad, Gas, Entree und ſämtl. Zubehör, 


vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten. 
Onechak. Neuſtädt. Markt 1, 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Elage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


„Gut möbl. Wohnung, BOSSAA.M 


2 bis 3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, für 
Ehepaar oder 2 bis 3 Herren geeignet, 
zu vermieten. Altſlädt. Markt 28, 3 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten, auch gegen Quartiergeld. 
Friedrichſir. 10112, 1 Treppe. rechts. 


Großes fein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 6, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


Brückenſtraße 13. N 


(mit Kapuze 
| Stars Tel 
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Kriegsjahrgang 1914/15 I 

2 

Joſeph von Lauff, 

der wohlbekannte Dramatiker und #5 

LVerfaſſer zahlreicher Romane, ein 

bewährter Kenner des Waffen⸗ 

A Handwerks, wird in einer fortlau⸗ 

fenden Oarſtellung die Ereigniffe FE 

Hi des gegenwärtigen ungeheuren 

Völkerkampfes ſchildern. Daneben WW 

AN zahlreiche iffuftrierte Kriegsartikel, {N 
literariſch wertvolle - IH 

Kriegsbriefe = 

angeſehener Dichter * 

; und Schriftſteller, 

die als Mittämpfer oder Korre⸗ 


ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner 
die neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 

Der Gerngroß 5 
4 und ein humoriſtiſcher Roman von 
Rudolf Presber: 
Der Rubin. der Herzogin 


ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und NR 
unterhaltende Artikel uſw. 


Prachtvoller Blilderſchmuck 


7 . ER mn e 
! un 


Haltel, 


Sntiferneifir A. Stephan. 
Jungen Hund 


gibt in gute Hände ab. Wer, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rt. 535. 


Die deutſchen Truppen in den 
Karpathen. 
IL 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
„W. T.⸗B.“ geſchrieben: 

Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine 
neue Armee gebildet. Deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppenteile wurden unter dem Ober⸗ 
befehl des Generals der Infanterie von Linſingen 
vereinigt zum Vorgehen über die allgemeine Linie 
Kalocsa⸗Laz⸗Otörmezö⸗Volocz⸗Vezerszallas und 
nordweſtlich gegen die ruſſiſchen Stellungen auf den 
ungaxiſch⸗galiziſchen und nördlich gelegenen Paß⸗ 

öhen. Die operativen Bewegungen dieſer Armee 
waren in Einklang zu bringen mit dem Vorſchrei⸗ 
ten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbar⸗Truppen. 

Gegen Ende Januar trat die neue Armee, in 
ihren einzelnen Gruppen teilweise vermiſcht mit 
Iſterreichiſch⸗ungariſchen Verbänden, den Vormarſch 
an in den Tälern des Talabor, Nagy⸗Ag, der La⸗ 
torza, der Vecſa und weſtlich, während ſchwächere 
Kräfte des Bundesgenoſſen in allgemeiner Linie 
Kalocsa-—Laz⸗Gegend von Volocz ſicherten. Hier 
ſpielten ſich zunächſt nur Kämpfe von geringerer 
Bedeutung ab, bis die Geſamtoperationen der Ar⸗ 
mee auf Straße Okörmezö— Toronya und bei Vo⸗ 
locz—Vezerszallas auf ſtärkeren Feind ſtieß. Einer 
deutſchen, hinter dem rechten Flügel der linken 
Nachbararmee an den Uzſok⸗Paß vorgeſchobenen 
Diviſion fiel die Aufgabe zu, aus Gegend Hnyla 
zunächſt in Richtung Libuchora in den Rücken des 
vor der Front der neuen Armee ſtehenden Gegners 
vorzuſtoßen. 

Bereits in der letzten Januarwoche (25. 1.) hatte 
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhen⸗ 
gelände bei und öſtlich Leveles gewonnen, feind⸗ 
liche Gegenangriffe von Toronya abgewieſen, das 
Maſſiv des Menscil (1346) beſetzt und die Gebirgs⸗ 
züge des Klima (809) und weſtlich davon nach 
ſchweren Kämpfen geſtürmt. In der Front wur⸗ 


den wiederholt heftige ruſſiſche Angriffe auf die 


Kiczirka⸗Höhen (734) mit großen Verluſten für den 
Gegner abgewieſen, die Vortruppen der Armee 
nach Einnahme von Vezerszallas in die Gegend 
Abranka und weſtlich vorgeſchoben. 

Wenige Tage ſpäter ſchlug der rechte Flügel den 


g we erneut, nahm die Orte Toronya—Felſöſebes 


ajdanka—Tarfalu und verfolgte den ſchnell zu⸗ 
rückgehenden Feind auf Wyszkow. 

Die Operationen wurden in dem ſchwierigen 
Gebirgsgelände durch die Witterung ſehr beein⸗ 
trächtigt. Faſt übermenſchliche Anſtrengungen 
hatten die Truppen im Marſch und beſonders im 
Angriff zu überſtehen, ungewohnte Hinderniſſe des 
Gebirgskrieges zu überwinden. Mühſam und be⸗ 
ſchwerlich geſtaltete ſich der Marſch auf den ver⸗ 
ſchneiten, ſteil anſteigenden oder in zahlreichen 
Serpentinen auf die Paßhöhen ſich windenden 


— 


— ̃ͤ — —6—é— . — 
Kanada und die bereinigten 


Staaten. 
Von Dr. Albrecht Wirth ⸗ Münden. 


(Nachdrud verboten.) 


Schon viele Leute haben ſich die eigenen und 


auch anderer Leute Köpfe darüber zerbrochen, 
ob und wann einmal es in den beiden größten 
Staatsweſen des amerikaniſchen Erdteiles zum 
Klappen kommen werde. Namentlich bei den 
Dankees gilt es ſchon ſeit 60 Jahren für ausge⸗ 
machte Tatsache, daß einmal ein „Freibund von 
dem Nordpolarmeer bis zum Kap Horn,“ wie 
ein begeiſterter Schwärmer ſich 1852 ausdrückte, 
liebreich und völkerumſpannend reichen werde. 
Es war einfach das manifest destiny der 
Anion, ſchützend die Hand über alle größeren 


und kleineren Schweſtern der drei Amerikas zu 


breiten. Namentlich der geniale, von hochflie⸗ 
genden Entwürfen ſtrotzende Staatsſekretär 
Seward dachte nicht nur, ſondern wirkte auch in 
leſer Hinſicht. 

Seitdem iſt viel Waſſer in den Begeiſterungs⸗ 
wein gefloſſen, und man iſt im Lande der Yan⸗ 
kees viel kühler und nüchterner geworden. 
Allerdings hat es gerade Seward zuwege ger 
bracht, daß ein ſehr beträchtlicher Teil des bis⸗ 
her nicht zur Union gehörigen Nordamerikas, 
nämlich Alaska, den Vereinigten Staaten an⸗ 
gegliedert wurde. Das geſchah im Jahre 1867. 
Seward gab damals nur 7,2 Millionen Dollars 
für das ungeheure Gebiet. Jetzt iſt dort die 

sbeute eines einzigen Jahres an Gold, Sil⸗ 


ber und anderen Metallen wie an Pelzen und 


Fischen weit mehr als 30 Millionen Dollars. 

ußerdem ift der ſtrategiſche Wert der Lage 
unſchätzbar inſofern, als Alaska die Brüche nich 
Aſien ſchlägt und mit ſeinen Buchten und In⸗ 
eln ausgezeichnete Flottenſtützpunkte gegenüber 
Japan und Ruſſiſch⸗Sibirſen abgibt. Ein fol- 
cher Stützpunkt war beſonders in Unalaska auf 
den Aleuten gefunden und ſtark befeſtigt. Sonſt 


Chorn, Donnerstag den 4. März 19:5. 
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Straßen. Eis und Schnee, Glätte, tief ausge⸗ 
fahrene Gleiſe erſchwerten den Vormarſch außer⸗ 
ordentlich. Ins Ungeheure aber wuchſen die Hin⸗ 
derniſſe und Anſtrengungen ſie zu überwinden, ſo⸗ 
bald die Truppe die Straße verlaſſen und ſich zum 
Angriff entwickeln mußte. Steile, glatte Schnee⸗ 
hänge waren zu überſchreiten, vereiſte Sturzbäche 
zu überwinden. Häufig ſanken die Schützenlinien 
bis zur Schulter in den Schnee ein. So geſtaltete 
ſich der Angriff zu einem unerhört ſchweren, müh⸗ 
ſamen Vorarbeiten in Schnee und Eis; der einzelne 
Schütze mußte ſich ſeinen Weg gegen die feindliche 
Stellung im Feuer des Verteidigers durch den 
tiefen Schnee ausſchaufeln. In dieſen Schneegaſſen 
mußte der Angriff vorgetragen werden, während 
der Gegner Hinderniſſe vor ſeinen Stellungen in 
Geſtalt von ausgedehnten Schneewällen auftürmte, 
die den Angreifer dicht vor den Drahthinderniſſen 
in weichen Schneemaſſen verſinken ließen. Die her⸗ 
einbrechende Dunkelheit fand die kämpfende Truppe 
im leuchtenden Schnee dicht vor den Stellungen. 
Wochenlang erwartete die Armee bei ihren vielen 
Angriffen auf den Paßhöhen und einzelnen Ge⸗ 
birgsrücken in Höhen von 1000 Meter, häufig in 
eiskaltem Winde bei 20 Grad unter Null, den her⸗ 
anbrechenden Tag und den zu erneuernden Angriff. 

Hier haben die Truppen in den ungewohnten 
Verhältniſſen der Kriegführung im winterlichen 
Hochgebirge Höchſtleiſtungen vollbracht, wie wohl 
kaum eine andere Truppe in ähnlicher Lage. 
Schwere Opfer mußten allerdings gebracht, Ver⸗ 
luſte ertragen werden. 

Unter ſolchen Verhältniſſen konnten die opera⸗ 
tiven Bewegungen und die Angriffe nur ſchrittweiſe 
und langſam vorſchreiten. Der frontale Angriff 
unter ſolchen Schwierigkeiten koſtete bedeutende 
Verluſte, die Umfaſſungsbewegungen beanſpruchten 
lange Zeit in den wegearmen, vollſtändig verſchnei⸗ 
ten Mebentälern, endloſe Zeit, wenn ſie quer 
über die Gebirgszüge angeſetzt werden mußten. 
Wenn gleichwohl die Armee vordrang und auch 
heute mit Erfolg vorwärts geht, ſo iſt dies einer 
wirklich unvergleichlichen Truppe zu verdanken und 
einer Führung, die ſich den neuen Verhältniſſen 
und allen Schwierigkeiten anzupaſſen verſtand. 

Anfangs Februar ſtießen die angeſetzten Am⸗ 
faſſungskolonnen auf ſtarke Fronten, die der Geg⸗ 
ner durch herangezogene Verſtärkungen beſetzt und 
befeſtigt hatte. Teile des rechten Armeeflügels, 
umfaſſend gegen den Bergſattel von Wyszkow vor⸗ 
gehend, warfen nach heftigem Kampf den Feind 
auf Seneczow zurück. In der Front wurde der Ver⸗ 
bias⸗Sattel (an der Straße Vezerszallas⸗Tucholka) 
geſtürmt. Auch die auf dem linken Flügel umfaſſend 
gegen den feindlichen Rücken angeſetzte Diviſion 
ſtieß in Gegend von Smorze auf eine ſtarke Stellung. 
Durch neuauftretenden Feind aus nördlicher Rich⸗ 
tung in linker Flanke und im Rücken bedroht, be⸗ 
freite ſich dieſe Diviſion durch einen erfolgreichen 


iſt aber ſeit dem Jahre 1867, alſo ſeit faſt einem 
halben Jahrhundert, in nördlicher Richtung 
kaum etwas für Onkel Sam geſchehen. Wenn 
auch vonzeit zuzeit Verſuchsballone nach Nor⸗ 
den hin abgeſandt wurden, immer gab es hier 
und da einen Heißſporn im Kongreß, der die 
Angliederung Kanadas forderte, und gab 
Abenteurer, die die Flibuſtierzüge dorthin lei⸗ 
beten. Dergeſtalt iſt im Jahre 1877 ein Vor⸗ 
ſtoß der Fenier nach Kanada erfolgt. Es han⸗ 
delte ſich um ein herrenloſes Land. Manitoba 
genannt. Die Hudſon⸗Geſellſchaft machte darauf 
Rechte geltend und ebenſo die Regierung von 
Waſhington. Das benutzten die Fenier zu 
einem Verſuche, fi dieſes herrenloſe Gebiet an⸗ 
zueignen, mit der ausgeſprochenen Abſicht, dort 
eine iriſche Republik zu errichten und das bri⸗ 
tiſche Weltreich von einer Flanke her zu be 
drohen. Der Verſuch ſcheiterte völlig, die ein⸗ 
gedrungenen Banden wurden mühelos zerſtreut. 
Es iſt nicht ohne Neiz, hier feſtzuſtellen, daß 
auch Deutſchland in die ſeltſame Angelegenheit 
him ingezogen wurde. Die ſtreitenden Regie 
rungen, nämlich die britiſche und die amerika⸗ 
niſche — England wurde ja rechtlich die Erb⸗ 


nachfolgerin der Hudſon⸗Geſellſchaft — über⸗ 


trugen das Schiedsamt in der heiklen Frage dem 
deutſchen Kaiſer Wilhelm I. Sein Schiedsſpruch 
wurde erſt 1872 gefällt und fiel zugunſten Eng⸗ 
lands aus. Es hätte damals leicht zu einem 
Ausbruche kommen können, denn durch die ſatt⸗ 
ſam bekannte Alabama⸗Angelegenheit war die 
Spannung zwiſchen London und Walhingten 
auf einen hohen Grad geſtiegen. Nachdem aber 
auch dieſe Angelegenheit frildlich beigelegt, 
ſpann ſich ein gutes Verhältnis zwiſchen Ame⸗ 
rika und England an, dieſer Zuſtand der 
Freundſchaft dauerte bis 1898; dann aber 
wurde er durch verſchiedene Zwiſchenfälle, den 
kubaniſchen Krieg, die Panamafrage, Grenz⸗ 
ſto itigkeiten bei Vancouver und Alaska, erheb⸗ 
lich geſtört. Bei den Zwiſtigkeiten ſpielte immer 


Angriff auf die Stellung bei Smorze ſelbſtändig 
aus ihrer gefahrvollen Lage und griff noch am 
Abend des 2. Februar einen neuen Gegner bei 
Annaberg an. Ein Sieg der Diviſion bei Annaberg 
mußte dem die Lyſa⸗Höhen haltenden Gegner den 
Rückzug abſchneiden, Auch auf der übrigen Front 
wurden in dieſen Tagen weitere Teilerfolge erzielt. 
Der Lyſa⸗Paß wurde geſtürmt; viele Gefangene 
blieben in unſerer Hand. Die Höhen nördlich und 
ſüdlich des Paſſes räumte der Gegner einige Tage 
ſpäter und zog ſich über Tucholka nach dem Zwinin I 
zurück. Die nach ſiegreichem Angriff bei Annaberg 
freigewordene Diviſion wurde über Gegend Smorze⸗ 
Magura in den Kampf gegen die Flanke der ſtark⸗ 
befeſtigten Stellung vor dem rechten Flügel der 
linken Nachbartruppe und ſpäter auf den Zwinin II 
eingeſetzt. £ 

Die Kämpfe, die jeit mehreren Wochen im 
Quellengebiet des Talabor (Gebirgszüge des 
Menczul 1454), in Linie Wyszkow⸗Sattel⸗Rozanka, 
in Gegend weſtlich Tuchla und auf dem Zwinin⸗ 
rücken geführt werden, find verluſtreich und ſchwer. 
Aber mit unerſchütterlicher Energie arbeitet ſich die 
Südarmee von Stellung zu Stellung vor. Die Ge⸗ 
birgshinderniſſe und Schwierigkeiten des Angriffs 
werden überwunden und mit ihnen der Feind, der 
bis jetzt etwa 9000 Gefangene, Geſchütze und 13 
Maſchinengewehre in unſerer Hand ließ. 

Die Berichte der ruſſiſchen Preſſe ſprechen von 
der „bedeutenden Offenſivkraft des in den Kar⸗ 
pathen operierenden Gegners“; ſie entſchuldigen 
ihr Zurückweichen „in vorher zugerichtete Poſitio⸗ 
nen“ mit der rückſichtsloſen Kraft der Offenſive des 
Feindes; ſie heben ihr Aushalten an einigen Punk⸗ 
ten trotz des „noch immer ſehr großen Druckes des 
Gegners“ hervor; ſie rühmen das Feſthalten einer 
Stellung und ihren „heroiſchen Widerſtand gegen 
zehn aufeinander folgende Bajonettangriffe“. 

Die unter gemeinſamer Führung kämpfenden 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
dürfen ſtolz ſein auf dieſe Anerkennung ihrer 
Leiſtungen durch den Gegner. 


III. 


Bei den bisherigen Kämpfen und Gefechten der 
zuſammengeſetzten deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee haben ſich die Ski⸗Kompagnien außerordent⸗ 
lich bewährt. Die Nahaufklärung iſt von den 
Leiſtungen der Schneeſchuh⸗Patrouillen abhängig; 
der Infanteriſt würde zu den Wegen im tiefen 
Schnee, im mühſamen Steigen von Höhe zu Höhe 
Stunden gebrauchen, während die Schneeſchuh⸗Pa⸗ 
trouille dieſe Strecken in kürzeſter Friſt zurücklegt. 
Geräuſchlos, faſt unſichtbar in den weißen Schnee⸗ 
mänteln, huſchen dieſe Patrouillen über die Hänge, 
durch die bewaldeten Bergrücken, erſcheinen bald in 
der Flanke, bald im Rücken der feindlichen Stellun⸗ 
gen. Auch zur überraſchenden Feuerwirkung von 
den Paßhöhen oder ſeitlich gelegenen Bergrücken 


der Schrei der Yankees nach Kanada eine her⸗ 
vorragende Rolle. Während des Burenkrieges 
kam as bereits zu greifbaren Ausbrüchen. Sehr 
viele Städte der Union feierten Jubelfeſte ob 
der buriſchen Siege und die Stadt Milwaukee 
ernannte ſogar Ohm Paul zu ihrem Ehren⸗ 
bürger. Iriſche Abenteurer, die ſich auf irgend⸗ 
eine geheimnisvolle Art Torpedos verſchafft 
hatten, griffen engliſche Kriegsſchiffe von Van⸗ 
couper und Quebec an. 

Vielleicht hatte ſich nur deshalb die Pankee⸗ 
Sehnſucht noch nicht in dauernde Taten umge⸗ 
ſetzt, weil man in den Staaten wähnte, das 
Nachbarland werde ganz von ſelbſt wie eine 
reife Frucht einſt mühelos Onkel Sam in den 


Schoß fallen. Was bedeutete denn ein Gebiet 


von nur 4 Millionen Einwohnern gegenüber 
der Union, die im Jahre 1890 bereits 62 
Millionen überſchritten hatte. Gerade hier 
aber trat ein Wandel ein. Die Einwanderung 
ſtieg in Kanada jäh und in erſtaunlichem 
Maße; es iſt vorgekommen, daß in einem ein⸗ 
zigen Jahre 44 Million fremder Ankömmlinge 
ſich in Kanada niederließ. Freilich ſtieg die 
Einwanderung in der Anion noch viel mehr, 
ſodaß ſie mahr als einmal den Pegel der Million 
überſchritt, und die Geſamtbevölkerung iſt jetzt 
auf ungefähr 99 Millionen angewachſen. Im⸗ 
merhin zählt jetzt Kanada bereits 8 Millionen 
und beginnt ein eigenes Nationalbewußtſein zu 
entwickeln. Das iſt umſo merkwürdiger, als die 
Bevölkerung nicht weniger als einheimiſch iſt. 
Es leben nämlich 420 000 Deutſche, 2½ Millio⸗ 
nen Franzoſen und mehrere Slawen. namentlich 
Ukrainer, dort, abgeſehen von Juden und Oſt⸗ 
aſiaten und natürlich Indianern. Das Aus 
ſchlaggebende hierbei iſt nun folgendes: die 
Franzoſen ſind zwar, wie ſie auch ſelber recht gut 
wiſſen, raſſenhaft den Briten entgegengeſetzt; 
allein ſie genießen nicht nur bedeutſame Vor⸗ 
rechte, ſondern ſie haben unter der britiſchen 
Herrſchaft in ihter Kopfzahl ſogar ſtark wachſen 


33. Jahrg. 


ſind dieſe Abteilungen von großem Wert, da ſte 
auch Maſchinengewehre auf niedrigen Schlitten mit⸗ 
nehmen können. 

Eine vorzügliche Leiſtung bewies eine etwa 30 
Mann ſtarke Ski⸗Abteilung vor kurzer Zeit im Ge⸗ 
lände der Höhen und weſtlich Okörmezö (im Tale 
des Nagy⸗Ag gelegen). Dieſe von einem Offizier 
geführte Abteilung erhielt den Auftrag, in der 
Gegend von Csuszka gegen den Rücken der dortigen 
feindlichen Kräfte einzugreifen. Auf Umwegen über 
die verſchneiten Höhenzüge gewann die Abteilung 
zunächſt die Flanke, dann den Rücken des Feindes. 
Hier entwickelte ſie unmittelbar auf einer im Rücken 
des Gegners gelegenen Höhe eine Schützenlinie. 
Auf ein Zeichen des Führers glitt die Abteilung 
ab, bremſte etwa 60 Schritt hinter der feindlichen 
Linie und eröffnete ein raſendes Schnellfeuer auf 
den völlig überraſchten Gegner, der in großer Ver⸗ 
wirrung die Flucht ergriff. 


Die Bekämpfung der Läuſekrankheit, 


Von Dr. med. Dreuw, Spezialarzt für Haut⸗ 
und Haarleiden⸗Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Flöhe, Wanzen und Läuſe, welchen Kultur⸗ 
menſchen befiel nicht eine Gänſehaut, wenn er dieſe 
drei bisher ſo unſalonfähigen Worte hörte. Heute 
iſt angeſichts der kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes 
Thema aktuell und ſalonfähig, es iſt von größter 
hygieniſcher Bedeutung, darüber offen zu ſprechen, 
nicht nur im Intereſſe der kämpfenden Truppen, 
ſondern auch des Heimatgebietes. Wiſſen wir doch 
mit Beſtimmtheit, daß die Erreger der gefährlichen 
Kriegsſeuchen, des Flecktyphus und des Rück⸗ 
fallfiebers, am häufigſten durch die Kleider⸗ 
läuſe übertragen werden. 

Allein dieſe Tatſache erfordert es, der Gefahr 
zu begegnen durch Aufklärung der weiteſten Kreiſe. 
Aber abgeſehen von der Übertragungsmöglichkeit 
ſolch gefährlicher Seuchen leidet die Schlagfertigkeit 
des Heeres, wenn der Soldat infolge des ſtarken 
Juckreizes Tag und Nacht nicht ſchlafen kann. Wie⸗ 
derholt verſicherten mir die Truppen im Oſten, ſie 
hätten lieber Hunger, Durſt und Schmerzen ge⸗ 
litten, als das unerträgliche Jucken. ? 

Im Frieden ſehen wir die Kopf⸗ und Kleider⸗ 
läuſe ſehr häufig bei ärmeren Bevölkerungsſchich⸗ 
ten, die auf Körperpflege wenig achten, bei ver⸗ 
wahrloſten Kindern, in Aſylen für Obdachloſe. Ich 
hatte häufig Gelegenheit, ſie bei Proſtituierten zu 
ſehen. Aber auch in beſſere Geſellſchaftskreiſe ver⸗ 
irren ſich namentlich die Kopfläuſe manchmal. 
Stellt dann der Arzt in dieſen Kreiſen die Diagnoſe 
„Läuſe“, ſo iſt das Erſtaunen groß. Denn ſchon 
die Nennung des Namens der Krankheit hatte bis⸗ 
her etwas „Geheimnisvolles und Abſchreckendes“, 
Heute ſpricht man über dieſes Thema ebenſo offen, 
wie über andere Krankheiten. 


können. Vor allem war es ihnen möglich, ihr 
Volkstum zu behaupten. Das konnten ſie leicht 
tun, weil die Zahl der Briten der der franzöſi⸗ 
ſchen Kanadier nicht oder doch nur um ganz 
wenig überlegen iſt. Wäre dagegen Kanada 
einmal von der gewaltigen Union verſchluckt, ſo 
hätten die 2½ Millionen Franzoſen nicht den 
Schatten einer Hoffnung, ſich gegen die unge⸗ 
heute Zahl der Panbees erhalten zu können. 
Das iſt der Grund, weshalb die franzöſiſchen 
Kanadier immer loyal geblieben ſind. 

Mit dieſer Feſtſtellung iſt indeſſen noch 
keineswegs das letzte Wort geſagt. Die Mehr⸗ 
heit unſerer deutſchen Volbsgenoſſen wohnt in 
zuſammenhängenden Maſſen im Weſten, wäh⸗ 
rend Engländer und Franzoſen den Oſten Ka⸗ 
nadas erfüllen. Im Weſten hauſen auch viele 
andere Fremde, nämlich in erſter Linie Pan⸗ 
kees, die in der Stärke von 23 Millionen aus 
Montana, Dakota und Idaho einwanderten, 
ſodann Inder und Baſtarde, ſowie Aſiaten, 
Syrier und Inder, endlich zahlreiche Iren, alſo 
lauter Leute, die den Engländern nicht gerade 
hold ſind. Aus dieſem Gegenſatze zwiſchen Oſt 
und Weſt entſpringen für die Sicherheit und 
den Fortbeſtand des kanadiſchen Dominions viel 
größere Gefahren als aus der Feindſchaft der 
Vereinigten Staaten. Damit ſoll natürlich 
nicht geſagt ſein, daß, wenn die auch aus ande⸗ 
ren Gründen jetzt wieder vorhandene Spannung 
zwiſchen London und Waſhington wüchſe, die 
kanadiſche Frage nicht auch wieder für Onkel 
Sam brennend werden ſollte. Ohnehin hat man 
ſchon von einem kanadiſchen Transpaal ger 
ſprochen. Wie die Anſprüche der Uitlanders in 
Transvaal den Angriff der Briten vorbereite⸗ 
ten und recht eigentlich hervorriefen, jo glauben 
manche Politiker drüben, daß die Anweſenheit 
von 26 Millionen Yankees — nach einem Ger 
währsmann wären es bereits 44 Millionen — 
in Weſtkanada den Ausgang zu einer folgen⸗ 
ſchweren Entwicklung liefern könnte. 
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Auch der Scherz hat fi desſelben ſchon Bes 
mächtigt: 
Auf dem Kamme der Karpathen wimmeln ruſſiſche 
Machen eine B tie, doch nicht 1 nr chen ü 
Machen eine Bergpartie, doch nicht lange machen ſie. 
Aber was ſie hinterlaſſen, wimmelt dort 1 e 
aſſen, 
Seit ſie oſtwärts abgeſauſt, iſt der ganze Kamm 
verlauſt. 
Schon Goethe erwähnt in ſeinem Fauſt 1. und 
2. Teil das Läuſethema: 
„Der Herr der Ratten und der Mäuſe, 
er Fliegen, Fröſche, Wanzen, Läuſe 
Befiehlt dir, dich Se RER 
(Studierzimmer, Fauſt J). 


“ 


und 

„Der Schalk in dem Buſen 

Verbirgt ſich ſo ſehr; 

Vom Pelze die Läuschen 

Enthüllen ſich eh'r.“ 

(Fauſt II.) 
Wir unterſcheiden erſtens die ſogenannte Kopf⸗ 

laus und zweitens die Kleiderlaus, von 
denen die erſtere den behaarten Kopf bewohnt, 
während die andere nur in den Kleidern lebt und 
nur zum Zwecke der Blutſaugung dieſe verläßt. 
Jedes Weibchen der Kopf⸗ und Kleiderlaus legt 
zirka 50—75 Eier, die es an die Kopfhaare oder an 
die Faſern der Hemden und Unterfleiver klebt. 
(Sogenannte Niſſen.) Nach 5—6 Tagen entwickeln 
ſich junge Läuſe aus den Eiern. Es findet alſo 
eine ganz enorme Vermehrung ſtatt. Eine gewöhn⸗ 
liche Kopflaus iſt etwa 1 Millimeter breit und 2,5 
bis 3 Millimeter lang, iſt aber mit freiem Auge 
ſehr leicht zu ſehen. Was nun die äußere Form 
betrifft, ſo kann der Stift des Lituanus keine bizar⸗ 
reren Formen zeichnen. Aus dem ovalen, 1 Milli⸗ 


meter breiten grauen, 3 Millimeter langen 
Körper ragen 6 Beine mit Haken zum Feſthalten 
hervor; aus dem ovalen Kopf, der mit dem Körper 
halsartig verbunden iſt, ragen die Saugwerkzeuge 
hervor. Zwei vorſpringende Augen liegen zu bei⸗ 
den Seiten des Kopfes. 

Im Frieden übernimmt nun die Behandlung 
der Läuſeerkrankung der Arzt, im Kriege jedoch 
gelten andere Grundſätze. Im Kriege muß ange⸗ 
ſichts der großen Anſteckungsgefahr durch 
die heimkehrenden Krieger auch die Allgemeinheit 
wiſſen, was fie gegen die Paraſiten, ſei es zur Vor⸗ 
beugung und zur Behandlung, zu tun hat. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus hat auch der Berliner 
Polizeipräſident eine Bekanntmachung erlaſſen, daß 
das durch die Kleiderläuſe übertragene Fleckfieber 
nicht nur unſere Streitkräfte im Oſten bedroht, ſon⸗ 
dern daß es auch nach Deutſchland eingeſchleppt 
werden kann. Der Kampf gegen die Läuſeplage 
hat daher eine große hygieniſche Bedeutung. 

Was zunächſt die Kopfläuſe anbetrifft, ſo ſollen 
die Haare möglichſt kurz geſchnitten werden. Dann 
wird der Kopf mit Tibinfluid oder Sebadillextrakt 
gründlich mittels eines Lappens oder mit der Hand 
eingerieben, oder aber beſſer ein mit einer dieſer 
Flüſſigkeiten durchtränktes Tuch wird einige Stun⸗ 
den oder die Nacht hindurch auf die Kopfhaut auf⸗ 
gebunden, wobei man darauf achtet, daß die Flüſſig⸗ 
keit nicht in die Augen kommt. Im Notfalle genügt 
auch gewöhnlicher Eſſig. Auch Einreibungen und 
Auflegen von mit Petroleum durchtränkten Tüchern, 
Binden oder Watte hilft ſehr gut gegen die Kopf⸗ 
läuſe. Jedoch iſt wegen der Feuergefährlichkeit ſehr 
große Vorſicht nötig. 


Selbſtverſtändlich ſind gründliche Seifen⸗ 
waſchungen des behaarten Kopfes ſo oft als mög⸗ 
lich zu machen. 


Die Kleiderlaus iſt unter den im Kriege gelten⸗ 
den Verhältniſſen viel ſchwerer zu beeinfluſſen. 
Zunächſt iſt die Prophylaxe von größter Wichtig⸗ 
keit, d. h. der Soldat ſoll — was leicht geſagt, aber 
nicht leicht getan iſt — ſich nach Möglichkeit be⸗ 
fleißigen, die Orte und Perſonen, bei welchen 
Kleiderläuſe feſtgeſtellt ſind, zu meiden. Viele Sol⸗ 
daten ſchlafen daher lieber auf Stroh, als auf den 
Polſtern und in den Betten. Gründliche Unter⸗ 
ſuchung auf Paraſiten iſt daher zu empfehlen. 
Seidenes Unterzeug ſchützt bis zu einem gewiſſen 
Grade, da die Kleiderlaus ſich hier nur ungern 
einniſtet. Zur Desinfektion der Kleider verwendet 
man am beſten ſtrömenden Waſſerdampf oder er⸗ 
hitzte Luft und, ſoweit dies möglich, das Aus kochen 
der Kleider. 


Aber wir haben noch eine Reihe anderer Mittel 
chemiſcher Natur. Sehr empfehlenswert iſt die Ab⸗ 
tötung mittels des Tibin⸗Verfahrens. Dies beſteht 
aus drei Präparaten, einem Tibinſalbenſtift, der 
in fettfreier Salbengrundlage ätheriſche Ole und 
desinfizierende Mittel enthält, die imſtande ſind, 
nach dem Beſtreichen der Haut mittels des Stiftes 
die Läufe vom Körper fern zu halten und den Juck⸗ 
reiz zu mildern. Der Soldat kann dieſen desinfi⸗ 
zierenden Salbenſtift bequem mit ſich führen. 
Ahnliche Subſtanzen befinden ſich in der Tibin⸗ 
flüſſigkeit, das dann zur Verwendung kommt, um 
die Kleider entweder zur Verhütung der Anſied⸗ 


lung der Paraſiten zu beſtäuben oder zu beſpritzen 


oder aber, falls die Paraſiten ſchon in den Kleidern 
ſich eingeniſtet haben, die abtötende Flüſſigkeit mit⸗ 
tels eines Lappens, einer Bürſte, Watte, Verband⸗ 
mull uſw. gründlich in die Kleider einzureiben, 
ähnlich wie man mittels Benzin die Flecken aus 
den Kleidern wegreibt. 

Auf dem Marſche und im Schützengraben endlich 

kommt das Tibinpulver inbetracht, das in einem 
Zerſtäuber verpackt, ſowohl in die Kleider direkt, 
als auf dem Körper gepudert werden kann. Xylol 
iſt zu umſtändlich und zu feuergefährlich. Dasſelbe 
gilt vom Schwefeläther. Formalin tötet die Läufe 
nicht ſicher ab. 15prozentiger Bergamottölſpiritus 
hat ſich im Balkankriege bewährt, ferner 30prozen⸗ 
tige Kalmustinktur mit 70prozentigem Alkohol. 
Auch 5 bis 10prozentiges Anisöl und Fenchelſpirk⸗ 
tus, ferner 2—3 prozentiger Naphtolſpiritus und 
10prozentige Naphtalinſalbe werden empfohlen. 
Beſonderes Gewicht iſt an den Grenzſtationen auf 
die Reinigung der Eiſenbahnwagen zu 
legen, in denen Verwundete und kriegsgefangene 
Ruſſen transportiert wurden. Ich habe in der 
Zeitſchrift „Die Hygiene“ Nr. 10 1911 vor vier 
Jahren ſchon auf die Anſteckungsgefahr der Eiſen⸗ 
bahnwagen und Schlafwagen hingewieſen. Heute, 
wo wir wiſſen, daß der Erreger ſo lebensgefähr⸗ 
licher Seuchen, wie es Flecktyphus und Rückfall⸗ 
fieber ſind, durch Läuſe übertragen werden können, 
iſt dieſer Art der Hygiene beſondere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. 
Aber auch die Öffentlichkeit darf dieſen Erkran⸗ 
kungen nicht mit verbundenen Augen gegenüber⸗ 
treten. Aufklärung bis in die weiteſten Kreiſe, das 
iſt die Deviſe. 


Bekanntmachung. 


| Bekanntmachung. 
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Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. 


Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 find 
die Gefamtvorräte an Brotgetreide und Mehl mit dem Beginn 
des 1. Februar 1915 beſchlagnahmt worden. 

Die im Stadtbezirke Thorn lagernden Vorräte: 

a) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, gedroſchen und 
ungedroſchen, ſind für die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft m. 
b. H. in Berlin, 

b) von Mehl als Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
mehl für die Stadtgemeinde Thorn, 

beſchlagnahmt. 

Freigeblieben ſind nur Vorräte an gedroſchenem Getreide 
und an Mehl, die zuſammen für einen Haushalt oder eine Wirt⸗ 
ſchaft einen Doppelzentner nicht überſteigen. Die Stadtge⸗ 
meinde kann jedoch auch die Mehl-Borräte beſchlagnahmen, 
die eine Menge von 25 kg überjteigen. 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten find berechtigt 
und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen 
Handlungen vorzunehmen. Wahrend der Dauer der Beſchlag⸗ 
nahme iſt jede Veränderung der beſchlagnahmten Vorraͤte ſowohl 

a) tatſächlicher Art, wie Beiſeiteſchaffen, Beſchädigungen, 
Zerſtören, Verfüttern, Verbrauch, als auch 

b) rechtlicher Art, wie rechtsgeſchäftliche Verfügungen durch 
Verkauf, Kauf oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder 
Erwerbungsgeſchaft, Verfügungen im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung 

verboten. 

Zuläſſig ſind Verkäufe von Getreide an die Kriegs⸗Getreide⸗ 
Geſellſchaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, ſowie 
alle Veränderungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung dieſer 
beiden Stellen erfolgen. 

Trotz der Beſchlagnahme dürfen: 

a) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe zur Ernährung 
der Angehörigen ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Ge⸗ 
ſindes auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brot⸗ 
getreide oder 7,2 kg Mehl und zur Frühjahrsbeſtellung 
das erforderliche Saatgut verwenden. 

b) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 
Mehl fällt unter die Beſch agnahme zu Gunſten 
der Stadtgemeinde Thorn. 

e) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur 
Hälfte der in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. 
Januar 1915 verkauften Mehlmenge veräußern. 

d) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge, 
die ¼ des durchſchnittlichen Tagesverbrauchs vom 
1. bis einſchließlich 15. Januar 1915 entſpricht, 
verbacken. 

Auf die demnächſt ergehende Verordnung, die das Aus⸗ 
baden von Brot und Gebäd näher regelt, und Kauf und Verkauf 
von Brot und Gebäck, ſowie Mehl von der Benutzung auszu⸗ 
gebender Marken abhängig macht, wird ſchon jetzt hingewieſen. 

Bäcker, Konditoren, Haͤndler und Handelsmühlen haben dem 


. Magijtrat am 1. 10. und 20. jedes Monats über die eingetre⸗ 


tenen Veränderungen ihrer Beſtände Anzeige zu erſtatten. 
Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder 


wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 


wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. beſtraft. 

Alle übrigen Zuwiderhandlungen find mit Gefängn's 
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. 


bedroht. 


Außerdem kann die Polizei⸗Verwaltung die Geſchäfte, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter ſich in Befolgung der 
Pflichten unzuverläſſig zeigen, die ihnen durch die Bundes- 
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die demnächſt 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf⸗ 
erlegt ſind oder werden, ſchließen. 

Wir werden jeden Fall der Zuwiderhandlungen der 
ſtrafrechtlichen Verfolgung zuführen. 

Thorn den 20. Februar 1915. 


der Magiſtrat. 


renoviert. von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Wwe. Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, r. 


zu vermieten, 3 Zimmer, Bi und 


| Freundl. Bimmermohnnng, neu 
Zubehör. Neuſtädt, Markt 11, 3, rechts. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift Thorn und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für 
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1915 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt DON: für das 

tã 


t. Wilh.⸗ Siechenhaus 
Krankenhaus Auguſta⸗Stift Thorn⸗Mocker 
Rindfleiſch 1300 kg 60 kg 30 kg 
Kalbfleiſch 80 „ 20 „ 10 „ 
Hammelfleiſch BAU NE. 
Schweinefleiſch 800 „ 430 „ 220 „ 
(inländiſch) ö 
Schweineſchmalz 80 „ 
Moulmain⸗Reis 350 „ 100 „ 50 „ 
Graupe, mittelſt. 130 „ 40 „ 20 „ 
Hafergrütze, geſ. 150 „ 
Gerſtengrütze 125 „ Ih, 8 „ 
(mittelſtark) 
Reisgries 150, 25 „ 13 
Guatemala⸗Kaffee 140 „ 40 20 „ 
Java) „ al 2 777 
Salz 350 „ 120 „ K DER 
Bosniſche Pflaumen 80 „ 40 „ 2 
80/85 
Kaiſer Ottokaffee 30 „ 75 „ 40 „ 
(Hauswald) 
Gemahl. Raffinade 180 „ 110 55 


* 1 
An rbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 9. März, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, 
ſoweit erforderlich, einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Büro II zur 
Einſicht aus. 

Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß 
dieſelben aufgrund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingun⸗ 
gen abgegeben ſind. N . 

Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationsſitzung zugegen zu ſein. 

Thorn den 17. Februar 1915. 

f Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Velanntmachung. 
Für Arbeilsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein. 
richtungen: ! 
I. ftändig. 


8 

1. für Handwerker der Nachweis 150 . 
den Herbergswirt in der vereinigten“ 
Innungsherberge Tuch macherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein. 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 
II. nur für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der insoefondere Frauen der 


Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben. Metzer Geldlose 3.30 Mk. 
Porto und Liste 80 Pfg. extra. 


falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
a 8 Lose id Mk. 92 7 Porto und 
s 


Tr, Zimmer Nr. 42. 7 
Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge 0 
n bez. durch Fee 5 
Heh. Krämer sauce: I 


Ziehung schon 2119. u. 10. März 


etzerfeldloftrie 


} zu Gunsten des 
Krankenhauses Mathildenstift. 


meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbellsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur] 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber. Gewerbetrelbende, 
Hausbefiger und andere Privatperſanen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich ſchwierigen 
Zeilverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 


5750 en u. an 5 

eitskräſten durch Anmeldung ſich zu 3 

bedienen. e Wohuuugsangebote „Ip ) 
Der Arbeilsnahweis iſt grundſätzlich - 8 

unentgeltlich. 8 * 


Thorn den 4. Dezember 1914. Wo nungen: 


y ie 
Ser Magiſtrat. 6 Zimmer, Bad, ꝛc., Mellienftraße 109, 


Schkeibarbeiten, N 8 3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 


die ſich zu Hauſe erledigen laſſen, über⸗ 

nimmt pen. Beamter. 1 
Gefl. Angebote unter H. 307 an di 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


wi 4 m ER 
gr liefert De) 
Justus Wallis 
Thorn. 


zu ver nieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b H. 
; Mellienſtraße 124. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. 


nil preuß. 


Die im Haufe Brombergerſtraße 68 on 2 ei 
gelegene 2 = =: 
— IE 2 
DLIELLE- NN {5a 5 
os 2 8. 2 — 
beitebend aus 4—5 Zimmern und allem | "E$ — 32 S 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten, | km sn.» = 
—— am vom 2 
Zn > 8 
G. a. b. H., Mr 5 2 2 S 
Breiteſtraße. 22 8. 8 S 2 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 2 > 15» WD 22 
Stich innegehabte S 2 2 S 
tl W I) — ED = En 
hoch herkſchaftl, Wohnung | = S"= 28€ 
Brombergerſtraße 37, men 5 8 


hett. Mohn 


Mauerſtr. 2, Junkerhof.! vermieten. 


J Klaͤſſenlotkrri. 


Mahn 


Nr Ginöfung det Lose zun g. Male h. E81) Lolli 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 8. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 

Spielern, die behindert waren, ihre Loſe zur 2. Klaſſe zu erneuern, 
stehen ausnahmsweise die Loſe zur 3. Klaſſe ohne Nachzahlung der 
1. Klaſſe zur Bergung. 


| 1 1 

5 2 4 83 Kaufloſe 
ER zu 60 30 15 Mark 

ind zu haben. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. ö 


Führende Zeitschrift für 

die gesamten Interessen 

v. Schiffahrt u. Schiffbau. 
Bezugspreis viertel - 
jährlich Mark 3,—. * 


: Pro benummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
Berlin- Halensee. 
Hektorstrasse 20. 


beilehend aus 6 Zimmern und reichlichem 

Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 

mieten. Auskunft erteilt 

M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


8000 Mark, 


2. Hypothek hinter 4000 Mark, auf eln 
Hausgrundſtück in Thorn zum 1. 4. 15 
oder 1. 7. 15 geſucht. Zinsfuß nuch Ver⸗ 
einbarung. rss 20 000 Mk. Ang. 
unter F. 249 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Eine 2⸗ Zimmerwohnung, 


Rayonſtr. 1a, zum 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Oesterle, Kantine Beſp.⸗Abt. 11; 


Helles Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro⸗ 
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 24, 2. 


Sauberes Zimmer 


ſofort zu vermieten. Araberſtr. 8, 8: 


ae . 
Gut möbl. Wohnung, 
1 großes und 1 kleineres Zimmer mit 
Küche, Gas oder eiekir. Licht, ſofort von 
Ehepaar und Sohn geſucht. 
Angebote mit Preisangabe an g 
Froede, Mauerſtraße 3. 

2 gut mobl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube, ſofork zu vermieten. Koch 
gelegenheit. Zu erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Marl. Woßn⸗ und Stain. 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ve 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part⸗ 

Ein möbl. Zimmer mit Peuſton pon 
ſofort zu vermieten. Seglerſtraße 2 z 
Mobl, Border 3,0. Geremteltr. 33.0 


Gelegenheit 


für Fuhrmann oder Hohlenhändlet- 


Stellungen u. Wohnung 


mit angrenzendem Land billig zu 4 
pachten. Zu erfragen Mellienſir. 114. 


Fiſcheruraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 


Rob, Meinhard. Fiſcherſtraße 49. 
5 Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
ſonſtigem Zub von ſof. zu vermieten bei 
E. Sodtke, Mellienftraße 62. 


Eine 3⸗ und 
eine A⸗Simmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Bromoergerſtraße 16118. 


Geräumige 3⸗Zimmerwohuuug 
mit reichlichem Zubehör umſtändehalber 
zum 1. 4. zu vermieten. 

Parkſtraße 25, 3, links. 

Beſichtigung zwischen 11 und 1 Uhr. 


Eine 2⸗Simmerwohnung 
in der Nähe des Stadtparks vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

O. Fanslan, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Freundliche 2⸗Zimmervohnung 


vom 1. 4. 5 zu vermieten. Hofſtraße 7. 


Laden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet von ſofort zu 
vermieten. Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, r. 


J. Zimmerwohnung 


mit Küche und Zubehör vom l. 4. 10 zu 
Mocker, Ulmenallee 3. 


| 
O. B. Dietrich & S 


